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Schiedsspruch im Eisenbahnerkonflikt .
Gegen die Stimmen der Arbeitnehmerbeisitzer .

Zo der Sfrriffadfl « Zwischen der vealschen Reichsbahngesellschasi
vnd dem veulschen Eisenbohaerorrband . der Gewerkschaft Deutscher
Eis ubahner . dem Ullgemeinen Etsenbahaeroerband hat die Schlich .
lungskammcr . die der aus Grund des Artikels 1 § 2 Absah 2 der
Schlichtungsoerordnung vom ZO. Oktober 1923 vom Re chsarbeits -
minister bestellte Schlichter gebildet hat , in der Sihung vom 13. März
1925 im Reichsarbeitsminislerinm . an der teilgenommen haben :
Ministerialrat Dr . M e v e » als Schlichler . vcrbandsd ' reklor Erter -
Verlin - Zehlendors . Fabrikdirektor h a s s e - Wannsee . Reichsbahn -
direklor A n g e l p o r t - Verlin - Lichterselde . Reichsbahndlrektor
Trampetach als Arbeilgeberbcisiher . Gewerkschaslssekrelär
A p i h s ch - D erlin , w l r t h - Dresden . Gewcrkschaftssckretär
R l e d e l - Eharlottenburg und K lei n - Derlin als Zlrbtiinchmer -
bcisiher solgcaden Schiedsspruch gesällt :

I .

1. Die Arbeit wird überall m S glich st sofort wieder

avfgenom men .
2. Mahregeiougeu an » Knlafz de » Streik , finden n l ch l

statt
3. Die infoige de , Skrrik « an «geschiedenen Arbeiter stnd m S g .

i i ch st sosori , spätesten » aber bis zum 31 . März 1925

in ihr alles DienfloerhäUni , wieder einzusehen .

II .

1. Die gefüvdigken . aus die Arbeikszeit bezligsschea P ara -

grapheu de » cohniarisverirage » vom 11. Zu « 1921

zverden mit Wirkung vom 1. März 1925 wieder in Kraft ge .
seht , desgleichen auch die bisherige besoodere Vereinbarung zum
§ 3 de » Cohntarif oRlcag » . Diese Arbeilszeilregeiung Ist
bis zum 31 . Okiober 1925 unkündbar . Sodann kann sie
von jeder der beiden v er lragschlieh enden Parteien mit Frist von

einem Monat aus den Schluß eine » Kalendermonats schrlfiltch ge¬

kündigt werden . Bezüglich der Vienstdauervorschrtsteu bleibt es bei

den gesehlichen Pestimmungen .
2. Durch «inen A u » s ch u h. der spätestens In der zweiten Hälfte

des April zusammentritt nnd an dem die Tarisparleien beteiligt sind ,

soll ge p r ü s l werden , welche Aenderungen , d. h. welche

allgemeinen Milderongen oder Verkürzungen für gewisse

Gnppen des Personals hinsichtlich der gesamten Dienstdauer

ohne Verringerung der Rentabilität der Reichsbahn möglich stnd .

Z. Falls während der Geltung des Abkommens eine grvnd -

legende Aenderung der jchigen Arbeilszeitgcscbgeburg eintritt , soll

mindesten , einen Monat vor Inkrafttreten der Aenderung über ihre

Ausw ' rkung aus dUse « Abkommen zwischen den Parteien verhandelt
werden .

III .

1 Die gekündigten , aus den Lohn bezügstche « Paragraphen de »

Cohnlarisoertrage » werden mit Wirkung vom 1. März 1925 wieder
in Kraft geseht

2. Für die Zeil vom 1. bi » 14. März bleiben die am 23. Februar
1925 In Geltung gewesenen Löhne bestehen .

3. Mit Wirkung vom 1 . März 19 25 werden die

Grundlöhne der höchstallcrsfluse um 3 Ps . erhöht .
Die Grundlöhne der übrigen Attersktassen erhöhen sich enl -

sprechend .
4- Die Cohnregelnng kann erstmalig zum 30 . Znnl diese , Zahre » ,

sodann aus den Schluß jede » solgendeu Kalendermonots mit Frist
von einem Monat von jeder der beiden vertragschließenden Parteien
Ichristlich gekündigt werden .

ErklSrungssrlfl bi » Vi « n » lag . den 17. März 1925 ,
einschließlich .

Der Schiedsspruch wurde mit der Stimme de « Vorsitzenden
gegen die Stimmen der Arbeitnehmerbeisitzer ge»
fällt Die Dertveler der Eisenbahnarbeiter waren redlich bemüht ,
einen Sd/etespruch zu erlangen , dem auch sie ihre Zustimmung
geben und den sie der Arbeiterschaft zur Annahm « empfehlen tonnten .
Der Vorsitzende war jedoch leider nicht zu bewegen , nxiter .

gehende Zugeständnisse an die Eisenbahnarbeiter vor dem Reichs -

arbeitsministerium zu oertreten . �

Di « Gewerkschaften , die heut « zu diesem Schiedsspruch
Stellung nehmen , werden ihn zwelsello » ablehnen , vi «
E r k l ö r u n g » s r i st ist ossenbar mit Rücksicht aus die Tagung d s

Verwaltungsrats der Reichsbahn bi » Dienstag ausgedehnt worden .

Ohne der Entscheidung der vorstände der Eisen bohnerorgoni »
sationen und der Entscheidung der Eisenbahnarbeiter selber irgendwie
vorzugreifen , müssen wir diesen Schiedsspruch bedauern , da er

keineswegs dazu angetan ist , den Arbeitssrieden bei der Reichsbahn
ohne weiteres wiederherzuskllen . Di « Erhöhung des Stundenlohnes
um drei Pfennig « ist , zumal ohne jegliches Entgegenkommen in der

Arbeitszeitfrage , ein recht dürstiges Ergebnis , allzu kümmerlich ,
als daß die Eisenbahnorbeiter sich damit bescheiden werden . Es

fehlte nur noch , daß auch die Reichsbahnverwaltung den Schiedsspruch
als zu weitgehcnd ablehnte , was bei ihrem ganzen bisherigen Der -
halten nicht einmal oerwunderlich wäre . Aber auch die Verbind -

lichkeitserklärung dieses Schiedsspruches wird die Zu -

friedenheit der Elsenbahnarbeiter nicht erwecken .

Neuer ßelözug üer Verleumdung .
Staatsanwaltschaft und Politik .

Die beiden Barmat - Untersuchungsaus -
schösse haben ihre Tätigkeit wieder ausgenommen .
Die Presse der Rechten desgleichen . Ueber der

Rechtspresse findet man wieder die längst bekannten stereo -

typen Schiagzeilen , in denen jeden Tag der Name eines sozial -
demokraiischen Politikers mit irgendeiner irgendwie oerdächti -

gen Sache im Zusammenhang genannt wird . Und wie wir

es schon gewohnt sind , sind diese Schlagzeilen der Rechtspresse
so verlogen , wie es nur immer möglich sein kann .

Die Herren wollen also wirklich den Reichspräsidenten -
wahlkamps mit jenem aus Kosten der Schwerindustrie ange -
kauften und ausgetriebenen Verleumdungsmaterial bestreiten ,
init dem sie bisher ihren Skandalfeldzug betrieben haben .
Den Beweis dafür liefert die „ De u t s ch e Z e i t u n g" , die

auf ihrer ersten Seite Flugblätter zum Wah ' kampf anbietet

Unter diesen Flugblättern ist eins mit dem Titel : „ Gegen
Sozialdemokratie , Reichspräsident Ebert

und M u n i t i o n s st r e i k. Anhang : Ebert und
B a r m a t . " Es bandelt sich dabei nicht nur um eine poli -
tische Kampagne . Die „ Deutsche Zeitung " offeriert dies Blatt ,
das S . ück zu 50 Pf . , bei Massenbezug billiger . Sie will mit
der Verleumdung noch ein Geschäft in klingender Münze
machen . Gemeinsam mit ihr operiert die „ Deutsche
Tageszeitung " , die unter der Ueberschrift „ W ä h l t

Jarres " in der gröbsten Weise „ Barmat - Barmat - Geschrei "
erhebt , ijerr Jarres stützt sich also auf den Sumps der Vor -

leumdung . Er hat die große Ehre , der Vormann der . Ver -
leumder und Skandolmacher zu sein .

Immerhin ist es endlich an der Zeit , einige Fragen
zu stellen , die in engstem Zusammenhang mit dieser politischen
Verleumdungskampagne der Rechtspresse stehen . Die erste
ist : hat die Staatsanwaltschaft ein Strasverfahren gegen die

Rehring - Zißewitz eingeleitet ? Wir erinnern uns , daß
die „Deutsche Allgemeine Zeitung " schrieb , diese Sache sei
reif für den Staatsanwalt , unmög ' ich für einen

Untersuchungsausschuß . Die Schuldigen dieses S ' andals ober
werden nach wie vor als Zeugen in einem Untersuchungsaus -
chuß vernommen . Die Barmats sitzen in szaft — wie lange
chon und wie lange noch — sie haben keine Möglichkeit vor
jcm Untersuchungsausschuß , in ihrer Sache Aussagen zu

machen und Aufklärungen zu geben .

Die zweite Frage lautet : ist gegen die Barmats bereits
An klage wegen eines bestimmten Deliktes

erhoben worden ? Ist sich der Staatsanwalt inzwischen klar
darüber geworden , welches Delikt er ihnen vorwirft ? Er hat
nunmehr mit Aufgebot eines gewaltigen Apparates ein

Vierteljahr lang recherchiert . Hat er der zuständigen richter -

lichen Behörde mitgeteilt , ob sich bei diesen Recherchen der Vor -

wurs einer strafbaren Handlung gegen die Barmats ergeben
hat ? An diesem Punkte erinnern wir uns einer Bemerkung
aus einem jener deutfchnationalen Verleumdungsflugblätter ,
die für den Präsidentschastswahlkampf vorbereitet worden sind .
Dort hieß es , es käme nicht darauf an , ob den
Barmats etwas Strafbares nachgewiesen
werden könne .

Es kommt also nur darauf an . daß mit dem Namen
Barmat eine politische Verleumdungskampagne betrieben

wird , bei der es den Ver ' eumdern zugute kommt , daß die

Barmats in Haft sind . Es kommt ihnen a ' so nicht darauf
an , daß den Barmats etwas Strafbares nachgewiesen wird ,

sondern nur darauf , daß sie in Haft verbleiben .
Kommt es der Staatsanwaltschaft etwa auch

nur darauf an , oder welche Gründe hat sie sonst , entgegen
ihren sonstigen Verfahren , in anderen Affären , über die das

öffentliche Urteil ganz einmütig ist . eine Haft ausrechtzuer -

haften , in einer Weise , daß von Rechtssicherheit keine Rede

mehr sein kann ? Will sie etwa angesichts der Tatsache , daß
sie noch keine strafbare Handlung aufgefunden hat , aus Un -

fähigkeit plädieren ? _

Die Celchäftssrennde de » Hern Geheimrat Rehring , über die
im Preuhiilbrn Uiitmliiblliinöaiusckmß für die Borgnnae bei der
LandeSpmiidbrieianstall bei handelt wird . enN ' iipp - n fiit » bei den
weiteten iBetatmifleit als immer etcteitortigete Geiekintt�leiiie . «ucki
die geftripen Ergebniste des UittersnibiingSaiiSickiusteS » gen ,
dan nepen biete Geiellilbaft alle anderen Skondalastären Kleinig¬
keiten sind . ES aeiiüpt für u » S dieie ftestitellong . Tie Eii,,ei -
beiten die ' er unsagbar scti mit Vitien Weldgeicbä ' te
tonnen nnf die Toner memond mebr inlere fieren . nachdem der
Charafter der Äifäre eniwoitMrei erw eten ift . E? bleibt nur die
i�iaae . wann endlich der Te >r Staatsanwalt oeruben wird .
sie aanze Bande hinter Schloß und Riegel zu
bringen .

Friedrich - Eberl - Drücke ln Alagdeburg . Der Maaistrat von
Rtaadebiiro bat aui Antrag des OberbürgerineiiteiS beichlollen . den
Potio ' tirnsidenien ni ertuchen , dem Suaßenb�ückenztip Siern -
brücke drn Kamen Friedrich - Sbert - Brücke zu geben .

Material für Magdeburg .
Zur Borgeschichte des „ Novemberverbrecheus " .

In Magdeburg hat die deutschnalionale Verteidigung
gestern ihren Bankerott angemeldet , indem sie das Gebiet des

Munitionsstreiks vom Januar 1018 fluchtartig verließ und sich
dafür aus das sogenannte „ Rooemberverbrechen " , den „ Dolch -
stoß " vom 3. November 1918 , stürzte . Anlaß dazu gab die

Vernehmung des Genoffen Scheidemann , des Verfasser »
jenes geschichtlich berühmten Brieses , in dem die Abdankung
Wilhelms II . gefordert wurde .

Wir sind gern bereit , uns mit Herrn Dr . Luetgebrune
über dieses interessante Thema näher zu unterhallen . Fürs
erste sei ein Schriftstück abgedruckt , das dem Parteivorstand
am 18 . Oktober 1318 zuging . Der Verfasser ist der in Hessen
wohlbekannte Parteigenosse und spätere Staatsminister Her -
mann R e u m a n n. Sein Charakter bürgt für die Richtigkeit
des Berichts :

An den Partelvorftand !

O f f e n d a ch a. M. . 17. Oktober 1918 .

Durch Herrn Beigeordneten K a p p u » , Ossenbach a. M. , wurde

ich zu einer Untertedung mu dem Prinzen Leopold zu
Isenburg gebeten . Die Unterredung fand am Mittwoch , den
16. Oktober l9l8 , in der Privatwohnung de » Prinzen in Darin -

stadt , Goelhestr . 44, statt und dauerte von 6,15 Uhr bis 7,20 Uhr
vbendsk

Der Prinz bemerkte einleitend , er wünsch « mit mir über zwei
Punkte , über die speziell heisijchen Fragen und über die da » Reich

betressettdett Fragen zu verhandeln . Er erklärte dann , er sei kein

Sozialdemokrat aber durchau » demokratisch gesinnt Diele

demokratische Gesinnung habe er schon immer gedabt und nehöre
deshalb nicht zu den Utnlernern . Was d I e hessischen Der »

h ü 1 1 » i s > e angehe , so fei eine Reiacin der Verjaijung nicht meyr
auszuhalten . Da » von der Sozialdemokratie ße -
forderte Wahlrecht werde und müsse kommen . Bei

dieser Gelegenheit müsie auch eine Reform der Ersten Kammer vor -

genommen werden . Die Erste Kammer sei in ihrer jetzigen Zu »

jammenjetzung durchaus > e n i l. Ich ertlatte , mcht eine Rejoiln ,
sondern Beseitigung der Ersten Kammer streben wir an . Der Prinz
erwiderte , da » sei ihm bekanm , aber die Beseitigung würden wir

jetzt nicht erreichen . Er mache deshalb den Vorschlag , von den
16 Stondesherren 6 zu beseitigen und die verbleibenden 10 durch
die Standesherren wählen zu lassen , dadurch würde Gewähr ge -
boten , daß nur die gewählt werden , die wirklich Jnteresie hätten
und damit auch

mehr Geist la die Erste Kammer

käme . Für die 6 ausgesalienett Slandesherren müßten Vertreter
der Berussstände , Handel . Gewerbe , Landwirtichast und Arbeiter¬

schaft gewählt werden . Das Recht des Grostherzogs , Mitglieder der

Ersten Kammer auf Lebzeilen zu bestimmen , zu beseitigen , würde

jedensalls nicht schwer fallen . Aus die direkte Frage , ob uns eine

derartige Reform genügen würde , erklärte ich. mich dahingehend
nicht binden zu können . Zur Zweiten Kammer übergehend , be-
merkte der Prinz , daß über die Einsührung des allgemeinen Wahl¬
rechts nicht mehr zu reden sei. darübet gebe es keine Diskussion
» « Hr .

Nach weiteren Mitteilungen über hessische Fragen fährt
der Bericht fort :

Zu den Berhältnlsien - im Reich übergehend , erklärte der Prinz ,
er habe Fühlung mit so st sämtlichen regierenden
Häusern Deutschlands und stehe mit - diesen in dauernder

Verbindung .

Mit der veseitigung der hohenzollern müssen wir rechneu .

Er hält es für ausgeschlossen , daß ein Frieden kommt , ohne diese
Beseitigung . Er äußerte sich dann ausführlich über die Kriegslage
und Friedensaussichten . Dann kam er zu der Frage , wie das neue

Deutschland auszusehen habe Er bitte folgenden Borsä ' lag in Er -

wägung zu ziehen : Errichtung eines Staatenbundes .
mit dem Reichstag an der Spige . Die Leitung des Staateitauit „ es

müßte einem Bundeskanzler übertragen werden . Aus meine

Zwischenfrage , daß dann die Macht aller regierenden Häuser be-

seitigt sei , erklärte er : »Ja , das wäre auch nicht schlimm " ,

die Mehrzahl der Herren würden srcitrillig zurüältltrn . >

Wir würden bei einem derartigen Staatenbund aber die Deutsch -
österreicher gewinnen . Ein Gewinn , der nicht zu unterschätzen jet .
Als Bundeshauptstadt könnte vielleicht Frankfurt a. M. in

Frage kommen . Nicht nur wegen der zentralen Lage , sondern auch
wegen der dort wohnenden Juden , die man unbedingt gewinnen
müßte (! ) . Aus keinen Fall aber sollte man sich damit einverstanden
erklären , daß vielleicht mit Rücksicht aus den Anschluß Deutschöster -
reichs Bayern als Mittelpunkt bestimmt wü' tze , dost wäre nicht ?
anderes als eine katholische Herrschaft errichten , wovor
wir uns hüten mußten , aft im »e ie ; . fi i

ausdrücklich bemerkend , daß er , wenn wir diesem zustimmen würden ,
er dann im Sinne dieje » tanes weitet uei ueu maggeueitue »
deutschen Regierenden tätig sein würde . Es sei keine Idee von Ihm .
sondern sie sei bereit ? Gegenstand de » V- rban ' l ' innen aew- ' - ' »

Ich lehnte auf das bestimmteste ab . darüber irgendwelche Er -

klärungen obzugeveti , ei . tä . lc mich aber bereit . >» I turnten zuriet .

steurtden im Reich und in Hessen darüber zu tonserteren und ihm



dann te einer neven Unterredung unser « Ansicht mitzuteNen . Dem

stimmte der ' Prinz zu und bat mich , die Sache in den nächsten

Tagen zu erledigen , und würde er dann zu einer neuen Besprechung

gerne zur Verfügung stehen .

Daß der Bericht , abgesehen von der Zuverlässigkeit seines
Verfaffers auch die geschichtliche Wahrscheinlichkeit siir sich hat ,
kann an zahlreichen Urkunden bewiesen werden . Einstweilen
genügt es , an den Brief des damaligen bayerischen Kran -

prinzen R u p p r e ch t an den Reichskanzler H e r t l i n g vom
19 . Juli 1917 zu erinern , worin es hieß :

Durch di « hier mcht zu erörternden Umstände ist der Kaiser
um alles Ansehen gekommen , und die Verstimmung geht
io weit , daß ernsthaft denkende Leute bezweiselu , ob die Dynastie
hohcnzollern den Krieg überdauern wird .

Der Bericht selbst gibt ein plastisches Bild der Naivität und

ilflosigkeit , die damals — 3 Wochen vor dem sogenannten
olchstoß — in den regierenden Kreisen herrschten . Immerhin

war auch dort die Einsicht in die vollkommene Unhaltborkeit
der gegebenen Zustände vorhanden , man wußte , daß die Tage
der alten Herrlichkeiten gezählt waren . Die Bündel waren

schon geschnürt , der 9. November gab nur das Signal der

Abfahrt .
Am 9. November begriff das jedermann . Heute aber , da

die Dinge von damals schon einigermaßen in Vergessenheit
geraten sind , macht man uns Sozialdemokraten Vorwürfe .
Warum ? Weil wir die Herrschaften nicht zum Bleiben

genötigt haben . . . ?

_ _
Kund um Farres .

Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf .

Herr I a r r e s und die Seinen rechnen immer noch auf
me Unterstüsiung der Bayerischen Volkspartei . Sie

sangen es sehr gescheit an , sie zu gewinnen . Im „ Reichs »
boten " wird zu diesem Zweck für den evangelischen
Iarres gegen den ultra montanen Marx Sümmung ge -
macht . Sie sind so groß in der Wahl der Mittel wie in der

politischen Boraussicht . Im „ Bayerischen Kurier "
Nr . 71 können wir lesen :

. Der leise Zweifel , den Dr . Hergt in die Aufnahme der
Kandidatur Dr . Iarres bei den Wählerkreisen setzt , welche in Bayern
hinter der Bayerischen Volkspartei stehen , ist n i ch t o h n e t a t s ä ch-
liche Unterlage . Und zwar liegen die Gründe in der p o l i -

tischen Persönlichkeit des Herrn Dr . Iarres selbst .
Wenn auch die zuständige Parteiinstanz der Bayerischen Volkspartei
erst am Samstag endgültig Beschluß fassen wird , kann doch jeder
Kenner der Verhältnisse heute schon mit Bestimmtheit
aussprechen , daß die überwiegende Mehrheit der

Parteianhänger Herrn Dr . Iarres als Präsident -
schaftskandidaten scharf ablehnt . Seine staatspoli -
tischen , sozial - und kulturpolitischen Auffassungen bewegen sich so
ausgeprägt in einer von der unseren abwe ich enden und
chr entgegengesetzten Richtung , daß für die föderalistisch
eingestellten , sozial denkenden und auf die kirchliche Freiheit be -
dachten Wähler der Bayerischen Volkspartei die Kandidatur
des Herrn Dr . Iarres als Reichspräsident nicht In
Frage kommt .

Das ist deutlich gesprochen . Aber warum sollten� Herr
Iarres und die Seinen nicht hoffen bis zum letzten Augen -
blick ? So schreibt die Nachtausgabe des „ Tag " :

. Nach den bisherigen Erklärungen ist nicht damit zu rechnen .
daß die Bayerische Dolkspartei die Kandidatur Marx unterstützen
wl - d. und damit ist die Unterstützung der Kandidatur
Iarres durch die Bayerische Volkspartei wahr »
« cheinlich . "

�Noch am Grab « pflanzt er die Hoffnung auf !
Ter geprügelte Streseman « und daS kleine Format

von Iarres .
Herr Stresemann hat den Rechtsparteien die Kan -

didatur Iarres verschafft . Da die Rechtsparteien während
des Wahlkampfes um des Ergebnisses willen notwendig Herrn

? m Märchenreich .
Don Adolf Lau .

~- ie dunklen Abendschatten haben das Licht des Tages über »
wunden . Durch die oolkbelebten Straßen des Berliner Ostens lenk «
ich meine Schritte . Und mit mir wandern unzählige Menschen : Arbeiter .
die vom Tagewerk heimkehren ; Geschäftsleute , die schnell noch einige
Verhandlungen mit Geschäftsfreunden zu er . edigen haben : Frauen ,
die einige letzte Einkäufe besorgen ; Bureaumädels , denen auch benits
die Stunde des Kontorschlusses schlug ; alle streben irgendeinem Ziele

zu , das gewöhnlich vom materiellen Sein des Lebens bestimmt wird .

Mich aber oerlangt es , anderes zu schauen .
Im Zentrum des Berliner Ostens verkündet an der kalten , glatten

Wand eines düsteren Schulgebäudes ein Schild , daß sich hier die

„Kinderlesestube des Ostens " befindet . Ich durchschreite schnell den

hellerleuchteten Flur . Im ersten Stockwerk liegt das städtische Jugend -

heim . Warm « Töne fluten mir beim Eintritt entgegen . Geschmack -
voll ausgestattete Räume wirken Ruhe und Frieden . Blumen auf
den Tischen erfüllen das Bild mit Lebendigkeit . Hier versammelt
sich an zwei Tagen ip der Woche wissensdursiige Jugend .

Die freundliche Leiterin der Lesestube und ihre Helfer sind gerne
bereit , mir einige ' Auskünfte zu erteilen . Erst feit den ersten Januar -

tagen dieses Jahres besteht die Lefestub «, und dennoch zeigt ihre

Entwicklung bemerkenswerte Seiten . Di « Besucherzahl stieg schnell
von 40, 70 » nd 100 auf mehr denn 200 Kinder . Di « wenigen Tag «
des Ianuaiyan denen die Lesestube geöffnet war , sahen insgesamt
rund 3200 klein « Leser . 500 Bände der verschiedenartigsten Jugend -
iiterat « — gut ausgewählt — warten hier sehnsuchtsvoller Kinder -

herzen , die sich an ihren Schönheiten , an ihrem Reichtum erfreuen
sollen . Am meisten werden Märchen und Sagen gelesen , di « letzteren
m der Hauptsache von den Jungen , da hier ander « „dufte Sachen "
wie Kriegs - und Indianergeschichten „ leider " nicht zu kriegen sind .
Wilhelm Busch erfreut sich besonderer Beliebtheit und die Helfer
oder Helferinnen haben genllgend zu tun , um allen Zlnforderungen
Befriedigung zw gewähren .

Das kleine Publikum ist natürlich oft in Gestalt und Auftreten
verschiedenster Natur . In der Hauptfache sammeln sich Mädel und

Jungen von 10 bis 12 Jahren . Einigen , die sich in der Bedeutung
des Ortes wohl geirrt hotten , mußt « man zwar die Tür weifen ,

aber im allgemeinen sind die Erfahrungen mit den kleinen Be -

fuchern durchaus erfreulicher Gestatt . Ein seines Band schlingt sich
bald um Helfer und Kinder . Um auch das Studium unbekannter
Werke anzuregen , veranstaltet die Leiterin hin und wieder kleine

Vorlesungen , di « einen durchweg guten Erfolg zeiligten . Manch « der
kleinen Geister haben sich zweifellos noch nicht richtig eingelebt , sie

bettachten das Ganze mehr als ein Unterholtungsfpiel , wollen „ mal

sehen , was da los ist ", und erfreuen sich daher im besonderen an den

hübschen Bildern , ohne selbst zu lesen . Aber sie werden bald durch
Zeit und Umgang zum Lesen „erzogen " sein . Im allgemelnen herrscht

Iarr « « als den besten Mann loben and preisen müsten ,
sollten sie von Rechts wegen Stresemann ein « Medaille '

zusprechen . Sie sollten auch ihm ein Teil des Lobes zollen , und

rühmen : seht , das ist der brave Mann , der uns zu Herrn
Iarres oerholfen hat .

Aber voll Staunen sehen wir , daß es ganz anders kommt .

In der „ Deutschen Tageszeitung " lesen wir bittere

Klage über Herrn Stresemann :
. Allerdings gebietet die Gerechtigkeit , tn der Beutteilung der

Schuldfrage nicht Halt zu machen vor höchst bedauerlichen , aber

auch charakteristischen Vorgängen im Lager der Rechten selbst , näm -

lich bei der Deutschen Dolkspartei . Daß deren Führer ,
Herr Dr . Stresemann , dem Herrn Fehrenbach vom Zentrum

gegenüber vermeintliche außenpolitische Bedenken gegen
eine Kandidatur Geßler äußette , war sür die Ausflüchtler
im Zentrum ein höchst willkommener Vorwand . . . .

Wir wollen über die Motive zu dem Der -

halten Dr . Streseman ns jetzt nicht sprechen :
aber daß es allesandereals politisch weitsichtig und

politisch logisch gewesen ist , und daß er sich damit in Wider -

spruch gesetzt hat zu dem Wollen und Wünschen wettester Volkskrels «,
die in diesem Falle nicht irgendwelchen Parteiegoismus , sondern nur
die große Sache im Aijge haben , das kann keinem Zweifel
unterliegen . "

So kann nur klagen und anklagen , wer Herrn Geßler
lieber gesehen hätte wie Herrn Iarres . Herr S t r e s e -

mann wird die empfangenen Prügel knirschend hinnehmen
und schmerzlich empfinden . Wir stark muß erst sein Freund
Iarres die indirekt erhaltenen Prügel fühlen ! „ Wählt
Iarres ! " so steht über dieser Klage . In Wahrheit heißt die

Parole der „ D e u t s ch e n T a g e s z e i t u n g" : „ Nieder
mit Stresemann . er hat uns Iarres « inge -
brockt ! "

Armer Herr Iarres ! Zu allem Unglück versichert ihm
die „ K r e u z - Z e i t u n g" noch :

„ Iarres ist zwar n i ch t die Persönlichkeit , die schon historisch
großes Format besäße , aber er ist ein Mann ruhigen und

durchaus pflichtbewußten Charakters . "
Und die „ Deutsche Zeitung " fügt hinzu :

„ Man sieht — bei aller Anerkennung , die wir dem Verwaltungs -
beamten und Kämpfer Im Streite gegen die Franzosen zollen , —

ist der Herr D r. Iarres nicht aus dem Holze ge »
schnitzt , aus dem wir uns den Mann an der Spitze
des Reiches geformt denken . "

Da kann man freilich verstehen , warum die Deutschnatto -
nalen auf Herrn Stresemann so wild sind !

Ter Mann der nationalen Phrase « nd Schwerindustrie .

Da Herr I a r r e s der Mann der Volkspartei , oder bester
gesagt des Herrn Stresemann ist , muß ihn die „ Z e i t "
loben und preisen , besonders wenn die deutschnationale Presie
so ausgezeichnet negative Propaganda für ihn macht . Alfa
rühmt ihm die „ Z e i t " nach :

„ Als Reichsinnenminister ist Iarres auf der politischen Linie

geblieben , die er schon als 1. Vorsitzender des rheinischen Provinzial -
landtages eingenommen hat . Hier hat er bereits im Jahre 1920
eine Arbeitsgemeinschaft zwischen den Deuts chnatio -
nalen und der Deutschen Voltspartei und auch den De -
m o t r a t e n herbeigeführt , um vor allem di « Kräfte zu -
sammenzufassen , von denen es sicher war , daß sie
niemals in ein « Abtrennung der Rheinland « vom
Reiche einwilligten , sondern stet » zu den Gegnern de » Se -
paratismus zählen würden . "

Das soll wohl heißen , daß das Zentrum und die

Sozialdemokratie dem Separatismus zugänglich ge -
wesen wären ? Die Herren von der schwerindustriellen Partei
hätten allen Anlaß , solche Verdächtigungen beiseite zu lassen .
Will Herr Iarres so für sich Propaganda machen , dann
wird man feine politische Tätigkeit als Bollwerk gegen den
Separatismus etwas nachprüfen müssen .

Nach dieser Leistung folgt eine Anpreisung : Iarres —
der Mann des Bürgerblocks :

Ruhe und Frieden im Räume . Ein Stammpublikum ist bereits vor -
handen , das eifrig stuoierend in den Winkeln sitzt , um sich an den
Kunstwerken in Poesie und Prosa zu erbauen . - Ich lasse mein « Blick «
durch den Raum schweifen und finde , ein glänzender Schimmer des
kindlichen Frohsinns liegt auf den Gesichtern armer gequälter Körper ,
die hier inmitten des brandenden Lebens der Großstadt einen Ruhe -
punkt fanden , von dem Freude und Erholung dem kindlichen Gemüt

zufließt . Wie im Märchenreich vergehen hier die Stunden , heraus -
gehoben aus dem täglichen Älltagsdosein . Und ich glaub « schon , daß
auch den Helferinnen „dieses Leben Freude " bringt . Schwer nur
trennt man sich von diesem Ort des Friedens .

Pflasterer im Schnee . Der Nordost klirrt über den wetten Platz .
Die avmfeligen Bäume an der Chaussee erschauen vor seiner Roheit .
Jäh macht er Halt vor ihnen . Halb wendet er sich und breitet di «
riesigen Fänge . Zatt und schüchtern tanzen Schneeflocken vom
Himmel . Die fängt er in feinem riesigen Schoß und wirbelt sie
herum , daß sie einander schleifen und scharf werden wie Tannen -
nadeln .

Jetzt hat er ein Spielzeug erspäht . Am Rande des
Platzes hocken Männer in grauer Reihe . Die Pflasterer . Ping ,
pang . pink klingen die Hämmer . Dann schwingen sie herum in den
rissigen Händen . Breit frißt sich das Scharifelende ch die Erde .
Schon fliegen Steine m die Löcher . Hammer herum . Ping , pang
ping .

Jauchzend pfeift der Wmd heran . Das scheinen lustige Kerle zu
sein . Eine lange Schleuder schleift er den Schnee hinterher . Jetzt —

- - Haha , — Ducken und Sprung — — Hoho !
Schon sitzt er in den biaunen Nacken und beißt und raspelt .

Jetzt — Schnee in die platzende Haut . Willenlos fliegen die Nadeln
aus Eis . ,

Ping , pang — grimmiger wird der Schlag der Hämmer , frißt sich
die Schaufel m frierende Scholle .

Hoch oben kollert der Wind : Warum lacht ihr Trottel denn nicht ?
Jetzt rast er von vorn an die beinerne Mauer . Noch Kalkstäub pu -
stet er vor sich her . Das frißt die Augen wie Pfeffer . Widerwillig
taumelt der Schnee hinterher .

Ping , pang , ping .
Ganz ferne jubelt der Wind . # Unbehindert fallen die Flocken .

Glitzernde Sterne , liegen sie auf den knorrigen Fäusten . Noch schmilzt
sie die Wärme der Haut . Sterben die Flocken : Warum lachen die
Männer denn nicht ? Die nasse Kalle mnpanzert die Rippen : Warum
lacht ihr denn nicht ?

Zum Schleier sind die Flocken geworden , jetzt sind sie Wand .
Dahinter liegt Arbeit und Lohn , Wärme , Essen

und Kleidung .
Müde kriechen die Pflasterer aus der Bodenwelle . Brennend

blicken die entzündeten Augen in den Schnee .
Der liegt weiß und unschuldig . W. K.

platinsieber . Di « Nachrichten von der Entdeckung großer Platin -
lager in dem Lydenburggebiet von Transvaal haben eine Völkerwon -
derung nach diesen Gebieten hervorgerufen , und es herrscht ein
„Platinsieber " , das an Stärke den Zellen des größten Goldsiebers

„ In ztekbewußler ffottfetzmrg dieser seiner Tätigkeit , dt « et «

Zusammenarbeit aller nationalen und großbürgerlichen
Kräfte erstrebte , war er vom ersten Tage seiner Berufung zum
Innenminister und Vizekanzler bemüht , durch versländ -
nisvolles Eingehen auf die nationalen Gefühle und Empfindungen
des deutschen Volkes auch die bisher in starrer Opposition verharren¬
den Baterländischen Verbände und sonstigen nationalen

Organisationen allmählich mit den gegenwärtigen Verhältnissen aus -

zusöhnen , für die unmittelbare positive Arbeit am Aufbau de »

Staates zu gewinnen und damit kräfteverzehrende , ja gefährliche

Reibungsftächen zu vermindern und " auszuschalten . Seine ganze

Polllik bewegte sich also durchaus in der Linie , di « in der Bildung

einer bürgerlichen Reichsregierung zum Ausdruck ge-

kommen ist . "

Vaterländische Verbände — die nattonalistische

Phrase . Großbürgertum — die Plutokratie . Herr
Iarres wird demnach angepriesen als der Mann des B e -

f i tz b l o ck s und der nationali st fchen Phrasen -

Helden .
Sein gefährlichster Gegner .

- Im Kampf gegen den brutalen Egoismus des Besitzblocks .

gegen die fozialreäktionären Kräfte der Plutokratie steht die

Sozialdemokratie voran . Deshalb versichert die „ Deutsche

Tageszeitung " :
. Run gibt es für di « erste Entscheidung am 29. März nur

zwei ernsthafte Kandidaten , das ist der Kandidat der

überwiegenden Mehrheit des Bürgertums , Herr Dr . Iarres , und

der Kandidat der Sozialdemokratie , Herr Otto Braun .

Und die „ Kreuz . Zeitung " sekundiert :
„ Sein größter Gegner ist der Sozialdemokrat Braun . "

Allerdings fein größter Gegner , ein Gegner mtt großen »
Format gegenüber dem Herrn Iarres von dem deutsch -
nationalen attestierten kleinen Format ! In�tto Braun

und Iarres stehen sich zwei große staatspolitische Ideen

einander gegenüber . Hier der Wille zur demokratischen Re -

publik , dort der Wille zum plutokratischen Obrigkeitsstaat .
Darum geht die Auseinandersetzung des ersten Wahl -

ganges , und darum : wählt Otto Braun !

In eigener Sache .
In Nr . 356 vom St . Juli v. I . erschien im „ Vorwärts " unter

der Ueberichrift „ Abbaufledderer " ein Artikel gegen den

Ministerialrat S ch e ll en . dem vorgeworfen wurde , sich voreilig

um die Nachfolgerschaft Scheidemann » ol » Oberbürgermeister in

Kassel beworben zu haben .

Dieser Artikel ist Gegenstand einer Privatklage gewesen .

Im verlause des Verfahrens überzeugten wir uns . daß Herr

Ministerialrat Scheven bei « bsendung seine « Schreiben ? an den

Kasieler Magistrat von der Ueberzeugung ausgegangen war . daß

die Stelle Scheidemann « beren « frei sei . Wir sieben darouihin

nichr an zu erllären , daß die Grundlage für die gegen Herrn

Schellen erhobenen Angriffe hinfällig ist und daß wir die dort

gegen ibn gebrauchten Au- drücke mit dem Ausdruck des Bedauerns

zurücknehmen . Redaktion des „ Vorwärts " .

Cin neuer Skandal .
Di « Sozialdemokraten beantragen im Preußischen Landtag .

einen neuen llnrersuchungSauSschuß , der die Kredite

der Preußischen StaalSbank sSeebandlung ) an die Firma

Paul Schmidt u. Co . prüfen soll . Insbesondere soll festgesetzt

werden , welch « politischen Einflüsse zur Krediigewäh -

rung beigetragen haben und wer auf die Staatsbank eingewirkt

hat . damit sie auf die Zurückzahlung de » Kredits zu dem ge »

gebenen Termin oder überhaupt zu einem Teil verzichtet .

Lendenlahme Tementis .

Auf die Mitteilungen des „ Sozialdemokratischen Pressedienstes " .

wonach der ehemalig « Aimoncenokquisiteur der „ Kreuzzeitung " . Paul

Schmidt , durch die Empfehlung des Grafen Westarp von der

„ Kreuzzellung " zu Kreditgeschäften mtt öffentlichen Kassen gekom -

nicht nachsteht . Die geologischen Berichte stellen fest , daß Platin
in einem Landstreifen von 100 Kilometern Länge im Tale des

Steelportslusses gefunden worden ist . Di « neuen Platinfunde haben

nicht nur unter der Bevölkerung eine wilde Aufregung hervor -
gerufen , . sondern machen sich auch aus dem südamerikanischen Markt
und sogar an den europäischen Börsen bemerkbar . Die Aktien der
Gesellschaften , die an den Bergwerken in Lydenburg interessiert sind ,
steigen beständig . Platin ist ja bekanntlich das kostbarste Metall ,
und es besteht eine Nachfrage , die bei weitem nicht befriedigt werden
kann . Besonders für die elektrischen Industrien wird es in zu -
nehmendem Maße gebraucht . Der Preis liegt daher weit über dem
Goldpreis : man zahlt augenblicklich nach einem Londoner Bericht
24 Pfund für eine Unze Platin , wahrend Gold die Unze nur mit
87 Schilling bezahlt wird . Die bisherige Hauptquelle für Platin ,
der Ural , ist infolge der russischen Wirren fast vollständig versiegt .
und auch aus Kolumbien und Südafrika konnten nur beschränkte
Mengen ausgeführt werden .

Die Geschicke eines Denkmals . Das Denkmal , das Anton Dan -
wouw zur Erinnerung an den Burenpräsidenten Paul Krüger ge -
schaffen hatte , hat merkwürdige Schicksale durchgemacht . Die Eng -
iänder gestatteten nach der Besiegung der Buren nicht die Errich -

tung dieses Monumentes , sondern brachten die meisten Figuren und

Plaketten des großangelegten Kunstwerks alz Kriegsbeute nach
Hause , die Figuren wurden zum Teil im Londoner Broome Park
aufgestellt . 1921 aber erfolgte die Rückgabe der geraubten Figuren
an die südafrikanische Republik , und das Denkmal erhielt nunmehr
eine vorläufige Ausstellung im Prince Park zu Pretoria . Zur
Feier des 100 . Geburtstages von Krüger soll nun aber das Manu -
ment eine Neuenthüllung erfahren und aus dem schönen Platz gegen -
über dem Hauptbahnhof von - Pretoria aufgestellt werden .

Eine intcraotionale Dogelschuh - Sonserenz . Wie Stockholmer
Blätter berichten , hat die schwedische Regierung beschlossen , mtt den

Regierungen von Deutschland , Großbritannien , von Holland , Bcl -
oien , Dänemark , Norwegen und Finnland in Verbindung zu treten .
um eine internationale Konferenz über den Schutz gewisser wilder
Vogel zu veranstalten . Der Entschluß ist dadurch hervorgerufen
worden , daß die neuen dänischen Jagdgesetze das Forlbestehen
einiger Dogelatten schwer bedrohen und daß man - diese Vögel nur
wirksam schützen kann , wenn sie auch während ihrer Züge allgemein
geschont werden .

Di « Staatlichen Museen , nnv » war Alt «« und Neues Museum , Kaiser .
Fttevrlch - Muftum , Sammlung für deutsche Volkskunde , Zeughaus , Schloß -
museum und Museuni Prln ' . - ÄIbrecht - Ttr . 7. sind vom 1. Ävrtl ab im
Sommerhalbjahr ( April/Septcmber ) von 10 bis 4 Ubr und im Winter -
Halbjahr tOktober/MSr ; ) wie bisher von S bis S Uhr für den Besuch
des Publikums geöffnet . Das Museum für Völkerkunde , das zurzeit wegen
Umzugsarbetten geschlossen ist wird nach deren Beendigung wie di « oben
genannten Museen geöffnet sein .

Dl « Galerie Dr. G- l�chmidt —Vr wallerstein . Echönrberger User 3S».
zeigt vom 15. ab Aquarelle von v. Tb- Drerel . Gemälde , Aqnarellc
und Zeichnungen von Anton K e r sch b a u m e r und plastische Köpfe der
Bildhaueiln Em h R o e d e r.

Völkerbund und vordellwesen . Da » Intrrnattonale Bureau zur Be-
kämpiung des Mädchenhandels be- bsicktiat . dem Völkerbund den Antrag ,a
unterbreiten , eine internationale Kommission mtt der Prüstwa der Bordell »
Verhältnisse im besetzten Gebiet zu deauslrageu .



mm kst, dann diese Kredite nicht abdecken tonnt « nnd si « von de » I

ftemrdeter Seite sanieren lassen tmiftte , erfolgten gestern und vor -

gestern die üblichen Dementis . Die Verbindung zwischen deni

Grafen Westarp und Paul Schmidt werden darin nicht abgestritten i
bestritten wird jedoch , daß Gras Westarp Empfehlungsbriefe für
Schmidt für seine Kreditgeschäfte geschrieben hat . Demgegenüber
betont der . Pressedienst " ' jetzt , daß der deutschnationale Graf und

Geschäftsführer an d « K r e i s s p ar k a s s « w Lübbe ck « und an
die Wirtschaftsbank in Bielefeld gerichtet hat .

Der zweite im Bunde der dementierenden Herren ist Herr
v. Kries . Er bestreitet , jemals mit der Scharlach - Bank in Der -

bindung gestanden zu haben . Wie kommt dann aber in die A k t « n
der Scharlach - Bank der Brief eines Dr . ». B i e l e r vom
S. Juli 1923 , in dem es heißt :

. v. Kries . Derselbe ist meist in Berlin und telephonisch zu
erreichen . Die Zentral, » hat seine Nummer . Ich würde raten , ihn
anzurufen , um ihn zu veranlassen , einige Dollar » zu ver -

kaufen , die wir auf Nostro übernehmen , damit sein Debet -
saldo abgedeckt wird . Die Sloman und Salitrera sowie die
Diamond Shares würde ich nicht ' verkaufen . Mit anderen Sachen ,
die er besitzt , kann hin und her gehandelt werden . Es wäre
wünschenswert , wenn Herr o. Kries wieder einmal etwa » ver -
diente . "'

Das steht nun merkwürdigerweise in einem Schreiben , in dem
über die politischen Informationen der Scharlach - Bank geredet wird .
Unter diesen werden neben Herrn v. Kries ein Herr v. Brock -

hausen und «in Herr v. Schröder hervorgehoben . Uns scheint

dies « Art politischer Information und Gefchäftemachevei dringend
oufklärungsbedürftig .

In Sachen des Maisgefchäfts und der IX Millionen
G o l d m a r k Provision� die sich der deutschnotionol « Reichstags -
abgeordnete Exzellenz v. Braun vom Reichsernährungsministe -
rium hat zahlen lasten , ist bisher überhaupt nicht widersprochen wor -
den . Wir halten dieses Verhallen nach Loge der Sache für das

klügste .
_

�tbbau Üer Sarmat ' Mklage .
Em Haftentlassungsantrag der Verteidiger der Ge -

brüder B a r m a t ist vom Untersuchungsrichter Dr . Nothmann a b >

gelehnt worden . Die Begründung dieses Beschlustes , wie sie durch

gutinformierte Korrespondenzen mitgeteill wird , ist recht intcrestam :

Zwar sei der Verdacht de » Kreditbetruge » nicht mehr
dringend , ebenso der Verdacht der Bestechung von Beamten

der Staatsbank , de » weiteren besteh « kein « Kollusion » -

gef a hr mehr , aber in Sachen H ö fl « lieg « noch ein Verdacht vor .
Mit Recht bemerkt die . Bossische Zeitung " dazu : . Was man

den beiden Brüdern Barmat nicht mehr vorwerfen kann ,
wissen wir nun au » dem Beschluß des Untersuchungsrichter «. Was

man ihnen aber eigentlich an wirklichen Verfehlungen vorwerfen
kann , ist trotz monatelanger Tätigkeit zweier Untersuchung » .
ousschüst « und der Gerichtsbehörden immer noch « icht der

Oeffentlichkeit bekannt .

Es war fett geraumer Zell tn unterrichteten Kreise « bekannt .

daß die Anschuldigung des Kreditbetruges gegen die Barmat » von

der Anklagebehörde allmählich preisgegeben wurde , ver erwähnte

Beschluß kann nicht anders als eine vorsichtige Bestätigung

dieses Rückzuges aufgefaßt werden . Das gleiche gill . für den Vor -

wurf der aktiven Bestechung von Beamten der Staatsbank .

Bleibt also nur noch der Fall H ö f l «. Inwieweit die Staats¬

anwaltschaft in diesem Punkte mehr Glück haben wird als mit den

onheren , entzieht sich unserer Kenntnis .
. 1 ... ... „ - - - y ; V; ■

Kommunlften schwer verurteilt .
Der Württemberger Prozeh i » Leipzig .

TK' lV/

Leipzig . 18. März . ( Eigener vrahtbericht . ) In dem Württem -
berger Kommunistenprozeß wurde am Freitag nach zweitägiger
Verhandlung das Urteil gefällt . Da » Gericht ging erbeblich
über den Strafontrag der Reichsanwaltschaft
hinaus und verurteill « die Angeklagten wegen Sprengstoffver -
brechen , Vergehen gegen das Republikschutzgesetz und unerlaubten

Waffenbesitzes , und zwar den Maurer Reinhold Aichele , den

Zimmermann Karl Aichele und den Bauschloster Lutz zu je ein

llahr sechs Monate Zuchthaus und 200 M. Geldstrafe , den Maurer¬

meister David Aichele und den Mechaniker Wilhelm Neufser
zu je ein Jahr Gefängnis und 100 M. Geldstrafe , den Stricker

Koch und den Hilfsheizer Boehler zu se eiu Jahr drei Monaten

Gefängnis und 100 M. Geldstrafe , den Weber Hack und den
Tagelöhner Holzwarth zu je 9 Monaten Gefängnis und 50 M.
Geldstrafe . Allen Angeklagten werden drei bis neun Monate und
die Geldstrafe auf die erlittene Untersuchungshaft angerechnet .

Hinter verschlossenen Türe » .

Leipssg . 13. März . ( TU. ) Im Hochvermtsprozeß gegen die
oberschlesischen Kommunisten vor dem Vierten Ärassenat des Reichs¬
gerichts wurde die Oesfentlichkeit wegen Gefährdung der
Staatssicherheit bis auf weiteres ausgeschlossen .

Heftern blutrot - heute gelb .
Verleumderseelen links und rechts .

Merseburg , 12- März . ( Eigener Drvhrbericht . ) In den ehe -
maligen kommunistischen Hochburgen Mitteldeutschlands blüht jetzt
die a : lbe Sumpfpflanze . Die Redner in den Propagandaoersamm¬
lungen der Werkgemeinschaftler entpuppten stch fast immer als ehe -

malig « radikale Kommunisten . �Auch viele der übrigen Mitglieder der

„ nationalen Arbeiterbewegung " zeichnen sich durch üble Eigenschaften

aus , unter denen Unehrlichkeit und Verleumdungssucht am meisten
hervortreten . Führer G r a b e r behauptet « kürzlich in Lberbeuno ,

daß unser Parteigenosse , Landrat G u s k e , und der Gemeindevor -

steh « H o f s in a n n «ine Idioten - und Derschwenderpolitik betrieben

hätten Außerdem sei Londrat Guske ein ehrloser Mensch und ein

Lumv Genosse Guske hat darauf Klage wegen Beleidigung er -

hoben In der Gerichtsverhandlung erklärt « den Angeklagte Graber .

fei damals f o f i n n l o s b e t r u n k e. n gewesen , daß « ssch dieser

Aeußerung nicht mehr entsinnen könne .
_ Als der Amtsrichter den

Vorschlag machte die Beleidigung zurückzunehmen , erklärt « sich
Graber hi « zu außerstande . Die Zeugenvernehmung ergab ,

daß Graber zwar angetrunken - b « durchaus im Bollbesitz femer

geistigen Fähigkeiten 9««el - n ist . ©raber «klart « , baß « strne

«eiftwe Soll aus dem Deutschen Vorwärts bezieht . Trotz -
dem der Angeklagte im weiteren Verlauf der Der�luno hinter -

weltlerifche Umgangsformen annahm , �verurteilte das Gericht ihn
nur zu 14 Taaeu Gefängnis und den Kosten . Es stellte stch
bei der Ver�aichlimg noch heraus , daß auch dieser Mensch 1919

radikaler Kommunist , dann parteilos war und sich
dann d « nationalen Arbeiterbewegung anschloß .

Die Reichslagsabgeordnete Hedwig Dransfeld ( Ztr . ) ist im

Urfulinerinnenkloster in Werl gestorben . Frau Dransfeld ge-
borte dem Vorstand der Deutschen Zentrumspartei an . Sie war
die Vorsitzende des Katholischen Frauenbundes Deutschland ». Ur -

sprünglich Lehrerin , leitete sie 15 Jahre lang die Zellschrift „ Die

Ehristliche Frau " . Ei « entfallet - «ine umfangreich « literansche Tätig -
kell auf dem Gebiet der Pädagogik , der sozialen Frage und der

Frauenbewegung . . �

. . . . .

.

Zusammenhanglose Politik ?
Notgesetz und Zollvorlage .

Der R e i ch s r a t erledigte am Freitag eine retchhalttge Tages¬
ordnung . So wurde u. a. der Entwurf eines zweiten Gesetzes zur
Aenderung der Unfällversicherung angenommen . Durch
das Gesetz wird die Wartezeit der Unsalloersicherten erheblich herab -
gesetzt . Ebenfalls angenommen wurde ein Gesetz über Erweiterung
und Verlängerung der Fürsorge für arbeitslose See -
l e u t e. Hier soll eine besondere Regelung eintreten , die , . isher
vernachlässigten arbeitslosen Seeleuten zugute kommt .

Angenommen wurde mit der erforderlichen Zwc < „ttttel -

giehrheit auch ein Gesetzentwurf , der die Einführung eines Ar -
tikels 77 in d- ie Reichsverfassung vorsieht , wonach
die Regierung zum Erlaß von Verordmingen infolge Notstands noch
Zustimmung des Reichsrats und eines Ausschusses des Reichstags
berechtigt ist ( Ermächtigung ) . Der preußische Staatssekretär
Weißmann fragte unter Bezugnahme auf unseren Arttkel in der

Dienstagmorgenausgabe des . Vorwärts " . Notgesetz l und Zoll¬
wucher " die Regierung , ob etwa das Rotoerordnungsgefetz dazu
benutzt werden würde , um die Z o l l f r a g « und die S u f w e r -

tungsfrage zu regeln ? Ein Vertret « der Reichsregierung b e -

stritt das aufs entschiedenste .
Demnach muß man das Notgesetz , dessen Annahme übrigens

im Reichsrat gestern erfolgte , doppelt kritisch ansehen . Wenn
irgendwo , so liegt jetzt aus dem Gebiet « der Aufwertung und
auf dem Gebiete der Zollpolitik ein Notstand vor . Besonders
drängt die Industrie mit Rücksicht auf die Handelsvertragsoerhand -
lungen nach einer schleunigen Berabschiedung d « sogenannten
kleinen Zolloorlage . Das Notgesetz Ist nichts and « « » als eine
allgemein « Ermächtigung für die Regierung , die gerade
derartige gesetzliche Regelungen ermöglichen soll . Solchen
mächtigungen verdankt z. B. die einstmals von den Dentlchnatimc
nalen so befehdete dritte Steuernotverordnung ihr
Leben . ' die den entscheidensten Eingriff in die Ber mögen » -
Verteilung de « deutschen Volke » darstellt . Die Crklö -
rung der Regierung , sie wolle Aufwertung und Zollfrage außer -
halb des von ihr oerlangten Notrechtes behandeln , wäre gLub -
Haft , wenn die Regierung in den beiden wichtigen Fragen bereits
Gesetzentwürfe an den Reichstag gebracht hätte . Sie h. - t
ckber diese Vorlagen sicherlich nicht aus Versehen oder au » Trägl >«it
tn Schwebe gelassen . Auch die weitestgehend « parlamentarische Er »
möchtigung kann nicht verhindern , daß der einfachsten Logik Ge -
wait angetan wird , wenn man unter diesen Umständen das Notre - Hr
nicht zur Erledigung d « In der Oeffentllchkeit peinlichen Fragen
benutzen wollt «. Gibt man einmal zu , daß man die Derfassungs -
änderung verlangt , ohne bei wirklichen - Notständen von ihr G e -

brauch�machen zu wollen , so ist das ganze Notgejetz
überflüssig und muß von jedem Parlament abgelehnt werden ,
das nicht zur höheren Ehr « defttschnational « Machtpollliter auf
seine Rechte verzichten will .

Hoottüges Mahnung an Maltzan .
Demonstratives Bekenntnis zur demokratische » Republik .

Heber die Antwortrede des Präsidenten Codlid ( je an
den Botschafter . M a l tz a n, bei dessen Beglaubigungsempfang ,
von dem wir bereits in unserer Freitagabend - Ausgabe be -
richteten , meldet ferner ein MTB . - Funkspruch aus
Washington : .

Zu sein « Ansprache - erklärte Präfldenl Eookldge . Amerika
könne aus eine kangsährigc r e p » h ll ka n l sch « Selchichl «
zorückdttcken . Er hoffe , der Votschast « w�rde au « dem Sludl um
der von Amerika in den " oodeltkhalb Jahrhunderten
demokratischer Regierung gesammelten Erfahrungen
Rohen ziehen , ver Präsident sprach alsdann deq Botschafter
für dte Freundschaftskundgebung des verstorbenen Reich » .
Präsidenten und für die von ihm aosgedrückken herzlichen Ge -
fühle seinen Dank ou ».

Es ist offensichtlich kein Zufall , daß der amerikanische
Präsident mit Nachdruck auf den Wert hingewiesen hat , den
die republikanische Staatsform und die d e m o k r a -
tischen Einrichtungen in den Augen des amerikanischen
Volkes - besitzen . Vielmehr war dies ein überaus deut -
I i ch e r Wink an den von einer halbmonarchistifchen Re -
gierung ernannten neuen deutschen Botschafter . Diese De -
Monstra ti on ist ' um so bedeutsamer , als die Aussprachen
bei solchen Anlässen meist rein formaler Natur zu sein pflegen .

Stresemann im porzellanlaüen .
Paris , 13. März . ( Eigener Drohtbericht . ) Die „ Europe Nouvelle "

widmet ihre am Sonnabend herausgekommene Nummer dem neuen
Deutschland . Sie enthält Beiträge von ' Stresemann , pem
Reichstagspräsidenten Löbe , den ehemaligen Mimstern Hugo
Preuß und Koch , dem Abg . Brcitscheid . dem Reichswehr .

minister G e ß l e r u. a. Herr Stresemann , der üb « „ tos alte

und neu « Deutschland " geschrieben hat , beklagt sich über den der

deutschen Politik dauernd gemachten Vorwurf des mangelnden
Verständnisses für die Psyche der anderen Wik « , liefert aber
mit seinen Ausführungen den sicher nicht beabsichtigten Beweis , wie

berechtigt dieser Vorwurf zum mindesten den augenblicklichen Leitern
der deutschen Polittk gegenüber ist . Er stellt seinen eigenen
psychologischen Fähigkeiten ein betrübendes Armutszeugnis
aus . wenn « ausgerechnet m einem für eine französische Wochen
schrift geschriebenen Artikel sich in ein « Apotheose der Ver

gangenheit , der Monarchie , der kaiserlichen Armee .
der Polittk Bismar - ks und dem Traum von einem größeren Deutsch .
land gefällt und ««sichert daß das deutsche Volk von tor Zeus

oktroyierung des posttischen Systems der westlichen Vemokralie nichts

wenig « als befriedigt sei . Wenn 5 ) « ? Stresemann sich danach noch

beklagt , daß dem neuen Deutschland bish « kein außenpolitischer Er¬

folg beschieden sei , der allein zu einer Stabilisierung der Verhältnisse
beigetrogen haben würde , so wird er noch diesem neuen Befähigung « -
Nachweis die Schuld dafür wirtlich nirgends anders suchen dürfen
als bei sich selbst .

Reichstagspräsident Löbe . der über „ Die Komplikationen der
internationalen Politik " geschrieben hat , sieht die Gründe für die neu «

Verdunkelung des Horizonts in der Verzögerung des Eintritt « Deutsch .
lands in den Völkerbund , in der Verdrängung der Arbeiter -

parte ! aus der Regierung durch die englischent Konservativen , dem

Eiasko des Genfer Protokolls und d « Nichträumung der
öln « Zone . Ohne das Gewicht der von tor deutscheu Regierung

geltend gemachten Vorbehalte hinsichtlich des § 16 de « Protokolls
zu verkennen , bekennt sich Löbe doch zu d « Ausfassung , daß die

Mitgliedschaft im Völkerbund Deutschlands weit groß er « G a .
r a n t i e n bieten als die Politik der Isolierung . In der Hinaus -
schiebung der Räumung von Köln sieht Löbe einen Tri umph für
die Nationalisten beider Länder . So schwer auch die
von der Kontrollkommission festgestellten Einzelverfehlungen sein
mögen , so sei darum nicht minder wahr , daß Deutschland in der
Tat abgerüstet und aufgehört habe , ein « Gefahr für den europäischen
Frieden zu bilden . Aus keinen Fall aber könnten die deutschen Ver -
stoße eine so schwere Verletzung der Souveränität ein «? Landes
rechtfertigen wie das die vertragswidrig « Hinausschiebung der Mu -
muriu oou Köln torstelle .

Seftblüfte öes vSlkerbunösrats .
Sicherheitsprotokoll . — Saargebiet .

Gens , 13. März . ( Eigen « Drahtbericht . ) In der am Fieitog ab -

gehallencn öffentlichen Vormittag - sitzung des Völkerbundsrats be -

gründete Benesch nochmals die Haltung seiner Regierung , die an dem

Protokoll unbedingt fe st halt « , da es gerade für die kleinen

Völker die einzige Friedensgarantie bedeute . Der Rat nahm dann

einstimmig folgende Entschließung an :

Nachdem der Rat die Ausführungen des englische « Vertreters
üb « tos Protokoll zur Kenntnis genommen hat . beschließt er .
d « v. Völkerbundversammlong die Erklärungen der

Ratsmilglieder vorzulegen und ebenso sämtliche Erklärungen , dir

noch folgen können . Das völkerbundsekrelariat wird beanstragt .
diese Frage ans die Tagesordnung tor nächsten Vollversaauntung
zu sehen . Alle vorbereitenden Arbeiten sollen solange eingestellt
werden , bl « die Versammlung selbst Beschluß gesaßt hol .

Ehamberlaln erklärte in einer persönlichen Bemerkung nochmal » ,

daß England den Grundsätzen des Schiedsgerichts und der Ab -

rüstung treu bleibe , daß aber das Protokoll zu schwerwiegend

sei , um ohne nochmalig « ernste Beratungen dcr Regierungen an -

genommen werden zu könne « .

In der

Saarsrage

wurde von Scialosa - Italien folgend « Rat » beschluß bekannt¬

gegeben :
Das Mandat der fünf Regierungskommissionsmitglieder Ko in¬

ert - Belgien . K o ß n> a n n - Eaargebiet . R a u l t - Frankreich .

Stephans - Kanada und B a z « n s k y - Tschechoslowakei wird

auf « in Jahr verlängert . Rault bleibt al » Präsi -

d e n t bestätigt bis zum 1. April 1926 . Die Instruktionen de » Rats

für die Regierungskommission bleiben in Kraft . Di « GeHalter der

Mitglieder in Höhe vo « 100 000 Franken jährlich werden um

25 ProzeM erhöht wegen der Verteuerung der Lebenshaltung . Den

schwedischen Vorschlag , einen jährlichen Wechsel in der

Besetzung der Kommission vorzunehmen , muß der Rat ablehnen .

da er sich volle Handlungsfreiheit vorbehalten will . In allen ande¬

ren Fragen tritt keine Veränderung ein . Vor allem wird das passive

Wahlrecht nicht für alle Länder tos Saargebiete « gewährt , ebenso

erhält die Saarbevölkerung kein Borschlagsrecht f -

tos Saar Mitglied tor Regierun gskommiffton .

Chamberlain für veutfthlanüs Ciatritt .

Genf . 13. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Ehamberlain

gab am F « Hag mittag noch einige Erklärungen zu seiner Red « vom

Donnerstag . Er betont « befontors , daß ein baldiger Eintritt Deutsch¬

lands In den Völkerbund unbedingt notwendig sei. Die Schmie -

r i g k e i t e n , die sich aus gewissen Teilen des Bölkerbundpait «

ergeben könnten , müßten nicht übertrieben werden . Deutsch¬

land würde jede mögliche Berücksichtigung gerechtseriigl « Ansprüche

finden , doch könnten ihm keine besonderen Zugeständnisse

für den Eintritt gemacht werden Die Ablehnung der generellen

Schiedsgerichtsbarkeit begründete er mit der besonder « Lage Eng

land », das wegen seiner Kolonien und exotischen Nachbarn nicht
von vornherein einen Schiedsspruch als bindend anerkennen könne .

tor es unter Umständen in sein « Handlungsfreiheit hindere . Der

Beantwortung einer Frage , ob der Wortlaut der Friedensverträge
eine verschiedene Interpretation der Ost » und Westgrenzen
Deutschlands im neuen Garanticpaki « zulasse , wich Ehamberlain rn "

Objektive Untersuchung !
Robert Schmidt an de » UtttersuchongSansschnft .

Der Preußische Unlersuchüngsaueschuß für dte Varma
Kutisker - Zlffäre nahm nach mehrtägiger Paus « sein « Beratung « ? !
wieder auf .

Abg . wiedOnann ( Dnat . ) beantragt daraus die Vereidigung de »
Sltg . Heilmann ( Soz ) bei dessen weiterer Vernehmung vor -
zunehmen , da sich starke Widersprüche in seiner Aussage gegenüber
derjenigen des Zeugen Direktor Schwon ergeben . Ein Beschluß
über tue Vereidig rmg Heilmanns soll erst spät « gesaßt Verton .

Vernommen werden solle » heute u. o.

Minister a . D. Robert Schmidt
Bon ihm liegt folgendes Schreiben vor :
„ Der Unterzeichnete bittet von seiner Vernehmung vor dem

Ausschuß , am l3 . März Abstand zu nehmen , da ich an diesem Tage
ols Zeuge in der gleichen Sache vor den Ausschuß de » Reichstags
Maden bin . Ich gebe anhcim , ob nicht überhaupt mein « Ver

nehmung dort sich als überslüssig «weist , nachdem ich vor ton ?

Ausschuß des Reichstags ausgesagt habe .
Der Lnndtagsaurschuh hat seit geraum « Zeit alle möglichen

Verdächtigungen und Verleumdungen gegen mich zum
Vortrag bringen lassen , ohne mich bei diesen Zeugenaussagen hinzu¬
zuziehen . Ein Versahren , das bei mir nicht das Gefühl ein « ob¬

jektiven Untersuchung auskommen läßt .
Nachdem aber die von einigen Zeugen erhobenen Verdächtigun¬

gen und Verleumdungen gegen meine Person die für die tnleressi «-
ten politischen kreise notwendige Verbreitung gesunden haben , dürste
wohl der Zweck de » Vorhabens erfüllt sein . Ich w« to
Getegeicheit nehmen , das Lügengewebe im Reichstag zu zerreißen . "

Der Ausschuß ist in der Hauptsache mit dem Vorsitzenden der

Ileberzeugung , daß die Vernehmung unbedingt not
w e n d i g ist .

Im Anschluß daran erfolgte die Vemehmimg tos Ministerialrats
Stauding « . Sie ergab nichts wesentlich Neues . Di « Aussagen bc
stätigteu , daß es sich bei ton gegen Robert Schmidt « hoben « «
Verwürfen um Verleumdungen hantolk .

Nach der Mittagspause macht Vors . Dr . Leidig zunächst Angaben
über den nächsten « itzungsplan des Ausschusses , wonach für den
Montag die Vernehmung der Herren Sollmann . Baumelst « und
Davidsohn geplant wird . Am Dienstag soll dann der Reichs -
wirtschaftsminister a. D. Robert Schmidt sowie Herr Frttsche ver
nommen werden . Dann soll zwischen dem 20. März und toni
1. April Vertagung eintreten .

Darauf beschloß tor Ausschuß , am heutigen Sonnabend in
die Vernehmung des Herrn Zeilitz über Sachen „ Demo " einzutreten .

Darauf wurden die Derhandlimgen abgebrochen . Di «
nächste Sitztmg findet am Sonnabend 10 Uhr vormittags
statt . _ _ _ _ _

Lette Nachrichten .
ölutiger Zusammenstoß in Halle .

Jie Polizei macht von der Schußwaffe Gebrauch .
halle a. d. Saale , 13. Blärz . ( Eigener Urahibericht . ) Heute

abend kam er in einer kommunistischen v « sammluag im . Voltspark "

zu einem blutigen Zusammenstoß zwischen Polizei und Versammlung » -
besuch « « . Zu tor Versammlung sollten ein Engländer » ad tor

Reichskagsabgeordnete Thälmanu sprechen . Die Polizei uut « -

sagle dem Redner , weiterzusprechen . Da « seine Rede fortsetzte , griff
die Polizei ein . Sie wurto aus tor Menge der VersanunlüugBteil
nehm « angegriffen , angeblich wurto aus sie geschossen . vir

Polizei machte oon der Schußwaffe Gebranch . V>

Zahl fc - rr Opfer ist bi » zur Stunde — halb ein Uhr nachte

noch Aicht jepgejlellt .



Vor dem Schiedsgericht .
Die NcichSbahnverwaltung will keine Verständigung .

Heber die gestrigen Verhandlungen enwehmen wir dem Bericht
der BS . - Korrespondenz : Bis 7 Uhr abends ( bei Schluß des Berichts�
waren die Dinge noch vollständig ungeklärt . Bis au dieser Zeit war
eine Verständigung noch nicht möglich gewesen , vielmehr hatte es den

Anschein , als ob die Gegensätze aus beiden Seiten eher «ine

leichte Verschärsung erscchren hätten .
Bis gegen 2 Uhr mittags war ein « allgemein « Aussprach «

vorgesehen und nach einstündiger Pause begann der Schlichter , der

sich bemühte , ein Uebereinkommen zu erzielen , zunächst mit den Ver -
tretern der Reichsbahn , dann mit denen der Eisenbahnarbeiter San -

derbesprechungen abzuhalten , die sich bis in die späten Nach -
Mittagsstunden hinzögert . Die Vertreter der Reichsbahn machten
geltend , daß die gewünschte Lohnerhöhung nicht tragbar sei ohne
eine Tariserhöhung . Man könne die Gütertarife jedoch nicht
in die Höhe setzen , da die Wirtschast infolge der allgemeinen
Finanzkalamität eine solche Belastung nicht ertragen
könne , und dann eine allgemein « Preiserhöhung folgen müßte . Der

Reichsbahn feien größere private Rrevit « nicht erschließbar und ihre
Reparationsoerpflichtungen veranlaßten sie ,

ein : Politik größerer Sparsamkeit

( Bei den Arbeiterlöhnen ! d. Red . d. B. ) durchzuführen . Vor allem

müsse die Bahn erst die Reparationszahlungen sicherstellen .
In der Jns ' ationszeit seien 80 Proz . der Einnahmen für sächliche
Ausgaben , . 20 Prozent für Lohn , und Gehaltszahlungen verwendet
worden , heute aber erforderten die Zahlungen für das Personal etwa
60 Proz . , die Ausgaben für Neuanschaffungen , Gleisbauten usw .
rund 30 Proz . , während der Rest für Zinsendienst usw . oerwendet
werden müsie . Dazu komme , daß die Reichsbahn alle Neubeschaffun -
gen von Materiol , die sehr kostspieligen Bauten auf denen von der
Regie betriebenen Strecken aus ihren Betriebseinnahmen decken
müsse . Man sei heute auch bei allen Neuanschaffungen zu höchster
Sparsamkeit gezwungen und man könne keine Ausgaben verantwor -
ten , die nicht irgendwie wieder durch Mehreinnahme hereingebracht
werden können . Demgegenüber erklärten di e Gewerkschafts -
Vertreter , daß sie ihre ursprünglichen Forderungen , nämlich eine
Lohnaufbesserung für alle Arbeiter um 6 Pfennig
pro Stunde aufrecht erhalten müßten . Man habe auch bei der
letzten Verhandlung mit der Reichsbahn , die bekanntlich scheiterte .
die Lohnforderung nicht , wie dies die Reichsbahn offenbar irrtümlich
auffasse auf drei Pfennig ermäßigt , sondern lediglich gefragt , ob Ge -
neraldirektor Oeser eine solche Lohnerhöhung gegenüber dem Ver -
waltungsrat vertreten wolle . Die Gewerklchstastsvertreter wehrten
sich gegen . die Behauptung der Reichsbahn , daß die
Eisenbahnerlöhne vielfach über den in der P r i v a t i n d u st r i e
gezahlten Stundenlöhnen lägen . Ein Vergleich sei hier vielfach über -
hauvt nicht möglich , dagegen bestände die Tatsache , daß v ie l e G e -
m e I n d e n ihren Arbeitern in vergleichbaren Kategorien Ent -
schädigungen zahlten , die bis zu 12 Pfennig über den
Eisenbahnerlöhnen lägen . Es wurde dann ferner von den
Gewerkschaften aus die Gefahr hingewiesen , die darin
läge , daß

die Eisenbahnarbeiter sich nicht mehr halten liehen .
wenn in der Schlichtungsoerhandlung kein Uebereinkommen zustande
käme . In diesem - Falle müsse man mit einer starken Der -
breiterung der Streikbosis rechnen .

Sehr umstritten war auch die Frage der Arbeitszeit bei der
Eisenbahn . Auch hier erklärte die Verwaltung der Reichsbahn , dab
die Forderung nach der Achtsturcdenarbeit für sich aus reinen finan -
ziellen Gründen untragbar sei . Eine gleichzeitige Verminderung der
Arbeitsstunden in Verbindung mit der gewünschten Lohnerhöhung
würde Riesensummen erfordern , wenn man bedenke , daß allein die
Lohnerhöhung 36 Millionen Mark Mehrkosten erfordere . Die Ver -

waltung sei bereit , hier und da etwa vorhanden « Härten zu mildern ,
doch könne die Gewerkschaftsforderung in ihrer weitgehenden Form

nicht anerkannt werden . Demgegenüber betonten wieder die
Gewerkschaften , das die A r b e i t s l e r st u n g des einzelnen Arbeiters
gegen früher sich verhalte w i e 3 : 2. Die Ding « lägen so, daß viel -
fach die Arbeiter freiwillig aus den Betrieben ausschieden , weil sie
das oerlangte Mindestmaß zu erreichen physisch nicht im -
stände seien . Die Gewerkschaften machten dann einen Por -
schlag , daß die Reichsbahn sich mit einer Uebergangs -
arbeitszeit von 51 bzw . 48� Stunden einverstanden

ei klären sollte . Auch das bezeichneten die Delegierten der Reichs -
bahn »unächst nichtals tragbar .

Ein « gütliche Verständigung zwischen beiden Parteien
war bis gegen Abend nicht zu erreichen und so dürste es viel -
leicht erst m später Abendstunde zu einem Schiedsspruch kommen .

Tie Neichsbahndirektion Berlin sucht Streikbrecher . -

Sie gibt die Zahl der Streikenden im Direktionsbezirk auf etwa
2465 an . Unsere Mitteilung im gestrigen Abendblatt über die Still ,
legung des Bahnhofs Wustermark wird als in keiner Weife den
Tatsachen entsprechend bezeichnet . Don 153 Rangierern streikten
nur 18. Hocherfreut teilt die Berliner Direktion mit , daß infolge

des Streiks die Möglichkeit der Neueinstellung gesunder , kräftiger
Arbeiter . Mit der Aussicht auf Ucbernahme in den Dienst der Reichs -

bahn bei Bewährung * bestehe . Als ob der Dienst bei ihr , bei langer
Arbeitszeat und niedrigem Lchri , so sehr begehenrswert wäre für die

Arbeiter , um ihr « Gesundheit dafür aus » Spiel zu setzen !

Der Prozentrechuer der Reichsbahuverwaltung ,

der , dos Prozentverhältnis zwischen der Zahl der gemeldeten Strei -
kenden und der der Gesamtarbeiterschast festzustellen hat . ist am

Donnerstag auf 2,3 Proz . gekommen . Die Gesamtzahl der Strei -
kenden im Reich « betrag « 10 00V. Im übrigen aber sei überall alles

ruhig — wie bei Wasfenftillstand zu erwarten . Das ist der Difzi -
plin der gewerkschafllich geschulten Eisenbahner zu danken , keines »

wegs aber dem Verhallen der Reichsbahnverwallung .

vie öeamtenfreunülichkeit der Negienmgsparteien .
Wir wir gestern früh meldeten , sollte der Antrag der

sozialdemokratischen Reichstags sraktion auf Erhöhung
der Bezüge der Beamten der Besoldungsgruppe 1— 6 gestern im

Haushaltausschuß des Reichstags beraten werden . Er war zu diesem
Zweck als Punkt 2 auf die Tagesordnung gesetzt worden . Der

Punkt 1 — Reichswehretat — sollte nach einer Bemerkung auf der

Tagesordnung um 2,15 Uhr abgebrochen werden , um di «

Beratung der Notstandsmaßnahme für die Beamten zu ermöglichen .
Nach dem Willen der Regierungsparteien ist es aber anders ge -
kommen . Zwar hat der stellvertretende Borsttzende des Haushalt -
ausschusses, Abg . Schultz - Bromberg ( Dnat . ) , die Verhandlungen
däs Reichswehretats zu dem angegebenen Zeitpunkt abgebrochen ,
gleichzeitig erklärte er aber , daß eine Anregung eingegan -
q e n sei , den sozialdemokratischen Antragaus Erhöhung der

Besoldung von der Tagesordnung abzusetzen . Es

bedarf keiner Betonung , daß diese Aeußerung bei der sozialdemokra -
tischen Fraktion als auch den anderen Oppositionsparteien maß -
loses Erstaunen und heftigsten Widerspruch aus -

lösten . Dieser wurde noch stärker , als sich der Abg . G u e r a r d ( Z. )
dem Verlangen des deutschnationalen Vorsitzenden anschloß . Aus

Antrag des Abg . S t e i n k o p f ( Soz . ) wurde über den Antrag des

Vorsitzenden abgestiinint , und es ergab sich, daß sämtliche bürger¬
lichen Parteien rechts der Demokraten für die Absetzung der Not -

standsmaßnahme von der Tagesordnung wa�err . Dies Verhallen
ist um so bezeichnender , als die Ueberweisung des sozialdemokra -
tischen Antrags aus dem Unterausschuß an den Haushallausschuß
und seine schleunigste Beratung in diesem von den bürge r -
lichcn Parteien selb st angercgr und verlangt war -
den war . Es kann keinem Zweifel unterliegen , daß dies «
ganze Komödie nur ausgeführt wurde , um die Entschei -
dung hinauszuzögern . Der Haushaltausschuh soll sich nun -
mehr ' am Dienstag , den 17. Marz , nochmals mit der Frage
beschäftigen. Ob noch dem Verhalten der bürgerlichen Parteien
mehr als gestern herauskommen wird , ist nach der Erfahrung von
gestern nicht anzunehmen . Die Beamten aber sollten sich diesen
Vorgang zur Lehre dienen lassen .

Schuhmacherstreit bei Leiser und bei Stiller .

Die Arbeiterschaft der Schuhreparaturwerk statten
der Firma H. Leiser Kochs . , Oranicnstr . 34 und Schuhwarenhaus
Carl Stiller , Jerusalemer Straße 32/35 , ist gestern in den ttreit ge¬
treten , da die Firmcnleiter jede Lohnverbesserung strikte abgelehnt
haben . Die letzte Lohnregelung erfolgte im Mai 1024 . Bereits
imOktober 1924 beantragte die Arbeiferschaft die Erhöhung
des Stundenlohnes für die Zeitlohnarbeiter und
eine Anpassung der Stückzeiten für die A k k o r d a r b e i t e r an
die Stückzeiten des allgemein verbindlich erklärten Tarifvertrages
der Schuhmacher der Stadlgemeinde Berlin . Die gleichen An -

träge wiederHollen die Arbeiter im Februar 1925 - Die an -
schließenden Verhandlungen scheiterten . Auf Anruf der Gewerkschaft
verkündete her Schlichtungsousschuß nach vorheriger münd -
sicher Verhandlung in der Sitzung am 11. März folgenden Beschluß :

„ Die Lohn - und Arbeitsbedingungen der in den Werkstätten des
Schuhmachergewerbes beschäftigten Arbeitnehmer sind durch den
zwischen dein Zentralverband der Schuhmacher und der Innung
abgeschlossenen Torisoertrag geregelt . Dieser Bertrog ,
der außerdem für allgemein verbindlich erklärt worden ist ,
findet auch aui dieBeiriebe der Antragsgegner An «
wendung . Sofern die besonderen Verhältnisse dieser Betriebe «ine
Abänderung des allgemein verbindlich erklärten Tarifvertrages zu -
gunsten der Arbeitnehmer notwendig machen , muß es den P a r -
teien überlassen bleiben , die erforderlichen Vereinbarungen
zu treffen . Die Kammer ist nicht in der Lage , durch Schiedsspruch
einen Porschlag zu machen . *

Durch diesen Beschluß hat der Schlichtungsausschuß festgestellt ,
daß die von den Arbeitern geforderte Erhöhung der Stückzellen dem
Tarifvertrag entsprechend gerechtfertigt ist . Das war jedoch nicht

der Zweck der Am- vfun ? de « SchNtbkmgeeinfchusf « . ff » bandet »

sich oiellnehr darum , auf friedlicher Susis eine Verständigung zu er¬

zielen . Di « Feststellung de » Schlichrungsausschusfes . daß der allge¬
mein verbindlich erklärte Tarifvertrag auch für die beiden Lerilebe

Silt, besogt nur , daß die Stückzeiten des Tarijes auch für die beiden
Girmen als Grundlage zu dienen haben , läßt aber die Sireilfrage

offen , ob der bisherige höhere Stundenlohn als die Grundlage der

Akkordberechnung auch wellerhin zu gelten hat . Da d�. Schlichlungs -
ausfchuß grundsätzlich zu einer Verständigung beitragen (oll , Ist es

erklärlich, daß er diesbezügliche Vorschläge in Form eines Schieds -

spruches ablehnte .
Die Arbeiterschaft war nunmehr zu dem von ihr vorgenommenen

Schritte gezwungen und Hai am 13. März den Streik beschlossen .
Die Kollegenschost der Schoß - und Reparaiurbranche wird

zur Solidarität ausgerufen und ersucht , be i den b e -

streikten Firmen keine Arbeit anzunehmen . Der

Betriebsleiter der Frima H. Leiser , Herr Becker , hat berells er -

klärt , daß sämtliche Streikenden entlassen werden und Arbeitswillige

eingestellt würden . Kollegen und Klassengenossen , macht das Vor -

haben der Firma durch eure Solidarllät zunichtel

Anm Schlichtungsverfahren im Bankgewerbe .
DTB . berichtet : Die Durchführung des vom Reichsarbelts -

minister eingeleiteten Schlichtungsverfahrens im Bankgewerbe stößt

auf große Schwierigkeiten . Nachdem der Schlichter die Versahren

zwischen den Bankleitungen und den verschiedenen Angestelltenoer -
bänden zwecks einheitlicher Verhandlung verbunden hatte , entzogen

sich zunächst die bisher nicht am Tarifvertrag betet -

ligten Verbände den Verhandlungen , indem sie ihren Antrag

aus Einleitung eines Schlichtungsversahrens zurücknahmen . Hierauf
erklärte der Reichsverband der B a n k l e i t u n g e n. sich nicht mehr
an dem Verfahren beteiligen zu können , solange die Gefahr einer

nochmaligen Verhandlung mit den ausgeschiedenen Verbänden be -

siehe . Unier diesen Umständen hat sich der Schlichter gezwungen
gesehen , die Berhandlungen auszusetzen . Er hat den

Parteien vorgeschlagen , zunächst die Frage , ob di « bisher

außenstehenden Perbände derartige Bedeutung im Bank -

gewerbe besitzen , daß chre Zulasiung zum Reichstarifvertrag gerecht -
fertigt erscheint, einem aus unabhängigen Soziolpolitikern zu -

sommengesetzten Schiedsgericht zur endgültigen Ent «

s ch « i d u n g zu unterbreiten , um aus diese Weise die Schwierig -
keiten , die einer sachlichen Regelung der Arbeitsverhältnisse im Bank -

gewerbe seit Iahren entgegenstehen , ein für allemal zu beseitigen .
Die Verbände werden ihre Stellungnahme zu diesem Vorschlag

dem Reichsarbeitsminister bis zum kommenden Dienstag mllleiien .

„ Wiederaufnahme der Arbeit bei Massei u . Schwarhkopss "
Der Zeniralverband der Maschinisten und Heizer , GeicbäitS «

stelle Groß - Berlin . leg : Wert aui die Fesistelluna , daß er der mit

vorstehender Ueberschnft versehenen Notiz in Nr . 119 des » Vor¬
wärts * fernsteht . _

Erregung unter den Arbeitern der Mansfeld A . - G .

Die Arbeiter der Mansfekd A G. werden bis heute mit

Hungerlöhnen abgespeist . Die Tarisschichilöhne über 21 Jahre
alter Arbeiter betrugen bis zum Jahresschluß 1924 von

2,10 —2,90 M. Facharoeiter mit 12 - stündiger Schicht zeit
crhiqllen einige Pfennige mehr . Diese erbärmlichen Lohnsätze
wurden durch Schiedssprüche vom November und Dezember mit \ e
10 —20 Pf . pro Schicht gesteigert und festgelegt , daß für über

21 Jahre alle Personen nicht unter 3 M. gezahll werden soll .
Die erheblich gebesserte Wirtschaftslage der Mansfeld A. - G.

veranlaßt « die Tarisargnnisationen , höher « Löhne zu fordern . In -

folge der ablehnenden Siellungnahme der Mansfeld A. - G. , Lohn -

Zugeständnisse zu machen , fällte der zuständige Schlichter einen

Schiedsspruch , der den Ecklohnsatz ( Hauerlohn ) ausJ5,75 M. festlegt «.
Auch dieser Schiedsspruch mit seiner geringen Erhöhung wurde von
der Mansfeld A. - G. abgelehnt und bekämpft . Das Reichs -
arbeitsministerium unterstützte die ablehnende Haltung durch pie
Ablehnung der Derbindlichkeitsertlärung de »

Schiedsspruchs .
Zu diesem skandalösen Vorgang nahm eine von 150 Funktionären

besuchte Konferenz der Organisationen Stellung , die unter schärsstem
Protest die Stellungnahme der Mansfeld A. - G. sowie die des Reichs -
arbeiisministeriums oernrieille und eine Aenderung in der Lohn -
Politik forderte . In 17 überfüllten Versammlungen nahmen die
Arbeiter der Mansfeld A. - G. Stellung zu dieser Art Lohnpolitik .
Die Aufforderung , wieder eine geschlossene gewerk sch oft -
liche Organisation zu schassen , um eventuell höher « Löhn «
erlämpfen zu können , wurde mit Begeisterung ausgenommen . Di «
Mansfeld A. - G. hat es in der Hand , eine Lohnpolitik zu treiben ,
die die berechtigten Interessen der Arbeiter ersulll oder aber sie muß
die Verantwortung dafür übernehmen , die sich aus der
Weigerung , höhere Löhne zu geben , ergibt .

verantwortlich fllr volltiki Ernst «rnter : Wirtschaft : vrtchnr Satern » !
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wie märkijche Kleinftäöte aussehen :
Wer gut zu Fuß ist , erreicht Storkow , in älteren Aeisebiichern

als . freundliches Latidstädtchen * bezeichnet , von Fürstenwalde zu Fuß
über die Rauenschen Berge ; der bequemere Tourist wird die Bahn .
fahrt über Kölligswusterhausen vorziehen . Leider ist diese Bahn -
Verbindung noch leine sehr , gute : auch die Storkower , die in Becs -
low . wohin der Schienenstrang weiter führt , ihre Behörden , vor
allem das Finanzamt , haben , müssen fast einen ganzen Tag opfern .
wenn sie in der Kreisstadt Geschäfte abzuwickeln haben . Für den
Berliner , der ja meist durch die Wahl seiner Wohnung sich als nörd -
lich , westlich usw . gerichtet zeigt , bedeutet die Fahrt über Königs -
Wusterhausen eine Auffrischung meist vergessener Erinnerungen :
er wird mit Staunen die Entwicklung der verschiedenen Orte längs
der Spree und der Dahme oerfolgen , allerdings auch konstatieren
müssen , daß an Fabriken in dieser Gegend kein Mangel ist . daß der
Baumbestand sich bedeutend gelichtet hat — alles Merkzeichen des un -
aufhaltsamen Vordringens der Großstadt . Nur in Storkow weht
ihm ein anderer Wind entgegen : die freundliche Landstadt ist noch
immer Landstadt geblieben , und auch das Freundliche mag ihr nach
wie vor zugesprochen werden .

�age unü Geschichte .
Das reiche Wasser — namentlich Seegebiet , das sich zwischen

Spree und Dahme vorfindet — gibt auch Storkow zum großen Teil
seine Bedeutung , vom Scharmühelfee geht durch den Storkower
S. ' e und den Storkow - Kanal eine direkte Verbindung zur Dahme ,
uiid die in der Nähe gelegenen Kalksandsteinfabriken senden ihre
Produkte in Kahnlasten von SÜOOO Steinen auf diesem Wege nach
A. rlin . Andererseits kann Storkow auch als Ausgangspunkt für
die Dampferfahrt auf dem Scharmützelsee gelten ; mit einiger Energie
sollten die Storkower sich ihren Teil an dem stets wacksenden Ver -
kehr nach Saarow - Pieskow sichern können . Auf alle Fälle bringt
der Wasserverkehr etwas Abwechslung in die sonst monotone Gegend .
Das ganze Gebiet ist flach , oft mit jenem Sand bedeckt , der der Mark
im Urteil der nicht brandenburgischen Volksgenossen eine so lieblose
" >ote oerschafft hat . Aber das Stückchen Kanal mit Schlcu e. das

' W&fZ
Das alte Schloß lu Storkow .

im Städtchen zu schauen ist , läßt die Abwesenheit sonstiger Natur -

schönheiten vergessen ; man guckt interessiert dem Emporwinden der

Klappbrücke zu , wenn ein hochbordiger Kahn sich durchschleusen läßt ,
und ' amüsiert sich über die Wäscherinnen am Mühlenbach , die in dem

schnell dahinströmenden klaren Wasser die Linnenstücke spülen —

Storkow .
dort ein holländisches , hier ein italienisches Bild . Wenn die Früh -
lingssonne erst die jetzt sich etwas fürwitzig heroorwagenden Knospen
zur Entfastung gebracht hat , sind solche Wasserränder mit dem male -
rischcn Drum und Dran von Kleinhäuscrn . Brückenstegen , Booten ein
beliebtes Studienobjckl für die Künstler . Storkow Hot keine wclt -
bewegende geschichtliche Vergangenheit : Das sich vorfindende alte
Schloß ( resp . der damit verbundene Rest der ursprünglichen Burg )
war bis zum Jahre 1518 Besitz der Herren von Bieberstein . Durch
Kauf gelangte es in das Eigentum der an Ländern reichen Bischöfe
von Lcbus , die auch Beeskow besaßen und nicht in Lebus , sondern
seit 1385 in Furstenwalde residierten . Käufer war der gelehrte
Bischof Dietrich von Bülow , der erste Kanzler der Universität ' Frank -
furt a. d. O. Aber nicht lange sollten die geistlichen Herren sich des
Besitzes erfreuen ; die Reformation mochte ihrer weltlichen Herrschaft
ein Ende , und 1555 gelangte Beeskow - Storkow an den Markgrafen
Johann von Küstrin , der sich 1556 in Schloß Storkow huldigen ließ .
Nach seinem Tode gingen die Besitzungen in die Händer des Kur -
fürften Johann Georg über . Nachdem das Schloß lange Zeit als
Sitz des Rentamtes unü anderer Behörden gedient hatte , ist es nun -
mehr Privatbesitz geworden . Im großen und ganzen hat das Städt¬
chen Storkow die gleichen Schicksale durchgemacht , wie die Mehrzahl
der im Süden von verlin liegenden Ortschaften : die Kriege brachten
die üblichen Brandschatzungen und Verheerungen ; in der napoleo -
nischen Zeit lag es in der Richtung der Armeemärschc nach und von
Rußland und mußte gehörig bluten . Das seitdem verflossene Jahr -
hundert hat die Verhältnisse dann wieder in Ordnung gebracht —
nach Reichtümern sieht die Mehrzahl der Häuser und der Verkaufs -
laden nicht aus , aber eine gewisse Behaglichkeit liegt über dem
Städtchen , das jedenfalls keinen ausgesprochenen argrorischen Cha¬
rakter trögt , was auch die letzten Wahlziffern bezeugen . Die durch
einige Fabriken vertretene Industrie läßt weitere materielle Enk -
wicklung erhoffen . Lobenswert ist , daß den Besuchern der Stadt .
aber auch den zirka 5900 Einwohnern , ein menschenwürdiges Pflaster
der Bürgersteige dargeboten wird .

Ein Gang üurch öas Städtchen .
Vom Bahnhof führt eine etwas gewundene Straße zur Haupt -

Verkehrsader der Stadt , die sich bald zum Markt verbreitert und
dann an der Kirche und Schule vorbei zum Kanal führt , über den
die bereits erwähnte Klappbrücke den Gang zu den letzten Häusern
freigibt . Rechts und links sind noch einige kleine Straßenzügc , von
denen man durch die Torwege hindurch auf die weite Acker - und
Wiesenfläche der Umgebung blickt , kleine Häuser herrschen vor ;
Fachwerkbaulen sind vorhanden , wenn auch vielfach an der Vorder -
seile durch Steinmauern umgebaut . Am Markt , auf dem das kastell -
artige , vom hohen Turm überragte Rathaus sich erhebt und ein
Kriegerdenkmal für 1870 sich zwischen Baumrcihen befindet , hat die
Neuzeit einige der alten , mit den Giebeln nach der Straße gerichteten
Häuser modernisiert , ohne aber großen Schaden anzurichten : die
Häuserzeile wirkt noch recht erfreulich und ist jedenfalls frei von
Mammutbauten , die in den dem Einfluß jwn Berlin mehr aus¬
gesetzten Ortschaften so beleidigend auf das Schönheitsgcfühl wirken .
Die Kirche ist ein einfacher gotischer Bau , dem man in neuerer Zeit
den früher vorhandenen Turm seitlich angefügt hat . da der unsichere
Baugrund eine andere Stellung des Turmes verbot . Die vor
33 Jahren erfolgte Renovierung der Kirche hat dem Innern eine
leichte Tönung gegeben ; durch bunte Glassenster fällt ein mattes
Licht in den einfachen Raum , der hinsichtlich Altar , Kanzel , Orgel ,
Gestühl mit anderen alten märkischen Kirchenbauten sich nicht messen
kann .

Die hauptsehenswüröigkeit
ist das alle Schloß im Osten der Stadt , mit wenigen Schritten er -
reichbar . Am Eingang steht zwar „Eintritt verboten " , ober da das
etwas aUersschwache Tor ein wenig offen steht , treten wir mit
gutem Gewissen ein . Zur Rechten dehnt sich der mit alten Bäumen
bestandene Garten , mit Steinfiguren aus der Zopfzeit geschmückt ,
z. B. niedlichen Putten , die Frühling , Sommer . Herbst uno Winter
geschickt charakterisieren . Der Burgplatz selbst , zu dem wir empor -
steigen , ist ein Viereck auf künstlich errichtetem Hügel , so daß die
Fundament « des rechts gelegenen Schlosses tief in den Garten hinein -

ragen und die mächtige alle Südmauer , jetzt der letzte Rest der einsti »
gen Burg , wie eine Bastion — auch die Schießscharten fehlen nicht —
sich von dem tiefliegenden Gemüsegarten erhebt . Den Eingang zur
Schloßanlage bewachen zwei geharnischte Ritter , aber die auf dem
Hose im Winde flatternde Kinderwäsche zeigt mildere Sitten an . Eine
freundliche junge Frau gestattet das Nähertreten — der Besitzer ist
im Auslande . Der Schloßbau ist mehr auf Festigkeit als auf elegante
Linienführung gestellt gewesen ; zwei Meter starke Mauern sprechen
für die Gründlichkeit des Bauens in früheren Jahrhunderten . Das
Verdienst um die Wiederwohnbarmachung des Schlosses gebührt dem
Architekten Schau dt , der es dann wieder veräußerte ; es ist jetzt
wohl schon eine Reihe von ehemaligen Schloßherren vorhanden .
Vielleicht heißt es auch hier wie seinerzeit bei den „Hochherrschaft -
lichen Villen " mit den korinthischen Säulen : Zwei glückliche Tage —
man kauft und — verkauft . In einem solchen Kastell sich wohl zu

Ein „ holländischer " Winkel .

fühlen , mag nicht jedermanns Sache sein . Da hat der Tourist es
besser ; er genießt das Gute und hält sich die Sorgen des Besitzes
fern . Hier an milden Sommerabenden unter den Linden des Schloß
Hofes zu sitzen und Stadt . Land und See init einem Blick zu um ,
fassen , ist zweifellos ein Genuß , dem man sich gern hingeben wird .
Aber der Wanderer zieht seine Wanderschuhe nicht aus ; er weiß ,
daß solche Idylle seiner noch anderswo warten . Jmmerbin ist er
glücklicher als die in den Luxusautos verstauten Menscheirpakete ,
die sich zur Riviera des Scharmützelsecs befördern lassen . Etliche
hundert Kraftwagen rasen dann durch Storkow , und wohl nur aus -

nahmswcisc zitiert einer von ihnen das klassische „ Verweile doch . "
*

Daß über diese Nichtachtung und den Staub , die Gefahr der

Straßenbenutzung und das Getöse die Storkower nicht sehr erbaut

sind , läßt sich begreisen . Nicht einmal vor dem neuen Denkmal für
die Toten des Wellkrieges — einem mächtigen steinernen Sockel , vom.
Adler gekrönt , von der Kriegermaske geschmückt — mäßigen die

modernen Schnellfahrer das Tempo : der Schnelligkeitswahnsinn be -

siegt sowohl die Freude am Genuß wie die Pietät

. . . . . .

Konzert de » Sinfonie - Orchester » der Schuhpolizei . Am 27 . März ,
8 Uhr abends , veranstaltet das Sinsonie - Orchcster dc�: Schub -
Polizei sein fünftes lletztes » Wohltätigkeitskonzert , dessen
Reinertrag für die Hinterbliebenen der Opfer de § Dorlnnmder Bcrgmcrts «
unglilcks bestimmt ist. Dirigent : Gcncralmusildircklor Leo B I c ch. DaS
Konzert findet in der Philharmonie statt .

Der Apfel der Elisabekh Hoff .
45] Von Wilhelm hegeler .

Sein Murmeln wurde schwächer und ferner . Als er

wieder zu sich gekommen war , lag er schweigend , apathisch da .

Eli ' abech wagte nicht einmal seine Hände zu berühren , ließ
nur ihre Tränen über ihre Wangen rinnen .

Nach einer Weile kam der Arzt noch einmal . Während
er mit Hoff sprach , hatte Elisabeth sich entfernt . Aber sie hörte
noch , wie ihr Mann sagte :

„ Bedeuten Sie doch meiner Frau , daß sie mich allein läßt .
Ich möchte schlafen , es ist mir aber in ihrer Gegenwart nicht
möglich . "

Da ging sie still aus dem Zimmer .

Professor Hoff reiste am nächsten Tag nicht ab . Elisabeth
hatte den Arzt gebeten , ihrem Mann dies Vorhaben auf jede
Weise auszureden . Aber es bedurfte des Zuredens nicht .
Wie nach einer schweren Krankheit lag er apathisch im Bett ,

ließ es sich gefallen , daß seine Frau ihn pflegte , ohne durch

irgendein Zeichen zu verraten , wie ihre Gegenwart auf ihn
wirkte . Wenn sie betreffs einer Kleinigkeit nach seinen Wün -

scheu fragte , war seine stete AMwort : „ Wie du willst . " Sie
hatte bald gemerkt , welch eine Ueberwindung es ihn kostete ,
auch nur die kleinste Entscheidung zu treffen , und handelte
still nach ihrem Ermessen .

Es war als wenn der heroische Eigensinn , womit Hoff alle

natürlichen Regungen in sich unterdrückt und sein Wesen
vergewaltigt hatte , nach diesem übermenschlichen Energieauf -
wand nun sich rächte durch eine völlige Auflösung seiner Wil -

lenskräfte . Er war sich über seinen Zustand halb und halb
klar und suchte dagegen anzukämpfen . Eines Tages sagte er
wicdcr . er würde nun abreisen . Elisabeth antwortete , sie hätte
narh Berlin geschrieben , daß er erkrankt sei, und um Urlaub
für ihn gebeten . Die Bewilligung sei eingetroffen . Er dankte
ihr mit einem Blick mehr der Verwunderung als der Freude ,
aber gleich darauf schlief er fest ein .

Es lag noch ein anderer Gast im „ Lindenhaus " , den man
hii übertransportiert hatte , da das abgelegene Forsthaus keine
W iglühkeit zu seiner Pflege bot . Der Schicksalspieler , der so
bedenkenlos versagtes Glück sich hatte erraffen und so fürwitzig
eines andern Glück hotte machen wollen , war nun selbst von

des Schicksals Uebergewalt getroffen worden , seine Lebens -

kugel war beinahe auf Zero gerollt , und wenig fehlte , so wäre
es mit ihm ausgewesen . Aber in aller seiner Schwäche ' und

obwohl er einem von den Händen des Todes ausgepreßten
Schemen ahnlicher sah als dem blühenden Menschen , der er
vor kurzem gewesen , war er doch immer noch der alte , der

Unruhige und Unruhestifter . Margret , die seine Pflege über -
nommen hatte und Nachtwache bei ihm hielt , war oft nahe
daran , zu verzagen . Sie konnte noch so oft sein Kissen zu -
rechtrücken und ihn in die richtige Lage betten , er wollte nicht
Ruhe halten . Abends begann er regelmäßig zu phantasieren .
Wenn im Haus und auf der Straße die Geräusche erstorben
waren und die Nacht sich selbst in Schlaf lullte mit dem mono -
tonen Plätschern der Brunnentrogs , lauschte die Ueberwachende
mit Grauen dem aufgeregten Gemurmelt , das fremd und trüb

aus unterirdischen Bezirken zu kommen schien . Gewöhnlich
. sprach er englisch , und seine Befehle klangen unsäglich müde

und gehetzt . Dann wieder war er in Deutschland , sprach vyn

Menschen und Begebenheiten , die sie nicht kannte . Aber in

dem krausen Wogen seiner Erinnerungen schien ein Vorfall
ihn besonders zu beschäftigen , den sie , obwohl er nicht Elisa -
beths Namen nannte , mit der Schwester in Erinnerung

brachte . Er sprach von einer Frau unter einem Apfelbaums
schön und blank wie ein halb geschälter Apfel , die einen Apfel
hätte aus der Hand rollen lassen . . . er wollte wissen , wo er

wäre . . . . seine Finger griffen unruhig in die Luft , suchten
unter der Bettdecke , mit unsäglicher Anstrengung mühte er sich
den Kopf zu erheben . . . immer erregter und trostloser klang
sein Flüstern und ihr beruhigender Zuspruch war vergeblich .

Als er in der nächsten Nacht wieder so gequält und haltlos

auf dem Gewoge feiner Phantasie umhertrieb , zeigte sie ihm
einen bunt geflammten Apfel , hielt ihn in der erhobenen Hand
und ließ ihn sacht auf die Bettdecke fallen , nahm ihn wieder

auf und ließ ihn von neuem rollen . Nach wenigen Augen -
blicken wurde das gehetzte Flüstern seiner Stimme still .
Während sie bis dahin seinem unbestimmt leeren Blick an -

gemerkt hatte , daß er sie nicht sah , wenn er sie auch manchmal
ansah / verriet er jetzt eine beruhigte , zusammengefaßte Auf -
merksamkeit . Allmählich wurde ihr Rücken durch die unbe -

queme Haltung steif , ihr Arm erlahmte , auch dachte sie, ihn
selbst müsse das Spiel auf die Dauer ermüden , so ließ sie den

Apfel verschwinden . Eine kleine ZLeile hielt sein Blick sich
noch in stiller Gespanntheit auf sie gerichtet , aber dann entglitt
er , als wäre ein Licht gelöscht , in trübes Dunkel , das Murmeln

begann wieder , und während er den Kopf gehetzt hin - und

herwarf , wurde sein Geist von neuem der Wursball der alten

fesfellosen Gewalten . Da lockte sie ihn wieder zu sich mit dem

schimmernden Gebilde in ihrer Hand , und augenblicks glättete
sich seine Miene , still und kindlich beglückt sah er ihrem Spiel
zu , das sie nun fortsetzte , ohne auf die Zeit zu achten , indes

ihre Gedanken sich in Erinnerungen verloren an ihrer beider

erstes Begegnen , als sie ihn auch durch einen im Scherz ge -
reichten Apfel zufrieden gestimmt und beglückt hatte . Jetzt
aber war ihr zumut bei dem Spiel mit der siebergeschminkten
Schattengestalt , die der Tod umfloß , so dicht und dunkel wie

sie selbst in dem kleinen Bezirk der Lampe die ringsum brau -

ende Nacht , als müßte sie sein verzuckendes Licht durch diese
bunte Täuschung festhalten und das - entgleitende Herz mit

neuer Lust und Hoffnung ans Leben binden . Sic wurde nicht
müde , den Apfel auf ihn zurollen zu lassen und wieder aufzu -
fangen , bis einmal der runde Ball und die nach ihm greifende
Hand so nahe der seinen kam , daß er sie beide »�. rührte und

umschloß , worauf er in einem Ton , der klarer « id irdischer
klang als das trübe Gemurmel - bisher , „Elisabeth " flüsterte .
Nach einer Weile schloß er die Augen , ohne daß sie wagte ,
ihm ihre Hand zu entziehen : erst als die seine von selbst
hinuntergeglitten war , erhob sie sich und legte sich beim

Morgengrauen für einige Stunden in ihrem nebenan befind -
lichen Zimmer nieder .

Er selbst verbrachte , nachdem das Fieber sich gelegt hatte ,
den nächsten Tag in ruhigem Schlaf , der nur , wenn er Nah -

rung zu sich nahm , durch ein halbes Wachsein unterbrochen
wurde . Als aber am Morgen der Arzt den Verband wechselte »
fühlte er sich frisch genug , um zu fragen , was vorgefallen und

warum er hier sei .

Der Arzt , der sich durch sein bäuerliches Klientel etwas

rauhe Manieren und vor allem eine laut knarrende Stimme

angewöhnt hatte , beantwortete feine Frage mit der Gegen -
frage , ob sich Ryseck denn nicht auf seinen Spaziergang im
Wald und was ihm dort passiert sei , besinnen könnte , und als

dieser verneinte , erzählte er ihm mit behaglicher Breite , soviel
er selbst wußte , hinzufügend , daß er bei allem Unglück noch
ein großes Glück gehabt hätte , indem erstens ein solcher Kunst -
schütze wie der Förster Schmundt an ihm einen Fehlschuß ge -
tan und zweitens der Professor Hoff für ihn gewissermaßen
sein Blut verspritzt und drittens eine so famose und auf -
opfernde Pflegerin wie das Fräulein Margret sozusagen als
ein Engel bei ihm gewacht hätte . Aber nun müsse er sich noch
einige Tage hübsch sttll verhalten , das ewige Herumzappeln
verzögere nur die Heilung . ( Fortsetzung folgt . )



Rolanöftanöbilöer .
Hunderttausende pilgern , den Kopf soller geschäftlicher Gedan »

ken , am Märkischen Museum vorbei� Nur wenige schenken
dem dortigen Standbild � des Roland einen kurzen Blick . Noch

weniger wissen , wie eine solche Figur entstanden ist und was sie zu
bedeuten hat . Der ursprüngliche Roland von Berlin stand vor

Jahrhunderten auf dem heutigen Molkenmarkt . Er wurde

ouf Befehl des Markgrafen Friedrich II . , der den Städten Berlin

und Cölln fast alle ihre Vorrechte entriß , beseitigt . Nichts mehr
davon ist vorhanden , auch nicht mehr ein Bild . Die heutige Roland -

figur vor dem Märkischen Museum wurde erst 1908 errichtet und

ist eine getreue Nachbildung des Rolands von Bran -

d e n b u r g a. d� H. Die Brandenburger Figur stammt nach einer

eingemeißelten Inschrift aus dem Jahre 1474 , aber schon im Anfang
des IS . Jahrhunderts soll hier nach dem Stadtbuche ein anderer

Roland grsiarden hai ' cn . Das erklärt sich » oh ? daraus , daß die

ol' . e Havel ' lodt früher aus drei selbständigen Stadt : «' , der Altstodt ,
der Neustadt und der Dominsel , bestand .

Nachweisbar sind die ersten deutschen Rolandsäulen im 14. Jahr¬

hundert errichtet worden . In anderer Form war ihre Bedeutung
als Warnuugs - und Hoheitszeichen des Marttrechtes . im w« iter - n

Sinne auch des Strofvollzugsrechtes , schon viel früher bekannt .

Rieinand durfte ohne harte Straf « den „ Köiligsbamr " oder „ Königs -
frieden " der init Marltrecht beliehenen Orte brechen . Zu diesem

Zweck war ein hochragendes Kreuz mit einem eisernen oder Hölzer -
nen Handschuh am Querbalken aufgestellt . Später traten eine

Fahne , �ein Schild oder ein Schwert hinzu . Vielleicht war es ein

letzter Rest dieser Marktrechtssitte , daß man eine Amtsfahne noch
vor einige » Jahrzehnten auf den Berliner Wochenmärkten hißte .
Im 14. Jahrhundert dachte man schon etwas geschmackvoller und

» am auf die Idee , das Kreuz durch eine Ritterfigur in doppelter
und dreifacher Lebensgröße zu ersetzen . Man wählte unter dem

Einfluß des damals besonders blühenden Rolandkultes den viel -

besungenen Ritter Roland , den Neffen und Paladin Karls des

Großen . In jener Zeit müssen die Rolandsäulen an Hunderten von

Marktflecken entstanden sein - Vielfach wurde der hölzernen oder

steinernen Figur eine Krone aufgesetzt , wovon sicher der noch jegt
wuf dem Kopfe mancher Roland « zu sehend « Pflanzenschmuck her -
« hrt .

Heute sind neben manchen Abarten ( Stäup - und Pranger -
faulen ) Rolandssiguren meistens vor dem Rathause noch in 14 mär -

tischen Orten , außer in Berlin und Brandenburg beispielsweise in

Angermünde , Königsberg ( Neumark ) , Perleberg . Prenzlau , Sten -
dal , sowie außerhalb der Mark in 17 Orten , darunter in Bremen ,
Burg bei Magdeburg , Erfurt , Halberstadt , Halbe , Kalbe , Nord -
hausen , Quedlinburg , Zerbst , zu sehen . Reste echter alter Roland -

figuren befinden sich , in verschiedenen Museen .

verbrecherjagü um üeo Erdball .

In Peru verhaftet und nach Berlin ausgeliefert .
Der Schrecken der Banken war Im Sommer 1! >2Z eine int er -

nationale Bande von Taschendieben und Scheck -
fälsch ern . Sie hatte es besonders auf Amerikaner abgesehen ,
die damals in großer Zahl nach Deutschland kamen . Fast auf jedem
Dampfer und in allen Landungsplätzen waren Mitglieder dieser
Bande an der Arbeit . Sie stahlen den Reisenden mit größter Ge -

wandtheit dl « Brieftaschen und erbeuteten so u. a. sehr viele Tra -
veller - Schecks und Juwelen aller Art .

Nach langen Nachforschungen und Beobachtungen gelang es im
August 1922 , eines dieser Baadenmitglieder , «Inen gewissen Blin -
bäum , in Berlin zu ermitteln und festzunehmen . Er wurde zu
einer Zuchthausstrafe verurteilt , die er jetzt verbüßt . Das
Haupt der Bande war aber weiter noch lange unbekannt . Endlich
konnte die Kriminalpolizei feststellen , daß es ein russischer Kaufmann
Gantz war , der als Juweleuhändler auftrat . Die weiteren Er -
mittlungen ergaben , daß Blinbaum und Gantz die Schecks , die sie
selbst stahlen , oder die ihnen von ihren Helfershelfern zugingen ,
auf «ine eigene Art fälschten . Wer einen amerikanischen Tra -
veller - Scheck vorlegt , muß sich nicht nur durch Papiere ausweisen ,
sondern auch dadurch , daß er auf der Bank eine Probe seiner Unter .
schrift abgibt . Gantz und Blinbaum wuschen nun aus den erbeu¬
teten Schecks die Namen sorgfältig weg und ersetzten sie
durch andere , die ihnen geläufig waren und die mit denen auf ihren
Ausweispapieren übereinstimmten . So konnten sie ohne Zögern
immer die verlangte Unterschrift leisten , ohne sich zu verraten . Bis
der eingelöste Scheck an die Ursprungsbank in Amerika zurückkam
und dann der Schwindel aufgedeckt wurde , vergingen Monate . Die
Banken wurden soumgroßeSummenbetrogen . Um die
Juwelen ungefährdet zu Geld zu machen , beteiligte sich Gantz selbst
an Pfandleihen . Als die Kriminalpolizei ihn entlarvt hatte und
zugreifen wollte , ergab sich , daß er unter Zurücklassung seiner Fa >
milie au , Berlin verschwunden war . Der Kriminal -
tommissar Linnemann fand Spuren , die nach dem Westen führten ,
und fetzte sich mit der Kriminalpolizei von Köln , Brüssel und Paris
in Verbindung . Zugleich nahm der Bankdetektlv Martin Knopf
die Verfolgung auf . In Europa aber war der Dieb und Fälscher
nicht mehr zu finden . So wurden die gemeinsamen Ermittlungen der
internationalen Kriminalpolizei und des Bankdetektio » auf den
ganzen Erdball ausgedehnt . Unterdessen verschwand auch
die Familie des Flüchtigen aus Berlin . Es wurde nur noch fest -
gestellt , daß Gantz , in dessen Wohnung früher die Verteilung der
Beute unter die Bandenmitglieder stattgefunden hatte , in Brüssel und
Paris noch mit Helfershelfern zusammengetroffen war . Endlich
wurde Gantz i n P e r u « r m l t t « l t und von der dortigen Behörde ,
die von Berlin aus ebenfalls unterrichtet war , festgenommen , gerade
in dem Augenblick , als seine ihm nachgereiste Familie bei ihm ein -
traf . Die beantragte Auslieferung wurde bewilligt . Gantz wurde
auf einen deutschen Dampfer gebracht . In Colon , dem Eingangs -
Hafen zum Panamakanal , gelang es ihm . an Land zu kommen . Bald
war er wieder eingefangen , und jetzt wurde er unter besonderer
Bewachung an Bord gehalten . Berliner Kriminalbeamte fuhren ihm
nach Holland entgegen , nahmen ihn dort in Empfang und brachten
ihn über Hamburg nach Berlin in das Untersuchungsgefängnis .

Ermäßigte Visa - Gebnhren : Deutschland —Amerika .

Bekanntlich hat die deutsche . Regierung , um die Reiselust von
Amerikanern nach Deutschland zu fördern , die Gebühren für die Ein -
reiseoisen , die eine Gültigkeit bis 6 Monate haben , von
10 a u f 2 Dollar ermäßigt . Für die Amerikaner , die in deut -
fchsn Häfen landen und in Deutschland nur wenige Tage verbrtngen
wollen , wird ein bis 4 Wochen gültiges Visum zum Preis «
von SO E - n t ausgegeben . Wie die Reichszentrale für Deutsche Per .
kehr - werbung von unierrichteter Seite erfährt . IN in Amerika ein
Gesetz in Vorbereitung , das die amerikanische Regierung ermäeh -
tiat , auch ihrerseits die Gebühren sür Einreisevisen von Deut -
schen nach den USA . den Grundsästen der Gegenseitigkeit entsprechend
zu «rmäßiglsn . Dieses Gesetz ist bereits vom Präsidenten unter .
zeichnet , und es ist . zu hoffen , daß der Senat die Genehmigung dazu
erteilt . Die auf Grund dieses Gesetzes gewährte Ermäßigung würde
sich natürlich nur auf Geschäfts , und V- rgnügungsreisende erstrecken .
Die Gebühren der Einwanderung lverden davon nicht betroffen .

Auf dem Wege zu einem städtischen Berkehrsbnrean .
Der Magistrat hat sich mit der von der Stodtverordnetenver -

sammlung im November 1924 bei der Begründung der Gemein -
nützigen Messe - und Slusstellungv - Gesellschast m. b. H. angeregten
etwaigen Einrichtung eines städtischen Fremdenverkehrs -
b ü r o » « ingehend beschäftigt und hat stch der Meinung der Stadt -
oervrdnetenversammlung , daß die Schaffung eine » solchen Verkehr » -

Mm « otwendtg sei . angeschlossen . Zweck der Einrichtung gl all -
gemeine Förderung aller Bedürfnisse des Fremden - und des Ber¬
liner Verkehrs , vor allem der Auskunftserteiwng über Berliner Ein -
richtungen und Behörden , über Berkehrsmöglichkeiten , die Mit -
arbeit an der Veranstaltung von Kongressen und Ausstellungen und
die Unterstützung der Zurcisendcn bezüglich ihrer Unterkunft .
Außerdem soll die Bildung einer Gemeinschaft aller in Berlin dem
Fremdenverkehr dienenden Organisationen angestrebt werden . Die
Arbeit des städtischen Fremdenverkehrsbüros soll sich selbstverständ -
iich auch auf allen Wegen der modernen Berkehrspropoganda be -
wegen . Für die Einrichtung des Büros und die Betriebskosten im
ersten Jahre sind 250 000 Mark notwendig . In den folgenden
Jahren hat sich das Bcrkehrsbüro selbst zu erhalten . Magistrat und
Vcrkehrsdcputation haben nunmehr die erforderlichen Mittel berest -
gestellt , damit das Büro möglichst noch zum 1. April 192S ein -
gerichtet werden kann und der Stadtverordnetenversammlung eine
entsprechende Borlage zugehen lassen .

Vezirksbildungsausschuß Groß - Verlin
Sonntag , den 15 . März , nachmittag « 3' / , Ahr
im großen Saal der Philharmonie , Bernburger Str .

4 . Festkonzert
Tänze nach moderner Musik
ausgeführt vom Ballett der Staattoper / Künstlerische
Leitung : Äerr Ballettmeister Max Terpis unter Mit -
Wirkung von Elisabeth Grube ( Prima Ballerina ) ,

Dorothea Albu ( l . Charakter - Tänzerin ) , Harald Kreuhberg ( l . Solo -
tänzer ) u. vier Tänzerinnen vom Ballett d. StaatSoper / Pr . M. 1. 20

Der »Lanöfrieüensbruch " in Suckow .

Der erstochene Pfadfinder .
Der Prozeß gegen die drei Mitglieder der Kommunistischen

Jugend , Kaminski , Jeske und Ebeling . hat bereits fein End « erreicht
und zu einer Verurteilung von zwei Angeklagten geführt : Ebeling
und K a m i n f k i wurden zu je 2 Ja - Hren Gefängnis verurteilt ,
Jeske wurde freigesprochen . Den Verurteilten wurden 10 Monate

Untersuchungshaft angerechnet . Die Beweisaufnahm « ergab folgen -
des Bild :

Das Vorspiel zu dem blutigen Ereignis am Ostersonntag hatte
eigentlich schon am Sonnabend stattgefunden . Ein Trupp kommu -
nistischer Wanderjugend ekkannt « unter einigen Pfadfindern früher «
Bismarckbündier . Eine freundlich « Begrüßung durch einen derselben
wurde vom Angeklagten Ebeling ausgeschlagen . Dagegen sollen
gegen die Pfadfinder Drohungen laut geworden sein , die sich auf ihren
Faschismus bezogen . Diese Bismärcker — vier an der Zahl — sühlte . «
sich bedroht und begaben sich zum Bürgermeister , der sie zum Polizei -
beamten schickte . Als sie den Beamten nicht antrafen , nahm sich ihrer
ein Buckower Rittmeister an , der sie schließlich zur Jugendherberge
geleitet «, wo sie auch übernachteten . Ain nächsten Morgen suchten
sie auch den Vorsitzenden der Deutschnationalen Partei auf . Indes
wurden sie schon in den Aonnittagsstunden von einem radaulustigen
Trupp roter Wanderer angereinpclt . Anstatt nun der kommunistischen
Jugend aus dem Weg « zu gehen und ihrer Osterwanderung «in «
andere Richtung ' zu geben , begaben sie sich d e m onstrativ an den
Ort . wo die kommunistische Jugend lagert « , nämlich
zu den Bollersdorfer Höhen . Allerdings nicht allein , sondern in Be -
gleitung des Försters und seines Gehilfen , die zu ihrer Asiistenz als
gute Stahlhelmleut « noch weitere Stahlhelmmänner mitnahmen .
Sie sollten ihnen helfen , Ordnung zu schaffen . Als dieser Trupp
nun anlangte , ging da » Hallo los . Es hieß , die Pfadfinder hätten
gepetzt . In die bis dahin harmlose Schar der Spielenden und
Tanzende » kam «in « Unruh « , es entstand die Stimmung eines be -
drohlichen Raudytums . Als nun die Förster , anstatt ihre Schützlinge ,
die Pfadfinder , mit sich zu nehmen , sie am Rande der Wiesen ollein
mit den Stahlhelmleutcn zurückließen und sich selbst in die Schonung
begaben , umringte «in « Menge von etwa 40 Mann die Pfadsinder
und die Stahlhelmleute . Ein kurzer Wortwechsel und das Hand -
gemenge ging los . Kommunistische Knüppel saustest nieder , die Pfad -
Minder zückten zur Verteidigung ihr « Messer , die Stahlhelmleute
arbeiteten rührig mit ihren Stöcken . Schon aber ellten die Förster
mit erhobenem Revolver herbei , die Menge stob auseinander und
auf dem Boden lag einer der Pfadfinder mit einem
Messerstich im Rücken . Di « Stahlhelmleut « allerding »
bearbeiteten hinterher noch die auf der Wiese liegenden jungen
Leute derart mit ihren Spazierstöcken , daß einer von den
jungen Kommunisten bewußtlos liegen blieb . Die »
der Tatbestand , wie er sich aus den widerspruchsvollen Aussogen
beider Parteien herausschälte . Der Staatsanwall beharrte auf der
Anklage des schweren Landfriedensbruchs und beantragte für Ebeling
3 Jahre , für Kaminski und Jeske je 2 Jahre Gefängnis . Das G e »
rickt sprach Jeske frei , verurteilt « aber die beiden
anderen zu j « 2 Jahren Gefängnis unter Anrechnung
von 10 Monaten Untersuchungshast : Bewährungsfrist wurde ab -
gelehnt . In der Begründung hieß es unter anderem , daß es sich hier
nicht um «inen zufälligen Zusammenstoß , sondern um «in organi -
siertes Unternehmen gehandelt habe . >

0
Wie das Ereignis am Ostersonntag fordert auch das Urteil selbst

ein « kritische Betrachtung heraus . Ueber den Unfug der gegenseitigen
Anrempelung der Jugend , insbesondere in Jugendherbergen und bei
Wanderungen verlohnt es sich wahrlich , kein Wort zu verloren . D i «
Jugend muß erkennen , daß Roudytum ihrer un »
würdig ist . Geistige Kämpf « müssen ander » als durch phnsifche
Gewalt ausgetragen werden . Insofern war die kommunistische
Jugend im Unrecht , als sie die Pfadfinder anrempelte . Daß die
Pfadfinder sich zu derselben Jugend begaben , von der sie sich bedroht
fühlten , ist vielleicht noch aus dem jugendlichen Draufgängertum
ihrer Jahre zu verstehen . Daß aber der Gruppenführer der Stahl -
helmleut «, der Förster , verstärkt durch ander « Stahlhelmleute
die Pfadfinder dahin führte , war nicht » anderes alseine

bewußte Provokation und wurde natürlich als solch « auch
empfunden . Daß dann die kommunistische Jugend über die Pfad -
finder Hersiel , und dazu noch in so großer Ueberzahl , ist «in bedauer -
liches Zeichen sittlicher Verrohung , ein um so bedauerlicheres , als es
sich um Arbeiterjugend handelt . Ein « steht jedoch fest : an einem
Ort , der als so beliebter Ausflugsort für die Arbeiterjugend gilt ,

Das Rundfunkprogramm .
Sonnabend , den 14. März .

Außer dem üblichen Tageeproeramms
4 Uhr nachm . .* Hane - Bredow - Sohnle . ( Abt BiWnngsVnree ) .

Sprachunterricht : Direktor JuHne Glück : . Eeperanto " . 4 30 bis
S Uhr abends : ünterhaltnngsmnsik ( Berliner Funkkapelle ) .
6. 40 Uhr abends : Segelflieger Martens : „ Zweck und Ziele des
Segelfluges " . 7 —7. 85 Uhr abends : Hans - Bredow - Schnle . ( Abteilung
Hochschulkurse ) . 7 Uhr abends ; Dr . Franz Lcppraann : Deutsche
T/yrik von HBlderlin bis Werkel . 3. Vortrag . „ Heinrich Heine * .
7. 35 Uhr abends : Professor Dr . Gustav Leithäuser : Heber die
Eniprangstechnik der drahtlosen Telegraphie und Tciephonie .
8. 30 Uhr abends : Konzert des Musikkorps des S. Bataillons Preuß .
Inf . - Regiments Nr . 9. Dirigent : Obermusikmeister Adolf Baeker .
1. Akademische Festouvertiire , j . Brahma 2. Ungarische Rhap¬
sodie Nr. l , Fr . Lisrt 3. Die Parademärsohe der 4. Garde - Inf . -
Bripada : Armeemärsche Nr . 145 ( Franzor ) und Nr 136 ( Angustaner ) .
4. Konzertarie für die Posaune , E. Paudert ( Herr Franetzky ) .

JA - - - - - - - - - - - - - - - - -— - - -Anfängen ms zur
Nenzejt , E. Kaiser . Anschließend : Dritt « Bekanntgabe der
neuesten Tagesnaehrichten . Zeitansage . Wetterdienst Sport -
naohriehten , Theaterdienst 10. 30— tZ Uhr abends : Tansmnsik .

patzt nicht «»» s » fti » " " « « K dem viuhkhedi iu »z«Ich «» geschmKckter
Stahlhelmer hin wie der Förster Riesenbeck , der in der Ge -
richtsverhandlung die unglaubliche Dreistigkest besaß , — ohne aller .
Vings vom Vorsitzenden zur Ordnung gerufen zu werden — den roten
Wimpel der Jugend als Taschentuch oder Fetzen zu bezeichnen .
Seine demonstrative Taktlosigkeit wie sein fahrlässiges Verhalten
gegenüber seinen Schützlingen trugen letzten Endes mit dazu bei ,
daß es überhaupt zu dem blutigen Ereignis kam . Zum Urteil selbst
ist zu sagen ( Solche harten Urteile wirken mehr verbitternd als ab -

schreckend . Die Gesundung der Jugend muß andere Weg « gehen .
Ebenso ungerechtfertigt scheint die Ablehnung
der Bewähr ungsfri st. Gerade in solchen Fällen wäre sie
äußerst angebracht . Völlig unbegreiflich ist es aber , daß zehn Monate

vergehen mußten , ehe bei diesem ganz einfachen Tatbestand die

Hauptoerhandlung eröffnet werden konnte . Wer wird den steige -
sprochenen jugendlichen Jeske für die zehn Monate verbüßt « Unter -

suchungshaft entschädigen ? _

_ _
Potsdam alS s ? remdenstadt .

In der Generalversammlung de » Potsdamer vir «

kehrSverein » wurden im Jahresbericht die BerkehrSztffern

vorgelegt , die Potsdam im Jahre 1 9 2 4 aufzuweisen bat .
au ? denen klar hervorgeht , welche AnziehungSkrasl die Natur -

fchönheiten und Kunstsidötze auf die Fremden ausüben . In PotS -

dam find auf den Bahnhöfen Potsdam . Charlottenhof und Wild -

park 3 003 779 Fahrkarten verkaust worden . Die DampfsckiifiahrtS -

gesellf - baften . beförderten 1042 750 Personen . Jnteresiant ist die

Statistik über den Besudi der Schlösser . Den stärksten Besucki bat

Schloß Sanssouci mit 139 000 aufzuweisen . Dann kommt daZ

Neue Palais mit 135 772 , in weitem Abstand dos Stadtickiloß mit
26 501 . die Bildergalerie mit 11056 . Schloß Charlottenhci mit

4008 . die römischen Bäder mit 4666 Besuchern , das städtische
Mm « um wurde leider nur von 1400 und das Garnisonmuseum
von 4300 Personen aufgesucht .

. Da » Schicksal der Wuhlheide " kautet daS Thema einer
öffentlichen Protest Versammlung am DienStag . den
17. März , abends S Ubr , in Oberschöneweide , MörnerS Blumen «

garten . Das Referat bat der Bürgermeister des 15. verwaltungS -
bezirks . G r n n o w , übernommen . Alle Einwohner von Ober -
schöneweide und der benochbatien OrtSteile , denen die Erkaltung
der Wublheide am Herzen liegt , muffen an dieser Versammlung
teilnehmen . — Herr Oberbürgermeister B ö ß und Herr Garten -

direstor Brodersen sind zur Versammlung eingelad - n .

Erfler rlerfchutztag Iii Ser ' tn . Am 24 . iDlärj d. I . findet Im Sport .
p a I a il . Potsdamer Ztr . 72. der e r st - T i e r i ch u tz t a q in Berlin statt .
Der Etlös ist zur Errichtung einer Tierbeimstätte in Berlin bestimmt .
Karten ,u 1 M. im Voroerlaus bei W- rthetm , Bote «. Bock und an der

Abendkasse .

Aus den wachen der Arbeiter - SamorUer - kolonne Berlin S. B. find bei
der Beerdigung des Retchsprälideaten gesunden und noch
nicht abgeholt worden ein Tamenhut , eine SportmüSe . zwei Aftentaichen ,
ein Tunietgllrtel und ein Spazierstock . Die Kegenstände liegen sonn -
abend nachmittag von 6 —S Uhr in der G- schäjtSstelle der Kolonne Schon -
holzer Str . 20 zur Abholung bereit .

DI « Zeil « Schul lemeiude Charlotten bürg veranstaltet am DlenStag . den
17. März , abends 7' / , Uhr . in den Geiamträuinen des . Türtischen Zelt ' .
Berliner Str . b3, unwUtelbar an der Rosinenstrage , unter Mitwirkung deS
GeiangSchorS der ©AI . , Werbebezirl Teltowtanal . zugunsten tbrer
Jugendvileg « einen Elternabend . DaS reichhaltige Prozramm bietet
n. a. Rezitation . Rhythmisch « Tänze und Lieder zur Laute , gur Aussäbrung
gelangt da « Festspiel . Sonnenwende ' von Kurt Hellbut . «Smtliche Dar «

bietungen werden von Schülern und Schülerinnen vorgetragen . Eintritts .
karten « 50 und 25 Pf . sind bei den Funktionären und an der Abendlasse
erhältlich .

B«ziri »blldoug,ansschnh . «rbetterbUdungsschole . Der Kursu » deS
Genossen « t u n rn a 1 b : . Oekonomssche « Seminar * wird am Sonnabend ,
den 14. März , abends s Uhr . in der Bibliothek Lindenstr . Z. wettergesühri .

«afe » d » » gen für dies « Rudrit sind
« erl » » SB . « . Lindemstrah « Z.

partelnachrichten ffMb für Groß - Serlin
Oft * SN »SS eejtrtstttmortat ,
S. Hol, z Tee», rechts , »m richten .

Achtung , Abteilungsleiter !
Für die Fahnenwoche sind Fahnen preiswerk w jeder

Größe in unlerer Bertriebsstelle . Lindenstr . 3, 2. Hof 2 Ir recht ».

Zimmer 11 ( Zugendse�retariat ) . zu haben . — Geöffnet von 9 bi »

S Uhr , Mittwoch » und Freitags von g bis 7 Uhr .
«-

3. Kreis «ebdiag . Sonntag , den IS. Milrz . nachm . i Uhr , t » de » Pharns -
fSIen , SKttDctftt . 142, « äufeift in Verbindung mit «intt Jfohntncoeibt .
Alle ( Scnofftn find herzlichst eingeladen . Di « »dXilung - filhier werden
«- beten , die sf - hnen bis 4 Uhr »ach den Pharussäten zu schicken. . Spenden

' für Dil Tombola sind beim Genossen itroll . Utrechter « tr . A. ahzugeden .
7. Nrei » Charlottenbnrg . Sonnobend , den 14. Milrz , 7V4 Uhr. Rur. ftabcnb

In Oer adnigin . Luis «. Schull , Dankelmannitr . 28/28. Starten flnb noch bei
den Müalied - rn des Bildungsansschusse » somie am Saaleingang zu haben .

». Nrel , W! lmir »d»ts . Die Sandzeties und Plalate iUr die Wiihlerver -
sammlung am Mittwoch , da » 18. März , sind heut « abend bot Äroih ab-

11. Ätei»' .11" öonntag , be » IS. März , nachm. 2H Uhr , Sammelpunkt fix die
Demonstration zur Ehrung bn Stapp - Opfor Friedhof . Blank « chälle*. Ab»
marsch rllntilich 8 Uhr nachm . Di« AbdeUnngen Hobe » Banner und
zahnen mitzubringen .

O. Stni « etcalit , Lichterfewe , Sanlwi ». Die Parteigenosse » und mr»»lssnne »
weeden aufmerksam ««macht , dosi unsere Jugendweihe am Sonntag , den
22. März , im Lankwiger Realgpmnassum ftaufinbet .

14. Streit SteuIIlln . Samtliche Abteilungsordner , - Obleute und deren Stell .
Vertreter Sonntag vormittag 10 Uhr bei SchrSber , Sdelnmichstr . 52.
wichtige Sigung .

heule . Sonnabend , den 14 . MSrz :
12». Abt . Xeslcboef . 7 % Uhr lsunktionärfitzuir » bei sabner .

Morgen . Sonnlog . den IS . MSrz :
33. « dt Sämtlich « Senossenschaftler der 31. �Verkaufsstelle treffe » «ch früh

8 Uhr im WahNokal Dostlerstr . 2» bei Teichert .
45. Abt. vorm . Iis Uhr treffen stch die «eaossen bei Bolff . garster Str . 44.

zur Wahlhilfe für die Slonsumwahl .
84. Abt . Lankwitz . Starten zur Iugenbmeid « find dei alle « Bezirk - führern

erhältlich .
8tz. Ab». Tempelhaf . stur Stansnmmahl treffen stch die Genossen Dorfstr . 50,

und bei Bnse , Staiser - Wiihelm. , Eck« Weibersirast «, vormiitags .
3». Abt . Reulölln . Zur Wahlhilf « zu den Stonsummahlen treffen stch die S«.

nassen bei Schulz . Sobrrchtstt . 64, und fflläser , Pannier ». Eck« Pflüge ».
ftraste vorm . fl Uhr .

101. Abt Treptow , zur Wahlhilf « für die stonsnnnoahl treffen stch sämtliche
Denossen um Uhr im Stinderhort , Wilbenbcuchstr . ( kleines Rirnmer ) .

11t Abt . «ohusdarf . Barm . W Uhr Treffpunit für alle »«nassen und 6 »
notstnnen zur Besprechung wichtiger Angeiegenhoiten bei Hermann .

14t »bt . Zlafenthal . Di - Ibenossen beteiligen stch am Schleppdienst zu der am
Sonntag vormittag von » —1 Uhr im Lokal Schneider , Hauptstr . 3. statt .
findenden Jlonsumwahst .

Znngiozialiste », Gruppe , Treptow , Süden , grledrlcheheie » » b Nordost . ®r .
meiniamr ( fahrt nach Potsdam . Trefivuntt Sonntag früh 8 Uhr am
Stblostschen Dahnhof , Eingang Hairfit - Ecke Madaistgste . Sruppr Schön «.
»erg . stur Totenfrier der im Aapp . Putsch Aefallenen versammeln stch dl «
Senossen und Senosünnen auf dem Ziudolvh - Widde. Platz vor dem Neuen -
Raihaus Schöneberg um l - Z Uhr. Abends 7 Uhr Literatnrabend beim
Senossen Paul Nadb «. »otenstr . W. Slfl . Z Tr .

Gesckästlicke Mitteilungen .
„ Sri ( nömltch der gut « Eonrad - Tack - Schnh ) Im Urteil feiner stritgruaffent

Ein « ebenso originelle wie sohensweri « stufamnienstellung von - ' Beiträgen ans
dem Preisansschreide » der Schuhfabrik Conrad Tack u. Eie . A. »S. . Burg b. Dt
Der ftünfller der {firrna hat zu den Beiträgen Starikatnreu geschaffen , die als
äusterst gelungen bezeichnet werden müssen und die bis Ostern in de » Schau »
fenftern der hiessgen Berkaufsstellen zu sehen stnd. Dazu ein « in heutigee
Nummer beginnend « Anzeigenseri «, In der so mancher Preisträger feine Bei »
trüg « benutzt feben wird . Di« Sammlung der einzelnen Anzeigen ist wichtig ,
da deren Einsendung zur Teilnahme an einem neuen Preisausschreiben de-
rechtigt . _

Detter ffir Berlin und Umgegend , veberwiegend bewölkt mit Nieder »
schlagen bei wesenlllich steigenden Temperaturen und aussrsschenden «est -
li - ben Winden . — Für Deusschlaad . Im Norden rasche . Im Süden all¬
mähliche Erwärmung , weitverbreitete Niederschläge .



Vorträge , vereine unA verfemmlunsen .
Reichsbanner »Schwor, - Rot - Gold " .

W » « schält - stell « ! Berlin L- Ii . Eebastlanftr . 37/3g. t »f t »r .
»- Mtt - dschaft »res . chcrg . «bt . Zlld - Ost. Zungmannschast . Sonn .
la<!, den 73. März . Wanderung . Treffpunkt 8 Uhr früh Kott »

« n » Tor . ( In Bundeskleidung . ) — «ameradsikaft Erkner . Sonntag , den
mittags 1! 4 Uhr . Antreten am Eingang vom Diiderbahndof zur

Autofahrt nach Eichivalde zur Iadnenweihe . «osien 1 Mark . — Ztameradschaft
xopcmcf und Untergruppen . Sonntag , den IS. März , nnttagz 1 Uhr, treffen
lich die Kameraden auf dem Köllnischen Plall , Abmarsch Uhr zur iW>rt
äa>i> Eiätwald «. Stöcke dürfen nicht mitgebracht werden . — Kaoreradfchast
jrreuzbcrg . Sanntag , den lü. März , mittags 1 Uhr, Eörliher Bahnhof , isahrt
nach Eichwald « zur Bannerweihe . — Kameradschaft Steqliz . Sonntag , den
15. März . Treffpunkt zur Abfahrt nach Eichwalde , Bahnhof Siidende i Uhr,
Lichterfelde - Ost 12 % Uhr . — Kameradschaft Wilmersdorf . Sonntag , den
IS. März , mittags 12 Uhr, Antreten zur Teilnahme an der Dannerweihe in
Eichwalde am Bahnhof isoologischer Garten . Zahlrclche Beteiligung dringend
erwünscht . Auf keinen stall Spazierslöäe , dagegen sämtlich « Fahne » mit¬
bringen . Fnr etwaigen Teilnahme am Sonnabend müssen die Kameraden
spätestens abends 7 Uhr in Eichwalde eintreffen .

• acta eozlolUHWu AaOe . « » ftr do * «dach MtafkH * Bertammkuu «
muh wegen einer »löhlich «» Erkrankung de» Referenten , Eeen. Prof . Dr.
Tandler - Wie » , oerschobe » werden . Der neu « Teriznn wird recht -
zeitig bekanntgegeben werden .

Freireligiöse Gemeint - . Sonnt » , »»«». U Uhr. Pappel - Aklee 15, Bortrog
de, Setrn E. Himmel : „ Die EntwiGIinng der Bi - lin - Sonatez * Gäste wM-
kommen.

Die Denis ch« Friedens�s - IHchaft oeran staktet in Berlin in her kommend « »
Woche in den einzelnen Stadtteilen «inen öffentlichen Bortrog ihres Sekretärs
Gerhort Segcr über das durch die legten Erklärungen der Reichsregierung
besonder » aktuelle Thema : „ Was soll Deutschland im Völkerbund ? - Die Der -
onslaltungen finden statt am Montag , den IS. März , abends 8 Uhr, in der
Aula des Friedrich - Wilhelmstiidtifchen Gpmnostmns , Kochstr. lZ, für das
Ientrum Berlin »: am Dienstag , den 17. März , abends 8 Uhr , in der Aula
de, Werner - SiementzGlMnastums . Lshenstaufeiistrasse , für den Westen Berlins :
am Mittwoch , den 18. März , abends 8 Uhr, im Büraerfaale das Friedenauer
Rathauses . Rheinstrast «, für den Süden Berlin ». Weiter « Vorträge werden
iwch bekanntgegeben . Alle Freund « und Interessenten find herzlich eingeladen .

Bund religiöser Sozialisten , Renkölln . Genosse Dr. med . Bohrmonn
spricht in öffentlicher Versammlung am Montag , den IS, März , abands 7li Uhr,
im Gemoindesaal Herthastr . 9 über da » Thema : „Schuld — Unschuld oder
Seiligun «, -

Feueriestattnnwaerei » für Freidenker . O. «erwaltnniaheziri . vteglist .
stankmili , Lichter selb«. Mitgliederversammlung findet statt am Dienstag , den

17. Nllr », abend » 8 Uhr , tat Sota ! von Schellhos «. Aharnstr . 75. Vollzählige »
Erscheinen notwendig .

Arbeiter . Radio . Klüt , Bezirk „Lichteoberg - . Die Bastelabend « finde » jetzt
immer Freitags im Lokal von Porbau , Oderitr . 8, am Traveplast , statt .

Arbeitcr - Radio - KIubt Montag , den 16. März , i' /h Uhr, findet rnn den
Sophien - Sälen , Sophienstraste . Nähe Bahnhos Börse , eine ordentliche Mit -
gliederversammlung statt .

Verein der Freidenker für Fenerbestattnng E. V. , Gern Berlin . Friedrich ».
Hai», Bezirk ö. Dienstag , den 17. März , abends 7 Uhr, in Heinrich »
Festsäle , Erost « Franksurter Strafte 30, Milgliederversammwng . Be¬
richt von der Gau - Generalversammlunq und Bezirksleitung . Neuwahl der Be-
zirksleitung . Mitgliedsbuch legitimiert .

Arbeitersport .
Berliner Arbelta - Schachklnb . Sämtlich « Schachfreunb «, dt « am Sonn . . .

nach Falkens «« fahren , treffen sich am 16. März , nachm. 2 Uhr, am Bahuhas
Pirtliststraft «. Fahrkorten bi » Seegefeld lösen ! Der Wettkampf findet um
3 Uhr in Seegefeld statt . Anschlieftend geselliges Beisammensein . Reg « Be-
tellinung oller Berliner Abteilungen wird erwartet ,

' Die Arbeitcr - Sportler de» 19. Bezirks dellionstrieren am Sonntag , den
22. März , gegen die Sport » lahvolitik des Bezirksamtes , Die Vereine treten
um 1 Uhr in Pankow auf dem Andreas - Hofer - Plaft an, Abmarsch um V42 Uhr.

Staats - Theater
Opernhau »

12 Uhr Sinlonke -
Mlttasskonzert

7»/, ; Sink - Konzert
Opernhau »

am KSnic » platz
7»/,U : Der Barbier

von Bagdad
Scbauspleltians

7»/, : CharleysTanie
Schiller - Theater
7> , U. t Or . Klan »
Volksbühne
TUhrUraufiü ' rung
Segel am Borizont
Deutsch . Theater

7' ; , Vhn
Ole heilige Johanna

Kammerspiclc
7« . Uhr :

Die Stützen
« er Gesellschaft

Die Komödie
lurflrsMimni 2CSJ2Q7

8 Uhr :
Der Diener

zweier Hei « a _
ttutir i.d. Rouljirttai ür
8 Uhr: Wir lassen

ans scheiden
Komödienhaus

8 Uor Heimliche
Brautlahrt

Berliner Theater
7230 Uhr ;

Anneliese «■ Dessau

leu ' mgTtieater
Heuie 7 Uhr

Premier «

Das Märchen
' Arthur Schnitzlcr
CinüliSpln, Wm. lieh.
Uitiager, ». Mcellendorl,

Klibntiu

Kleines Th .
Heute nachm . 4 U. :
Hansel u. Grete !

ragt . « Uhr :
Die GroüfDrsiin

oiiiiiierliinnieiliellner
Leopold . Konstantin

Georg Alexander

8 Uhr :
variet £ <

REVUE
mit �8

Qerlrude *
Hoffmann -

Oirls

Sonmags S30! ! .
ermiß . Preise !
Di; ville Pfass . -mm

fiesidenz�Th .
fagi . 8 Uhr : ■

Dei MM
Lustsp v. R. Benedix

Adele Sandroek
Mertina Keslner

Mai ZI ] B« r _

Kaller - Kewe
1929

Th. i .l)ilnjralspalast
Letzter Monat :

30. Woche
AllabendL 8>/ . U,

Die gröBte
Kerne d. Welt t

ionnug nachm
3»/ , Uhr.

Die ganze
Vorstellung zu

kleinen Pi eisen

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

Yosliiwara
Arnold Korfl

Erich Kaiser - Titz
Blanche Dergan�

Tbeater i Wesleos
TiRl . 7»/, Uhr

Berlins | | r.0| i8rett . -Er{olg

Der Graf
v . Caoliostro 1

Mllowlisch , UrU
Arno , Hell

Sonhi, d. IS. Sin. 12Ob
Ballett - Matinee

Karsawina
Thaia - Th .

8 Uhr :
Das DreinäMaos

Dentsdi-KDoitlerttut .
8 Uhr ;

„ Rlqnette14
OlKrtlti! TO OtterShm
Lustsplrlhans

8 Uhr GiidsTtilehdai
D. wahre Jakob
Opcrettenhane

ttt SaiffbnunjjBN
8 Uhr ;

Der blonde Traum
Wallner - Tbeat .

' /,s Uhr :
Romeo n. Julia

80. Mei 80.
im latlmeD Theater
Unbeschreibliche

Lachstfirmel

Wer ist
der Vater ?

Herrnfeldtade . i . 3 A

circus
Busch

l ' fjU. Gr. Circ . - Prog .
Hagenbecks

El efanten
Isbären

8
Rutsch der i n
Polarciren 10

In d Wassermanege

uhr. ladyBanill
Nelsons grolle Liebe
Sonntag nschra . JU.
halbe Preise ! !

Zdd Die lasllqen
SdilsB: Vagabunden

Komifche
Uhr Oper Ühr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

fias hat die Welt
noebnieht gesehn
mit über 2S0 Hftvirktnden

Die Sensation des

Berliner Theaterlebens

Sonntag Z' / , Uhr

Die große Revue !
Jeder Erwachs l Kind frei
zu halben Preisen

(50 PI. nls 6 Mk. )

Central - Theater
7' ! Uhr : Die

versuuk - Glocke

Deuts Opernhaus

bujfislaDBlsoije
Betropol - Theater

Tägl . 7' ' , Uhr

Qräjin Jlflariza
Tb. "in Konunanl Str.

Al. abendl . 8 Uhr:
Die neue

Clilbcrt - Operette
USCHI

mit Uschi Elleot ,
Fritz Schult , Gerir .
Berliner , Alb. Kralft -
Lortzlng , Kanlsch ,

Oustar WiHan
Stg , 3 km et « Iii
Tbeater des Wesi' ei . s
BerL Ooerngastsp

Dir. : Ewa. d Huth
Sonnt ' S März , 3 U •

L. Suangelitnan
Enders , Maucher ,
Papsdorl . Kemper

ßasino - Tljeater
Wdn - Mw. 37 Till. I dkl
Neu ! Wieder Neu !
ein neuer Schlager !

Der QMielier
fall de basti Pregramml
brn Stab Hirtin Um
Volkstüml . Preise !

Ausstellung
Spiel, Sport,

Ionen . Men
LeWU . WK. MrzM
Im Landesa « sftellu » g < -

gebäud « kam Lehrtet Bahn -

bof ) Alt - Moabit 4 - 10 .

Heute um 2 Ahe Eellftuuug

ffleöffnet von tO dl » 10 Uhr.

glich eportuoefahranaeu .

r $ &
mnt ,15JAärz . 8Uhr
gnthaus . Königstr
Au der Wolga

Sae ' Ä' SBÄ
Chine *. Mirch ». 1

Theater an Kottbiuser Tor.
T&gL 8 Uhr und

Soiotag nacDm. - Uhr

ESilc - Sänöer .
Fabelhaltea Mira - Programm !
Humor Aber Humor

YalkittmUcb «

( ie UMierfO/rwwmr ,

u ) w feafe io

- ff

■t - f ;

... >*• ** •\

Apollo-Theater
8 U Dir : James klein 8 u

Die HädKe
von Paris

Gr. Ausstattungsoperette in
3 Akten unter Verwendung
O f le n dach scher Musikcii

Ucher 700 Mitwirkende
Preise 2 bis 10 Mk .
Vorvetk ununterbr Beöflnn

Berliner Konzerthaus ji
Mauarslrafie 82

_ ( „ Clou " ) Mauerslrnfee 82 ••

Täglich geöffnet

V I c r - U h r - K a H e c

Ge�eilschaftsabend / Tanz :■

MEYUGPOl
I VABIETfc ' li

□ eschloss . Mors
8 Uhr Gastspie

Frida

»i - nesstos *
Kammersänger Ä
sowie 9 weitere l
iowvZ' ivn. Ittra ' fonen I

Ausschank von Triumphator
• • • • • • • • «taee ***

| Nosrltitea . Spielplan , Sonnt 31/, 1
I halb » preis ». Bauchen gestattet I

Reich shalien - Yheater
Allabendl 8 U. u. Sonntags nachm . 3 UhT

Stetliner Länger
Neu ! Sport . Müller Neu

Hkd. m. halhe Preise, »cito Pro r

Dönhoff - Brett ' i :
Anna MUller - Lincke
Anf. 7' / , U . Sonnt 8' / , U.

mm

Hose - Theater
Z' /s O: >OUl Nacht
7>i «: Berlin wie es
weint und lacht

erflllats Fabrikate , ev
zahlstttgserletchtera, ,
lielertDomke , Berlin
W S. Ochlietzsach 124.

Zähne_ vorzüglich
Reparatur 3 Stunden
Kronen von 3 Mi. an
Stlstzühne , Reinigen

Zahnziehen mit Betllubung .
Sdioncnbc » Plombleren oonS Mk an
Gitnsligc Fahlungsbedingung , Garentie

N. UMer,! „ ' ? . ' r " ; rS . raw

laterastioaal «

VAKIkN -
bev eil

Vcrsdiieii. Kunstkräfte
neu iür Beiini
Amang 8 Uhr

Piatzpr . ?. 40Pf . an

Bauparzelle
Mahlsdors , an ge»
vstafterier Strafte , 88
LJR , emgezäuiit , Pr .
I3 »tM,TieIeI,W «! d,
llaulsdorfer S r ts



Konsum- Genossenscliaft Berlin und ümiieflenfl
Zentrale ; Berlin - Lichtenberg , Rittergut - Straße 16 — 2 6

Sonntag , den 15 . März , vormittags von 9 - 1 Uhr
finden die Wahlen der Delegierten zur

Generalversammlung unserer KGB . statt

Aus diesem Anlai sind die bisherigen Delegierten unserer General¬

versammlung , die der Kommunistischen Partei angehören , von

ihrer Partei veranlafit worden , ein Flugblatt herauszugeben . Auf die in diesem

Flugblatte enthaltenen politischen Ergüsse einzugehen , ist nicht unsere Auf¬

gabe . Die kommunistische Parteileitung glaubt aber offenbar nicht an die

Durchschlagskraft ihrer politischen Argumente und hat daher dieses Flug¬
blatt mit einer Anzahl verleumderischer Angriffe gegen die Verwaltung

unserer KGB . gespickt , um ihre Anhänger zur Wahlurne zu bringen . Wir

sehen uns veranlaßt , auf einige dieser Angriffe einzugehen .
Das kommunistische Flugblatt , das mit „ Die Delegieren der KPD . "

unterschrieben ist , behauptet , die Jahresbilanz der KGB . sei zum Schaden der

Genossenschaftsmitglieder „frisiert worden , wie es ein Kaufmann tue , der

seine Gläubiger betrügen will " . Diese Behauptung ist eine Verleumdung .
Unsere Generalversammlung vom September 1924 hat die eingehend geprüfte
Bilanz , die angeblich „frisiert " sein soll , genehmigt , und zwar einschließlich

der Stimmen der Kommunisten . Dieselbe Generalversammlung hat mit den

Stimmen der Kommunisten dem Vorstände der KGB . Entlastung erteilt Wenn

jetzt die Delegierten der Kommunistischen Partei der Verwaltung vorwerfen ,
sie habe „ die Bilanz frisiert " , so bleibt nur zweierlei übrig , entweder , daß die

Kommunisten in der Generalversammlung vom Jahre 1924 nicht wußten , was

fie taten , oder daß ihre jetzige Behauptung , die Bilanz sei frisiert , eine bewußte

Verleumdung ist Das letztere trifft zu .

Das kommunistische Flugblatt behauptet weiter , die Aufwertung der Ge¬

schäftsanteile auf 15 Proz . und der Spareinlagen auf 20 Pro ? , sei „ eine be¬

trügerische Manipulation " und ein „ Skandal " . Mit dieser prozentualen Auf¬

wertung von 15 und 20 Proz . ist die KGB . über das hinausgegangen , was

andere Unternehmen getan haben , zumal die Aufwertung für unsere Mit¬

glieder zu günstigeren Bedingungen durchgeführt wird , als siq gesetzlich vor¬

geschrieben sind .

Wir ersparen es uns , auf diesen Punkt weiter einzugehen * Denn der Ver¬

such , die Verwaltung der KGB . für die verheerenden Wirkungen der Inflation

verantwortlich zu machen , zeugt von so bodenloser Dummheit oder grenzen¬

loser Verlogenheit , daß selbst nicht einmal die Anhänger der Kommunistischen

Partei auf diese Wahldemagogie hereinfallen werden .

Auf einer ähnlichen Stufe stehen die sonstigen Behauptungen des kom¬

munistischen Flugblattes . Die innere Unwahrhaftigkeit des ganzen Flugblattes

ergibt sich auch daraus , daß es der Verwaltung zum Vorwurf macht , die

Rückvergütung betrage nur 2 Proz . Das behauptet dieselbe Partei , deren

Vertreter sonst immer verlangen , die KGB . dürfe überhaupt keine Rück¬

vergütung gewähren , weil das ungenossenschaftlich sei .

Das kommunistische Flugblatt behauptet femer , die KGB . habe keine Ver¬

bindung mit den Gewerkschaften . Auch diese Behauptung iet unwahr . Tat¬

sächlich haben die Gewerkschaften ihre Mitglieder zur genossenschaftlichen

Betätigung aufgefordert und selbst ihre Sympathie für die Genossenschaften

zum Ausdruck gebracht , wie dies insbesondere auch im veij�angenen Jahre

bei dem 25jährigeh Jubiläum unserer KGB . zum Ausdruck gekommen ist

Das kommunistische Flugblatt beschuldigt unsere Verwaltung , sie habe

nichts unternommen gegen die „ vom Unternehmertum organisierten gelben

Werkkonsumvereine " . Auch das ist falsch . In unserer eigenen Zeitschrift „ Die

Konsum - Genossenschaft " haben wir wiederholt gegen dte Werkkonsum¬

vereine Stellung genommen . Dies ist auch immer wieder in unseren Ver¬

sammlungen geschehen . Die Werkkonsumvereine werden alber sehr lebhaft

durch die kommunistische Parteileitung unterstützt Denn dio Hetze , die die

Kommunistische Partei gegen unsere auf dem Recht der Selbstverwaltung der

Mitglieder beruhende Genossenschaft betreibt , hat natürlich den Erfolg , daß

ihren Parteimitgliedern unsere Genossenschaft verekelt wirdj , und so finden

wir denn , daß gerade die kommunistischen Arbeiter in dejn Werkkonsum¬

vereinen kaufen , die ja von der kommunistischen Parteileitung nicht kritisiert

und nicht verleumdet werden . Die ganze Agitation der Kommunistischen

Partei hat nicht eine Stärkung des Genossenschaftsgedankens zur Folge ,
sondern treibt die Kommunisten geradezu in die Werkkonsumvereine und

sthürt nur den Haß gegen unser Unternehmen .

Das kommunistische Flugblatt erhebt den Vorwurf , in unserem Unter¬

nehmen würden Angestellte und Arbeiter gemaßregelt . So sei vor einigen

Tagen ein weibliches Angestelltenratsmitglied aus dem Angestelltenrat hin¬

ausgeworfen , weil es infolge seiner österreichischen Staatsangehörigkeit als

Ausländerin angesehen werden muß . Auch das äst unwahr . Selbst die kom¬

munistische Parteileitung müßte wissen , daß der Angestelltenrat nicht von der

Verwaltung eines Unternehmens , sondern von den Angestellten gewählt wird .

Sie weiß das offenbar auch , tut aber so , als wüßte sie es nicht , um die Ver¬

waltung der KGB . zu verieumden . Ebenso unwahr ist der kommunistische

Vorwurf , in einem unserer Warenhäuser sei der Buchhandel deswegen ein¬

gestellt , um eine Angestellte entlassen zu können .

Das kommunistische Flugblatt behauptet , Herr H. Bästlein sei als Ver¬

treter des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine im Reichswirtschaftsrat

für die Erhöhung der Umsatzsteuer eingetreten . Auch das ist eine Lüge —

eine Lüge , die schon hundertmal als solche nachgewiesen ist

Das kommunistische Flugblatt wirft unserer Verwaltung vor , daß sie nicht

auf den von den Kommunisten vorgeschlagenen Steuerstreik eingegangen sei .

Der Steuerstreik , d . h . wenn die Verwaltung unserer Genossenschaft die sie

gesetzlich treffenden Steuern nicht zahlen würde , würde unsere Genossen¬

schaft nicht von den Steuern befreien , sondern lediglich die Folge haben , daß

die Steuerbehörde unser Bankguthaben beschlagnahmt und unserer Genossen¬

schaft Zwangsvollstreckungskosten entstehen würden . Darum hat die Ver¬

waltung den kommunistischen Steuerstreik abgelehnt Darum haben auch

diejenigen Konsumvereine , die von Kommunisten geleitet werden , keinen

Steuerstreik geführt Und die kommunistischen Zeitungsunter -

nehmungen führen auch keinen Steuer streik : sie zahlen alle

Steuern . Auch die Geschäfte , die Sowjet - Rußland in Deutschland macht ,
werden versteuert Aus alledem ergibt sich , daß der Vorschlag des Steuer¬
streiks gar nicht ernst gemeint ist Der kommunistische Vorwurf , daß

unsere Verwaltung das „ frevelhafte Spiel des Steuerzahlens " geduldet habe ,
ist daher nichts weiter als eine üble Wahldemagogie , die wohl ebenfalls zu
dumm ist , als daß ein vernünftiger Mensch darauf reinfallen wird .

Die KGB . ist von der Verwaltung durch die schweren Jahre des Krieges
und der Nachkriegszeit , insbesondere der Inflationsjahre hindurchgeführt
worden . Unser Unternehmen steht unerschüttert und kräftig da , weil die Ge¬

schäftsleitung eben anders gehandelt hat , als die kommunistische Partei¬

leitung erwartet hat Hätte die Verwaltung den Steuerstreik durchgeführt ,
hätte die Verwaltung die Papiermarkzettel der Inflation ihren Mit¬

gliedern als Goldmark abgenommen und was dergleichen unsinniger kom¬

munistischer Vorschläge mehr waren , dann würde es freilich keine KGB . mehr

geben . Hätte unsere Verwaltung alljährlich die Erübrigung unserer Ge¬

nossenschaft kommunistischen Parteizwecken zugeführt , wie es tatsächlich
von Kommunisten verlangt , aber von uns abgelehnt worden ist , dann würde

das kommunistische Flugblatt wahrscheinlich auch nicht über eine „ Frisierung
der Bilanz " gejammert haben .

Die Verwaltung der KGB . hat den ihr im Genossenschaftsgesetz über¬

tragenen Pflichten eines ordentlichen Geschäftsmannes genügt ; sie hat dem

Genossenschaftsgedanken Rechnung getragen . Der Erfolg hat sich in der

ständig wachsenden Zunahme der Mitglieder gezeigt Der Erfolg ist trotz

der verminderten Kaufkraft vieler Mitglieder zum Ausdruck gekommen in der

steigenden Zahl unserer Lebensmittelabgabestellen . Dank der Gewißheit , daß

die Geschäftsleitung ihren Pflichten nachkommt und die Bankrottpolitik der

kommunistischen Flugblattschreiber unter allen Umständen ablehnt , wird •

unsere Genossenschaft auch weiter wachsen .

Der gesunde Sinn unserer Mitglieder wird sich am Wahltage offenbaren .

Konsum - Genossenschaft Berlin und Umgegend c . Q.
m . b . H.
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Zusammengebrochene Verleumdungen .
Barmats angebliche Partciunterstützung . — Robert Schmidt vor dem Ausschntz .

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob BarniatLieserscheinc
ausgestellt habe , die nach kaufmännischen Regeln nicht
korrekt waren , aus die er aber Bezahlung erhallen habe , ver .
weist der Zeuge darauf , daß das Sache der einzelnen Reichsstellen

(■eweien
sei. l5s sei ihm aber bekannt , dag Differenzen

olcher Art auch bei anderen Lieferanten entstanden
«ien .

Der Vorsitzende Sa enger verliest ein Schreiben der
R e i ch s f l e i s ch st e l l e vom 24. Juli 1919 , in dem sehr scharf
über Barmat geurteilt wird . Der Zeuge erklärt dazu , daß ihm
das Schreiben wohl bekannt geworden fei , damals feien aber die
Verträge mit Barmai schon abgeschlossen gewesen . Di « Retchssett .
stelle habe diese ungünstigen Ersahrungen mit Barmat gemacht ; auch
die Fleischstelle sei später noch mst Barmat in Verbindung getreten .
Die Beurteilung des geschäftlichen Verhaltens Barmats sei mehr
subjektiver Art gewesen .

Es kommt nun zu einer Auseinandersetzung zwischen
dem Abg . v a u ch sDVp . ) und dem Zeugen über die Finanzierung
der Geschäfte mit Barmat , über die Art " der von ihm ausgestellten
Lieferscheine . Sie hat ein negatives Ergebnis , da das Angelegen -
Helten der Reichsstelle gewesen sind . Der Abg . Dauch glaubt aber fest -
stellen zu können , daß Barmat dem Reich gar keinen Kredit gegeben
habe , sondern daß umgekehrt vom Reich an Barmat Kredite gegeben
worden seien .

Es kommt dann ein verlrag mit der Export - A- G. zur Sprache .
Diese Firma ist aus Grund einer Empfehlung des Abg . Pseifser
an das Reichswirlschastsministerium den Reichsstcllen überwiesen

worden .
Der Zeuge sagt , sie habe zu den vielen Finnen gehört , die große Ver »
sprechungen über Lieferung von Lebensmitteln gemacht hätten . Der
legitime Handel sei bei den Lieferungen an das Reich bevorzugt ber >
angezogen worden . So sei mit der bekannten Firma Nestle allein
ein Vertrag über Lieferung von 390 000 Kisten abgeschlossen worden .
Die Geschäfte mit Barmat und ähnlichen Lieferanten hätten nur
einen Bruchteil der Gesamtgeschäfte des Reiches ausgemacht .

Es wird jetzt die Frage erörtert , ob sich besondere Einflüsse gel -
tend gemacht hätten , um mit Barmat Geschäfte abzuschließen . Der
Zeuge sagt dazu , es seien viele Leute zu Ihm gekommen . Er habe
auch viele Abgeordnete und Minister gekannt , er kömre sich aber
nicht daran erinnern , daß zugunsten Barmats ein Einfluß ausge¬
übt worden sei. 3n unerlaubter weise sei jedenfalls Barmat nicht
vo ' schub geleistet worden . Vom Reichswirtschaftsministerium sei die
Weisung gekommen , Barmat in kaufmännischen Formen zu behan -
dein . Eine Empfehlung sei jedenfalls nicht gegeben worden . Der

Zeuge habe es auch nimt als . . Muß ' aufgefaßt , höchstens . daß es

gern gesehen werde ' . ( Befriedigung bei den Abgg . Rosenberg und
von Bruhn . )

Nun foigt die

Vcraeharnng des Ministerialdirektors Miklas .

letzt im bayerischen Landwirtschastsministerium . früher bayerischer
Vertreter in der Reichssleischstelle und deren Vorsitzender . Er habe
die Auftreibung und Verteilung des im Inland vorhandenen Viehs
unter sich gehabt . Mit den Barmats sei er niemals in Berührung
gekommen . Bei Besprechung der Fchlmöngel an Fleisch sei einmal
der Name Barmat gefallen , er wisse nicht in welchem Zusammen - .
hang «. Ts sei damals eine außerordentlich schwierige Silualion gc -
wisen . man habe nicht gewußt , wie man die Anforderungen erfüllen
sollte . Abgeordnete seien niemals an ihn herangetreten .

Ministerialrat Rommel

war 1319 Vorsitzender der Reichsfettstelle . Barmat sei nie bei ihm
gewesen . Was er über ihn wisse , habe er aus zweiter Hand . Der

diktatorische Ausschuß habe Eingriffe in die Geschäfte der Reichs -

stellen vorgenommen und Richtlinien vereinbart . Das hätten die

Reichsstellen als BevormPtdung empfunden und geglaubt , sie seien

nicht verpflichtet , ihr Folge zu leisten . Darüber sei es häufig zu
Aucelnanderletzungen gekommen . Auch wegen Barmat habe es

Differenzen gegeben , und im Amt habe man den Eindruck ge -
habt , daß man mit den Einwänden gegen Barmat nicht durchkomme .
Es sei einmal die Aeußerung gefallen . Barmat habe dem deutschen
Volke solche Dienste geleistet , daß es nur billig sei, wenn inan sich
ihm erkenntlich zeige .

Von wem das geäußert wurde , wisien wir nicht . Man habe
auch davon gesprochen , daß Barmat in guten Beziehungen zur
Sozialdemokratischen Partei stehe und sich besonders um die Be i -

legung de « Iransportarbeiter streik ? in Rotterdam
veidient gemacht habe . Es habe etnmol eine Besprechung
zwischen Barmat und dem ehemaligen Ernährungsnnnister
Hermes stattgefunden , an der der Abg . Bauer teilgenommen
habe und wo Beschwerden Barmats besprochen wurden , daß er a n
denLieferungennichtbeteiligt worden sei. Daß Prozente
er die Sozialdemokratische Partei gezahtt worden seien , wisse er

nicht .

Der Reichkroirkschafl - minister Robert Schmidt habe niemal »
einen Druck zugunsten vormals ausgeübt .

Der Widerstand gegen Barmat in der Reichssleischstelle sei eine Folge
der ungünstigen Erfahrungen mit ihm gewesen . Die schlechten
Au- künfle über Barmat seien haupisächlich von dem Leiter der

holländischen Vertreter der Reichsfettstelle ausgegangen . Auch dieser
�euae w' iß nichl . wie varwat zur Kenntnis der über ihn gegebenen
schlechten Autkunst gelang « Ist. Das letzte Geschäft mit Barmat sei
im Auaust 1313 über Lieferung von Kondensmilch obgeschloisc »
worden Die Abwicklung habe sich bis Mai 1320 hingezogen . Der

Zeuae erklärt weiter , daß der diktatorische Ausschuß wirklich dikta -

torisch auiaetreten sei und die Reichsstellen zur Abwicklung auch

soicber Geschäfte gezwungen habe , mit denen die Reichsstellen nicht

einverstanden gewesen cien . Der Vorsitzende verliest dazu die Nicht -

knien für d�n �ktatorischen Ausschuß , aus denen hervorgeht , daß
• r Im f»irter Befngnille geb - mdelt hat .

Abo Schreck ( Soz . ) fragt den Zeugen : Aus Ihren Aussagen

war zu ent . wbmen daß Sie persönliche Beobachtungen

über den Gelchä . ' tsoerkchr mit Barmat nicht g e m a ch t haben Sie

stüken Nch oui Rerichtc . die Ihre Herren Ihnen erstattet haben .

Es haben wohl darüber
sich nicht dazu veronkußl . mit dem zustandigen Minister die Ange -

�Z e u o"e�' ' Ob�ich� mit dem Minister persönlich darüber ge -

sprachen habe' k a n n i ch n i » t s ° g e n . daß aber in Berichten da -

von die Rede war . ist schon richtig .

v , Abg . Schreck ; Sie hatten Ihrer Aussage noch den Eindruck .

daß durch varmat eine Schädigung des Reichs erfolgt sei . Fanden
Si" sich nicht einen Kabine , tsbeschluß dazu herbeizn -
führen ?

Ä e u g e : Das konnte nur durch den vorgesetzten Minister ge -
schehen .

Abg . Schreck : Haben Sic einen enisprechenden Antrog gestellt ?
Zeuge : Ein ? Ve' anlass ' Ng da ' v lag nicht vor .
Abg . Schreck : Diese Fesistelluug geuügl mtr .
Darauf tritt die Mittagspause ein .
In der Nachmittag - sitzung wurde

�echtsamvalt De . $ ugl
vernommen , der de ? V" kle ?b«mdel »vereinigvnq ist .

dx berichtet über den ersten Beleidigungsprozeß . der im

Jahre 1313 gegen Barmat angestrengt wurde , um festzustellei ' ,
weshalb Barmai bevorzugt worden sei und warum ihm Ueber -
preise von 10 bis IS Pf . für das Kilo Butter bewilligt wurden .
Der Zeuge hatte damals geglaubt , daß der Minister Schmidt an
der Bevorzugung Barmats interessiert gewesen sei .

Seitdem habe er sich aber davon überzeugt , daß Minister
Schmidt damit nichts zu tun gehabt halte .

Es fei Ihm berichtet worden , daß einem Angestellten der Reichs -
settstelle von Barmat eine Kiste Zmportzigarreu zugesandt wurde .
Es sei dann am 18. Oltober 1913 eine Eingabe an dos Wirtschafts -
Ministerium wegen der angeblichen Bevorzugung Barmats gerichtet
und um Aufklärung gebeten worden . In der Antwort vom Januar
1320 wurde aus ein Dementi hingewiesen , das inzwischen durch
MTB . verbrettet worden war . Wettere zwei Eingaben seien nicht
bcaMworter worden . Barmat sollte SO Waggons Butter aus
Holland liefern , es seien aber nur 10 Waggons geliefert , die
Restlieferung sei Barmat erlassen worden . Dem Zeugen sei mit -
geteilt worden , daß Barmat an die Kossen der hollandischen
und der deutschen Sozialdcmolratie größere Beträge gezahtt
habe , das habe aber wohl nichr mit den Geschäften im Zusammen¬
hang gestanden , die Barmat mit dem Reich gemacht habe . In dem
Prozeß sei Barmat am 2S. April 1921 wegen Beleidigung zu
3000 M. verurteilt , in der zweiten Instanz sei aber ein Vergleich
geschlossen worden .

Auf eine Frage des Vorsitzenden Saenger sagte der Zeuge , in
einer Landgerichtsoerhandlung zu Berlin sei darüber gesprochen
worden , daß man an Barmat heran könne , weil Barmat in
guten Beziehungen zum Reichswirtschaftsminisienum stände . Da -
mols , drei Fälle seien ihm bekannt geworden , in denen Barmat
Bestechungsversuche an Beamten unternommen habe . Durch
Befragen wird dann festgestelll , daß die Bullerhandelsvereiniguiig
zum Zwecke der Bersorgung der Bevölkerung mit " Butter im Früh -
jähr gegründet wurde , es seien ihr lausend namhafte Devisen -
deträge zur Verfügung gestellt worden , um die Lieferungen aus -
führen zu können . Akzepte in deutscher Mark seien damals nichr
abzusehen gewesen . Es bestand damals in Händlerkreisen die
Ausfassung , daß Barmctt bevorzugt worden sei . Man habe auch
geglaubt , daß durch die Art der Kredttforderung durch da -
Reich der deutsche Handel benachteiligt werden solle .

Nunmehr wird der Kassierer des sozialdemokratischen Partei -
vorstände »,

Lanütagspräflüent Sorte ls ,
vernommen , und zwar für die Behauptung , daß Barmat von seinen
Geschäften mit dem Reich bestimmte

Beiträge au die SPD .
abgeführt habe .

Bartels : Ich habe die Kasiengeschäfte der SPD . vom Novem -
der 1313 bis End « 1923 geleitet und kann daher genaue Aus -
kunft geben . Im Herbst 1324 — vor den Reschstagswahlen — ist
uns durch Dermttttung des Abg . H e i 1 m a n n ein Scheck über
20 000 Ift . von Herrn Barmat übergeben worden . Wir hatten keine
Veranlassung , den Bettrag zurückzuweisen , da lins gesagt wurde ,
daß Barmat unserer Partei sympathisch gegenüberstehe . Vielleicht
hat Barmat vorher unter Decknamen oder auf Sammellisten ffcineic
Beiträge gezeichnet . Ich habe daraufhin die Partcikasse aus frühe -
ren Jahren nachgeprüft und gefunden , daß Barmat nur einmal
einem Parieigenossen , der eine Auslandsreise machte , in
Holland 30 bis 60 Gulden zur Weiterfahrt noch London
leihweise gegeben hat . Dieser Betrag wurde bei uns gebucht , er ist
bisher nicht zurückgezahtt worden . Vielleicht haben sich solche Fälle
wiederholt , aber uns wurde davon nichts bekannt ; es kömue auch
nur in kleinerem Umfange geschehen sein .

Vors . Saenger : Können Sie die Frage beaniworten , ob die
SPD . mit bestimmten Abgaben an den Warengeschäs -
ten Barmats beteiligt gewesen ist und daß solche Geschäfte
nur abgeschlossen wurden , weil Barmat verpflichtet war . bestimmte
Prozente an die . SPD abzuführen ?

Bartels : Diese Behauptung ist schon im vorigen Jahre vom
Porteivorstand durch eine Erklärung als durchaus salsch zurück¬
gewiesen worden .

Es ist ein glatter Schwindel , daß die SPD . jemals bei Barmai
oder bei jemand anders an derarllgen Geschäften bekeilttgt war .

Wenn das von dritter Seite vorgeschlagen worden wäre , so wäre
dos sofort zurückgewiesen worden . Franz Krüger soll 1920 eine
ähnliche Abmachung getroffen haben , und wir haben darüber ge -
sprachen . Es wurde aber festgestelll . daß Franz Krüger niemals
eine solche Andeutung gemacht oder daß auf solche Weise Geld in die
Porteikasse geflossen sei . Es wäre auch sosort zurückgcwie -
s e n worden . Es wäre natürlich denkbar gewesen , daß an ö r t -
l i ch e Organisationen derartige Zahlungen geleistet worden sind .
Ich habe mich deshalb mit dem Kassierer der Berliner Organi -
sativn , P a g e l s , in Verbindung gesetzt und festgestellt , daß auch
hier keinerlei Zuwendungen dieser Art gemacht wurden . Weder
direkt noch indirekt sind jemals an die SPD . sotthe Zahlungen geleistet
worden . Es ist ganz ausgeschlossen , daß die Sozialdeinoiralische
Partei derartige Abmachungen getroffen hat . In erster Verösfcnt -
lichung ist auch ein Herr Wucherpsennig genannt worden , der
solche Zuwendungen vermittelt haben soll . Ich habe niemals diesen
Namen gehört , ov er der SPD . jemals angehört hat , komtte ich nicht
ermitteln . Er gehörte wahrscheinlich der SVD . gar nicht an . Wie
v dazu gekommen sein sollte , für unser « Partei Abmachungen zu
treffen , ist mir ganz unverständlich .

Abg . Pfleger ( Bayer . Vp. ) : Besteht die Möglichkeit , daß durch
eine der vielen Gesellschaften der SPD . Gelder zugeführt
worden sind ?

Bartels : Auch das ist ganz ausgeschlossen . Der Parieioorstand
hak zu keiner dieser Gesellschaften Beziehungen gehabt .

Abg . Pfleger : Ist es möglich , daß durch bestimmte Persönlich -
ketten , die Herrn Barmat nahe standen , direkt oder indirekt derartige
Zuwendungen gemacht wurden ? In diesem Zusammenhang sind
doch die Namen Wels und 5 ) cilmann genannt worden .

Barkels : Es ist natürlich vorgekommen , daß nicht nur Wels ,
sondern auch andere Mitglieder des Darteioorstandes Beiträge an
die Parteikasse überwiesen haben . Es ist aber ganz ausge -
schlössen , daß irgend welche Vorbedingungen darau geknapst
wurden .

Auf weitere Fragen erklärt der Zeuge wiederholt mit der
9 r ö ß t e n Bestimmtheit , daß außer der bereits aufgeklärten
Zahlung vor der Wahl

keinerlei Zahlungen an die Kasse des Parleivorflandes geleistet

morden sind . Vielleicht habe Barmat auf S a m m e l l i st e n
kleinere Beträge gezahtt , wie das In jeder Partei üblich sei . Ansang
1919 , als von Barmat noch keine Rede gewesen sei . habe der Partei -
vorstand einen Aufruf für den W o h l s o n d s erlassen . Damals
hätten manche Leute oezeiämet . die der Partei mir sympathisch
gegenüberstari - den . Schließlich stellt Bartels fest , daß

sreiwilliae Zuwendungen an die Partei selbst in der schwierigsten
wirtschoslllchcu Zell nur einen geringen BrnchleU der Gesamt .

einnahmen

ausgemacht hätten . Die finanzielle Kraft der Partei beruhe lediglich
aus den regelmäßigen Beitragszahlungen ihrer

Mitglieder . Darauf beruhe das s e st e Fundament der
Partei .

Rcchtsanwall Siegbcrl Loewy wird darüber vernommen , ob
es richtig sei, daß er sich zu Rechtsanwalt Rube dahin geäußert
habe , die SPD . habe Zuwendungen von Barmat erhalten . Der
Zeuge stellt das entschieden in Abrede . Er kenne Rube schon fett
20 Jahren , und es sei möglich , daß er einige scherzhaste Bemerkungen
gemaäit habe . Er könne niemals etwas derartiges gesagt haben .
Ihm sei nichts davon bekannt , daß früher Barmat etwas
an die Partei gezahtt Hab «, nur vor der Wahl im vorigen Jahre
habe Barmat , dessen Rechtsbeistand er war , einen größeren Betrag
auf eine Sammelliste gezeichnet . Aber selbstverständlich ohne
jede Voraussetzung . Cr wisse nur einen Fall , in dem ge -
schäftliche Dinge eine Rolle spielten . Das war nach dem Abschluß
eures größere » Geschäfts mit Sachsen , wo Barmat einen , größeren
Beirag zur Errichtung eines Kinderheimes gestiftet
habe . Bekannt sei dem Zeugen , daß Barmat der holländischen
Sozialdemokratie ein großes Darlehen gegeben habe , und zwar zur
Gründung der Zeitung „ V o r w a a r t s in Rotterdam .

Im Anschluß daran erklärt der Zeuge Bartels , daß Barmat
au den Berliner . vorwärts ' niemals eine Zayrung geleistet

hat . Weder der P a r t e i v o r st o n d in seiner Gelämcheit noch
eines seiner Mitglieder habe zugunsten Barmats irgendeine Akiron
unternommen , die als Begünstigung ausgelegt werden könne . Der
frühere Abgeordnete Bauer Hab « niemals dem Partelvorsiand
angehört . Auch auf dem Wege über die holländische Partei seien
der deutschen Parteikasse niemals Gelder zugeführt worden .

Nächster Zeuge ist der

Kaufmann Pöllwitz .
der 1919 in der Reichsstelle für Fette tätig war . Es habe damals
außerordentlicher Mangel an Schmalz , Butter
und M i l ch - geherrscht . Da diese Sachen nur gegen Kassa ver -
kauft wurden und Devisen knapp waren , war man bemüht ,
gegen Kredite die Ware zu erhalten . Selbst wenn die Preise etwas
teurer waren , so imißie dos doch hingenommen werden , um nur
Lebensmittel heranschoffen zu können . Barmat sei ihm zuge -
wiesen worden , und die mit ihm abgeschlossenen Kontrakte seien für
das Reich sehr günstig gewesen . Er sei damals nach Holland gesandt
worden , um für das Reich Lebensmittel einzukaufen . Bei dieser
Gelegenheit habe er Barmat besucht und einen sehrgünstigen
Eindruck von ihm und seinem Geschäftsbetrieb erhalten . Später
seien die Vertreter des Fachhandels gekommen und haben sich dar »
über beschwert , daß Barmat zu Vutterlieferungen herangezogen
werde , trotzdem er kein Fachmann sei. Als der Zeuge die Herren
sragte , ob sie zu denselben Bedingungen wie Barmat
liesern wollten , hallen sie verneint . Kein Mensch könne Butter auf
Ziel verkaufen . Es sei dann zu Differenzen mit Barmat ge -
kommen , well er zu langsam geliefert habe Barmat habe sich dar -
über beschwert , daß er auch bei sinkendem Guldenkurs noch zu den
alten Marktpreisen liesern solle . Ueber die Empsehiungen für Bar -
moi konnte . der Zeuge aus persönlicher Kenntnis nichts sagen .
auf jeden Fall lag bei ihm die Entscheidung über den Abschluß der
Geschäfte . In der Ocffentlichkeit sei damals ganz falsch über diese
Borgänge berichtet worden . Man habe das Bestreben gehabt , über -
haupr nicht Verträge auf Ziel abzuschließen , um auch von anderer
Seite sechs Monate Kredit zu erholten . An einem von Barmctt ftn
Zentralhotel veranstalteten Essen hat der Zeuge mit Geneymigiiiig
der Vorgesetzten teilgenommen . Heute habe er den Eindruck , daß
Barmat mit den Akzepten des Reichs Kursgewinne erzielen
wollte .

Staatssekretär Peters .
der unter dem Reichswirtschastsminister Schmidt die Ernährnngs -
fragen geleitet hat , kann aus eigenem Wissen nichts über Bar ?
mal sagen . Es hätten damals besonders die alten Beamten über
den hikkatorsschev Einttub gemtuttt . der Ze > habe aber die Zr� - ' ü .
lation aber für richtig gehalten . Er habe niemals den Ein -
druck gehabt , daß Minister Schmidt sich irgendwie in seinen Eut -
scheidungen habe beeinflussen lassen .

Mlnifterialrat §reiherr v . Massenbach
vom Reichswirtschasismiiiisterium hatte mit Barmat nichts zu
tun . Er hatte es als seine Pflicht , als alter Beamter fest -
zustellen , daß Minister Schmidt in keiner weise becinjlußt worden
sei. Er habe eine seltene Gewissenhaft ' . l - keit an den lag oel ?gt . Er

Hab « Veranlassung gebabt , dem Ministcr sein rückhaltloses ver -
trauen eulgegcuzuvrtngen . Er Halle sich verpflichtet , diesen Eindruck ,
den er als alter Beamter vor der Tätigkeit Robert Schmidts gehabt
habe , dem Ausschuh mitzuteilen .

Mg . Lnöwtg :
Seit dem 1. Januar 1323 seien die Bücher dos Porteivorstand es

unter seiner Aufsicht geführt worden .
Vors . : Ist Ihnen bekannt , daß Barmat Geldbeträge an die

Sozialdemokrsttsche Partei gegeben hat , die in Verbindung mit
seinen Geschäften bestanden haben , und waren sozialdemo -
krotische Führer daran beteiligt ?

Ludwig : Mir ist nicht ein einziger solcher Fall
bekannt . De » Betrag von 20 000 Mark , ' den Barmat zu der Wahl im
Jahre 1924 gegeben hat , habe ich durch die Bücher lausen lassen .
Es i !i ganz ausgeschlossen , daß etwaige Zuwendungen , die Barmat
an Kreis organiialionen gemacht hat , irgendwie im Zusammen -
hang mit selilen Geschäften standen .

Vors . : Machte der Betrag von 20 000 Mark einen w e s e n t >
llchen Prozentsatz der Gesamletnnahme der Soziatdemolratischen
Partei aus ?

Ludwig : Es handelt sich hierbei um einen Winz ige n Pro »
zentsatz . ' Für die Wahl sind insgesaml 1 200 000 Ma ' k einge -
gangen , und auch das ist nur ein Teil der Gcjamteinnahmen der

Partei . Auf einige Fragen des Abg . Pfleger erklärt der Zeuge , daß
ihm nur aus der Presse bekanntgeworden sei , daß Barmat nach einem
Geschäft mit Sachsen einen größere » Betrag für ein Kinder -
heim gestiftet habe . Es sei ganz ausgeschlossen , daß jemals eine
Zuwendung an den „ V o r w ä r t s ' gelangt sei. Abg . Bruhn macht
hier den Versuch , eine Zwiespältigkeit in den Zlussührungen des
Zeugen sestzustellen . Abg . Pfleger wiederholt die Fragen und stellt
fest , daß der Zeuge ganz eindeutig bekundet habe , daß keinerlei
Zuwendungen an die Partei erfolgt seien , die mit den Geschäften
Barmais in Verbindung gestanden hätten . Abg . Aufhäuser verwahrt
sich dagegen , daß der Abg . Bruhn es wiederholt versuche , den Aus -

lagen der Zeugen bestimmte Tendenzen unterzulegen . Der

Ausschuß habe nur die Zeugen zu vernehmen , Werturteile könnten
die einzelnen Mitglieder nicht daran knüpfen . ,

Der Zeuge Pritschow wird noch einmal über den Eindruck ge -
fragi , den Barmat auf ihn gemacht habe . Barmai h�be in den

Unter hattliiigen wiederholt die Anficht geäußert , daß Delilsch -
land wieder hoch kommen werde , an eine weitere Ver -

' scblechterung der deutschen Valuta habe er damals nicht geglaubt .
Bei der Bearbeitung der Kontrakte mit Barmat fei ihm die o p t i -

mistische Aussaislinq von Barmat ausgefallen , und so sei es zu
erklären , daß sie häufig Abschlüsse zu ihren Ungunsten getätigt

hätken , um deren Abänderung oder Aushebung sie dann ersuchten .



flbg . Robert Schmiüt :
iW) war vom 31. Oktober 1918 bis zum Februar 1919 im

Reichsernährungsministerium und führte es dann bis

zum 15. Sunt 1919 . Nach der Zusammenlegung mit dem Reichs -
mirtschaftsministcrium habe ich dieses dann bis zum
25 . Juni 1S20 geleitet . Ich war weiter Reichswirtsckaftsmiiüster
vom 19. Mai 1921 bis 22. November 1922 und habe das Wieder -

aisbanministcrium vom 18. August bis 3. November 1923 geführt .
Als ich in das Reichsernährungsministerium berufen wurde , befand
sich Deutschland in einer furchtbaren Ernährungslag « .
Es mußte versucht werden , alles hereinzubekommen ,
was mir erreichbar war . Nach Beendigung des Waffenstillstandes
batten wir die neun Monate lange Blockade . Mit Zu -
stimmung der Entente durften über neutrale Staaten

Nahrungsmittel «ingeführt werden , für die Einfuhr von G e .
treibe mußte eine Milliarde in Gold bereitgestellt werden .

Außerordentlich schwierig war die Einfuhr der Lebensmittel .
besonders von Fleisch . Speck , Milch usw . Wir waren gezwungen ,
jedes Angebot aus dem Ausland « anzunehmen , weil im Inlands
nichts auszutreiben war . Es wurde unter diesen Verhältnissen auch
manches von solchen Leuten angenommen , die nicht ganz
einwandfrei waren . Um mich burschikos auszudrücken , so
wurde damals geschoben , was das Zeug hielt . Die

Militärverwaltung hatte eine eigene Organisation für die Lebens -
mittelbeschaffung ) wir mußten beide Augen dazu zudrücken . Un -
glaubliche Berhältnisse herrschten an den Grenzen . Hunden «
und Tausende von Geschäftsleuten waren in das neutrale Aus -
land gegangen , so daß uns von Holland und Dänemark erklärt
wurde ,

die Ausfuhr würde überhaupt gesperrt werden , wenn wir sie
nicht von diesen Elementen befreiten .

Die Preise gingen unausgesetzt in die Höhe , der Markt
mar beengt . Wir waren genötigt , den ausländischen Handel heran -

zuziehen , um Ware zu bekommen . Wir versuchten , direkt mit
Amerika In Verbindung zu treten . Das gelang uns nicht . Wir
bekamen für . unsere Vertreter weder dahin noch nach England Ein -
reiseerlaubnis . Es traten viele faule Gefchästsleute auf , die
»ersuchten , erst Geschäftsabschlüsse in Speck usw . abzuschließen und
dann die Ware hereinzuholen . Dazu kam die Schwierigkeit , daß
mir kein « Kredite im Auslande hatten . Bald fetzteg die Beschwerden
des inländischen Handels und sonstiger Leute ein , die sich
zurückgefetzt fühlten . Alle diese Beschwerden wurden geprüft .
oft habe ' ich diese Beschwerdeführer persönlich empfangen und sie
in der Regel an die beteiligten Reichsstellen verwiesen . Es ist mög¬
lich , daß ich manchen dieser Leute , um sie loszuwerden , sagen
mußte , ihre Wünsche würden berücksichtigt werden . Dazu erschienen
täglich vier , fünf und noch mehr

Ausschüsse au » dem Lande , die darüber klagten , daß sie kein «
Lebensmittel geliefert bekämen .

Zu alledem kamen Beschwerden über bureaukratische Ab -
wicklung der Geschäfte bei den Reichsstellen . Angebote feie »
wochenlang unerledigt liegen gelassen worden . Um diesen berechtig -
ten Beschwerden abzuhelfen , setzte dann die Regierung den sogenann -
ten diktatorischen Ausschuß ein , der über alle Reichs -
stellen zu verfügen hatte und nach dessen Anweisungen diese arbeiten
mußten . Mit Direktor P r i t s ch o w . der an leitender Stelle des
diktatorischen Ausschusses stand , hatten wir die besten Erfahrungen
gemacht .

Barmat halle damals schon Lebensmittel eingefühlt . Wie
ich glaube , soll er sich dabei den Weisungen der holländischen Re -
gierung für die Ausfuhr entzogen haben . Er kam dann auf die
schwarze Händlerliste Englands . Die deutschnationale
Press « hat diese Tatsache noch mit Fettdruck hervorgehoben . Das
konnte aber nach den damaligen Verhältnissen keine Belastung für
ihn bedeuten . Don mZinem Standpunkt au » diente ihm
das als Empfehlung . Barmat war zwei - bis dreimal bei
wir . Er wandte sich mit Beschwerden an mich , daß er beim ?lb -
ichluh von Lieferungen zurückgesetzt worden sei . Ich nahiv
Veranlassung , sein « Beschwerden prüfen zu lassen : er hatte Emp -
sehlunge « von Holland , er war mir von anderen Seiten als
vertrauenswürdiger Geschäftsmann empfohlen wor -
den . Er hat später noch wiederholt versucht , zu mir zu kommen :

Ich Hab « ihn aber nicht wieder vorgelassen , well seine aufdring¬
liche Art . seine Gdchöffe vorzukragen , mir nicht gefiel , und wdl
ich auch nicht die Möglichkeil hatte , in die einzelnen Geschäfte

einzugrelsen .
Wie vorsichtig ich bei solchen Besuchen war , geht daraus hervor .
daß ich meinen Setreiär , Ministerialrat Staudinger , stets bat ,
hinter Barmat herzugehen , damit er nicht in die Lage komme , bei
den Reichsstellen zu sagen , der Minister habe ihm irgendwelche Zu -
lagen gemacht . Das gleiche Mißtrauen hatte ich allerdings auch
aegen andere Gcschästsleute , auch gegen solche , die nicht meine
Parteigenossen waren Ich Halle keine Veranlassung . Barmat von
vornherein von den Geschäften mit dem Reich zurückzuweisen . Am
27. Oktober 1919 gab die Amsterdamer Handelskammer die Aus -
kunft , daß Julius Barmat sein Geschäft im Jahre 1998 gegründet
habe : am 25. Juli 1916 sei es an die erweiterte Gesellschaft
Arn e x > m a übergegangen . Die Firma siehe im gulen Rus und
ihren Erklärungen könne voller . Glauben geschenkt werden . Eine
andere Auskunft der Commerz - und Disconto - Bank vom 23. Juli
1919 besagt «, daß Barmat bei thr «in größeres Guthaben unterhalte
und daß er olle eingegangenen Geschäftsverbindungen glatt abwickle .
Er sei ein sehr gewandter und zuverlässiger Kaufmann : eine Ge
schäftsoerbindung sei nur zu empfehlen . Die Amsterdamer Filiale
der Bank für Handel und Industrie gab am 17. März 1919 die Aus¬
kunst . daß der Rat von varmat von besonderem Werl sei . Man
solle ihm , wenn er Auskunft haben wolle , zur Hand gehen und man
sage schon letzt dafür besonderen Dank . Das bekannte Bankhaus
Mendelssohn u. Co . in Amsterdam gab am 28 . November 1929

Kt Auskunft , daß die Barmatsche und Jmvortgesekkschafl
einen größeren Umfang habe vad sehr U. ' iungssähig sei. Sie habe
in Amerika große Zahlungen stets ans eigenen Mitteln und prompt
gedeckt - , die Firma sei durchaus vertrauenswürdig . Daneben kamen
sehr günstige Referenzen von Parteigenossen aus Belgien und Hol -
land , die ich nicht verlesen will , weil Bedenken laut werden könnten ,
als ob sie nicht objektiv seien . Wir hallen also keinen Anlaß . Barmat
für unzuverlässig zu halte «. Nun wurde in den Angriffen der Presse
gegen Barmat behauptet , er sei in holländischen Händlerkreisen
als unzuverlässig bekannt . In den Akten habe ich darüber ein

anonymes Schreiben

gefunden , das bei der Lübecker Handelskammer eingegon -
gen war . Es war von dieser an das Ministerium gesandt und um
Auskunft gebeten worden . Die Bochu mer Handelskammer
hat gleichfalls einen anonymen Brief zu den Akten gegeben , ober
nicht veranlaßt , daß die Presseangrisfe , die sich daraus stützten , ein -

Kousumgenossenschastsmitglleüer ! Parteigenossen l

Morgen
Sonntag . 15 . AtSrz . von vormittags S bis mittag » 1 Uhr

kWMmffensAIls - VeHrekemlileii
Zede » Mitglied der Geaossenschast erscheine rechtzeitig im Wahl¬
lokal seiner Verkaufsstelle und gebe seine Stimme ab für die Liste

Genossenschastsaufbau
Als Legitimation gilt da « Geuossenschasts - Mitgliedsbuch .
Die Vartelgeuossen werden « w Mithilfe bei den Wahl -
arbeiten ersucht . Meldungen : Sonntag früh 9 Uhr bei dem
Vertrauensmann der Liste Genossenschaslsousban im Wahllokal .

« Da » Wahllokal jedes Wahlbezirk » ist in der verkanssstelle durch
Anschlag bekannlgegrbeu .

ver Ausschuh der Fraktion Geuossenschaftsaafbau ( SPD . )

gestellt wurden . Dieses Verfahren der Bochumer Handelskammer
linde ich ungeheuerlich . Wochen - und monatelang gehen jetzt schon
die lügnerischen Behauptungen durch die deutschnationale Presse , die
dieses anonym « Schreiben der Bochumer Handelskammer zur Grund »
tage haben .

Diese findet aber nicht de « Ehrbegriff , um der OefsenksichkeU zu
sagen , daß sie keinerlei Material besitzt .

Ich halle es für notwendig , da » hier festzustellen . Wodurch sind die
ungünstigen Urteile über Barmat hervorgerufen worden ? Zunächst
dadurch , daß Barmat aus kleinen Ansängen hervorgegangen
ist . Ich halte das für kein Verbrechen , wenn ich auch nicht weiß ,
ob das immer mit einwandfreien Mitteln geschehen ist . Ein anderer
Teil der Angrifj « rührt aus dem Verhalten Barmats während des
Streiks der Hafenarbeiter in Rotterdam im Frühjahr 1929 her .
Barmat hatte für die Arbeiter namhafte Beträge gegeben . Als die
Sache bekannt wurde , wollten die holländischen Handelsleute mit
einem Manne , der sich einer solchen Tat schuldig gemacht hatte , nichts
zu tun haben . Roch «ine andere Tatsache stand damit in Verbindung ,
die mich günstig für Barmat stimmte , wir hatten Im Rolterdamsr
Hafen sehr große Warenmengen liegen , die etwa eine Milliarde Mark
ausmachten . Es befanden sich nur wenige Lieferungen von Barmat
darunter , meist gehörten sie anderen Firmen , die wir genötigt waren ,
abzunehmen . Wir kamen auf die Idee , eine Arbeiterabordnung nach
Rotterdam zu schicken , damit die Streltenden unsere waren heraus¬
ließen .

Wir befanden uns damals w großer Bedrängnis : es mar «lue
fürchkerllche Sikuaklon für uns , auch in politischer Beziehung .

Unsere Vertreter in Holland , auch die deutsch « Gesandtschast im Haag ,
oertraten den Standpunkt , daß ein Vermittlungsversuch gar keinen
Zweck habe , da der Streik schon in zwei Tagen zu End « sein würde .
Die Gesandtschaft hatte keine Ahnung von diesen Dingen , insbsson -
de « von solchen , die mit Arbeitern in Verbindung standen Die
Aussage de » Gesandleu n Rosen vor diesem Ausschuß war charak -
teristisch für die ZustSode . die damals in der Deutschen Gesaodlschafl
im Haag herrschten Geradezu lelchkserlig war das verhallen der
Gesandtschaft in jenen Tagen Damals konnte ich damit nicht vor
die Oefsenlllchkell treten , heute aber muß ich das feststellen

Der Zeuge verliest dos Protokoll über die Verhandlungen , die
von den deutschen und holländischen Parteigeuosien wegen des Ab -
transports der deutschen Waren aus dem Rotterdamer Hafen ge -
führt wurden Schon in der zweiten Streikwoche ist der deutschen
Gesandtschaft mitgeteilt worden , daß die lelchtoerderblichcn Waren
übergefühn werden konnten . Es ist jedoch nichts geschehen Es
wurden falsche Berichte nach Deulschland gegeben Durch ihre Schuld
ist die Beförderung der Lebensmittel verzögert worden Larmal
hat uns bei dieser Gelegenheit einen großen Dienst geleistet . Es
wäre daher ungerechtfertigt gewesen , den Mann hinauszuwerfen .

Es ist erklärlich , daß Barmat über die schlechte Austunst , die
von der deutschen Gesandischast im Haag über ihn gegeben worden
ist , unterrichtet war . Er konnte sich mit Recht darüber beschweren ,
daß die Gesandtschast behauptet halle , es gäbe keine Stelle in
Amsterdam , die ihn kenn «. Barmat hat dann ein Schreiben an den
Minister Hermes gerichtet und in ihm dargelegt , daß die holländischen
Auskunfteien ihm übereinstimmend gesagt hätten , sie hätten schlechte
Auetünfte über ihn nicht erteilt . Meine Stellung Barmal gegen¬
über war nicht anders als die zu anderen Geschäflsleulen . Seine
Offerten waren zu prüfen , er durfte nicht abgewiesen werden , weil
er Sozialdemokrat wor . Das ist ja auch schon durch die Revisions¬
kommission jestgestelll worden , die aus Zullrog der Nationalver¬

sammlung eingesetzt wurde . Diese Kommission bestand ans ver -
tretern des Reichstages , des Rerchsrate ». der Wimsterien und de »

Reichswirischoftsrales .
Ihm gehörten u. a. die Abgeordneten Schiele und Emmlnger an .

Diese Konnnission hat die Geschäftsführung der Reichsstelle » bis
in alle Einzelheiten gcprüst . Es lagen 49 schriftliche Beschwerden
und 32 Zeitungsartikel vor . sich bin vi « hinzugezogen worden , well

nichts in Frage kam , was mich betraf . Damals ist schon in der Presse
über Barmat geschrieben worden . Das Protokoll der Kommission
enlhäll aber über Barmat nicht ein Wort . Es ist doch geradez »
aussällig , daß keiner der dabei beteiligten Herren aus Barmal ge¬
kommen ist . Die eingehende Untersuchung , die sich auf die Reichs -

fett - , Reichssleijch - und Reichsgetreidestelle bezog , hat nichts ergeben .
was auf Barmat Bezug hätte .

Es sind in der Oesfentlichkeit ein « Reih « von Dingen erwähnt
worden , die nicht ganz einwandfrei waren . Es ist doch aber ganz
selbstverständlich , daß in einem Betriebe , dessen Umsatz dl die

Milliarden gehl , gewisse Fehlgriffe passieren . Nur ein Narr kann

Saraus dem Betrieb einen Vorwurf machen . Aber gerade über die

Geschäftsführung des Herrn Schwan , der im Preußischen Aus¬

schuß eine Rolle gcspiel ! hat . ergibt das Protokoll sehr ung�. . 1«

Tatsachen . Bei dem Abschluß eines Geschäftes hat er große Derlui - :

für das Reich veranlaßt . Es lag damals nahe , ihn dafür hast -

pflichtig zu machen . Um die Skandalpress « mit Stoss zu füllen .

braucht man nur das Protokoll . zu nehmen . Herr Lruhn könnt «

sein « . Wahrheit ' ein Vierteljahr lang damit versorgen , wohin

sollen wir kommen , wenn ich mich nach solchen eingehenden Revisto -

nen immer wieder damit bcschäsiigen soll ? Herr Bruhn hat dann

ein « Sache voi gebracht , wonach ich die Anweisung zur Annullterung
eines Geschäftes gegeben haben soll . Ich habe das Altenzeichen

nachgesehen . Die Sache hat mir vorgelegen . Aber es bestand

lediglich der Wunsch der betresseaden Reichsstelle , daß ich die Ge -

neh . nigung zur ' Annullierung gebe . Wie in allen anderen ähnlichen

Fällen habe ich selbstverständlich dann die Genehmigung erteüt . An

anderer Stelle ist gesagt worden , entgegen den Wünschen der Reich »-

stell « hätte ich gebeten , einen Vertrag mll Barmat abzuschließen . Der

Zeug « verliest einen Brief , den Pritschow am 29 . Ottober 1929 an die

Reichsstelle gerichtet hat und in dem er erklärt , daß Minister Schmidt

lediglich ersucht habe , die Geschäfte mit der Amexima in kansmäuni -

scher und durchaus unbevorzugler weise zu behandeln . In einem

anderen Briese von Pritschow , der damals an Barmat gerichtet wor -

den ist , heißt es . daß die Reichsstellen auf die Erfülluntz eines Ber -

träges keinen Wert legen : sie seien bereit , der Annullierung zuzu -

stimmen , wenn das Wirtschaftsministerium damll einverstanden sei .
Wenn eine Reichsstelle ihre Zustimmung gegeben Halle , so konnte

ich keine Gegenordre geben . Jeder anständige Kaufmann hätte so

verfügt , daß , wenn bei den damaligen wöhrunas ' oerhällniijen bei

der Lieferung erhebliche Verluste für deu Lleseranken enluauoea

wären , er lfm davon befreit hätte . Barmat hotte ja suristilch ein

Recht , das zu verlangen . Das Reichsgericht hat später in der gleichen
Weise beschlossen .

Unter keinen Umstände « sind Geschäfte abgeschioste « worden , mtt

denen irgendwie die Sozioldemokraiische Partei in Zusammen -

hang zu bringen wäre , sich hätte denjenigen , der ein solche »

Ansinnen an mich gestellt hätte , Hai » über Kops hinausgeworfen .

Ich hätte mich gehütet , in dem Kreise alter Vekannken . von denen «ch

umgeben war . eiwa » verartige » z « unkernehmen . ganz abgesehen
davon , daß die » gegen mein Empfinden gewesen wäre . Schließlich
erkläre ich noch , daß ich weder bei Barmat noch bei irgendeiner

seiner Banken ein Konto besaß , daß ich keinerlei Zuwendung von

ihm erhalten , daß ich jeden persönlichen Verkehr mit ihm vermieden

habe , weil ich grundsätzlich mit Leuten , die an die Reichsstellen liefer -
ten , nicht in Berbindung stehen wollte . Die fortgesetzte Behauptung
des Lügenblattes . Der Tag ' , daß ich im Hotel Bristol mtt Barmat

verkehrl habe , ist eine Verleumdung . Ich habe mich niemals weder

lm hole ! Bristol noch an einer andere » Stelle mik Barmat getroffen .
Mein verhalten war stet » ja . daß ich es vor meinem Gewissen , vor

meiner Partei und vor meiner Stellung verantmorten tonnte . Met «
Am « ist mir miherordeutUch bitler geworden . 3n den llahreu meiner

Tätigkeit habe tch mir kaum 14 Tag « Ferien nehmen können , wen «
ich am Schlüsse einer solchen Tätig keil dauernden Verleumdungen
ausgesetzt bin , so werden Sie verstehen , daß ich da » Vsdürsnl » habe ,
die Dinge endlich klarzustellen .

?lbg . Bruhn fragt den Zeugen , wie er da » mtt der Bewegung
de » Skändalblattes . die . Wahrheit ' gemeint hah «. Schmidt erwidert ,

daß er über subjettive Empfindungen kein « Mitteilungen mach- ! .
Bruhn erklärt dann schließlich ausdrücklich , daß er nicht vi « Absicht

gehabt habe , den Abg . Schmidt persönlich zu verdächtigen .
DieSitzung wird um >49 Uhr auf Sonnabend vormittag 10 Uhr

vertagt . _

_ _ _
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Schutz vor Ansteckung
besonder « bei Grippegefahr

durch

3 » Apotheken und Drogerie « in Gläser «
mit 60 Tablette » zu M. 1,75 .

Prob « , Broschüre und das ärztliche Merk -
blatt . Verhaltungsmaßregeln bei Grippe "

auf Wunsch kostenfrei durch

Bauer & Sie . , Berlin SW> t8 , Friedrich str . ZZ1

SOBBBN ERSCHIENEN :

DIE

GEMEINDE

HALBMONATSSCHRIFT FÜR

SOZIALISTISCHE ARBEIT

IN STADT UND tAND
•

1. JAHRGANG - HEFT 8

AUS DEM INHALT

V« raMMetsunf . Art « nd Ma8 d«r Äffet*tüchan Pür -
«OssI » » Kit Wortlaut der Reichsgrandaatae ( Von

Eberhard Giese )
MAerschau / Gesetzgebung / Verwaltung

Aua den Gemeinden / Notizen
Mit Anhang : Die Landgemeinde

Auf der Geschichte der Kreiaverwaltung ( Von Bitiard
Janotta ) Unsere Autgaben In den Landgemeinden
und die neue Landgemeindeordnung ( Von Karl Wolff )
Steuerpolitik in den Landgemeinden ( Von Erich
Gierke ) Der Wohnungsbau im Landkreise Die Ver -
■ergung d�r ländlichen Bevölkerung mit elektrischer
rnwiis ( Von Max Walther ) Ländliche Verkehrspflege .

Straficnbau ( Von Hans Gentner )

Zu beziehen durchs

J . H. W. Dletz Nachfolger Q. m. b . H.

Berlin SW . 68 , Undenstr . 2 , Abt Sortiment

4; ' T 7-( ■. *

PEEK & CLOPPENBURG 5 « H5lcJ9
e , m. b. H. Roßstr . 1 - 4

Fertig . m Lager : Gestreifte BeinKIeicksr :
14264 schwarzer Grund mit breiten grauen

Streifen . . . . . . . ..

. . . . . . . . .
M. 9�

A . 3728 schwarzgraue breite Streifen , strapazier - A 0
fähige Qualität . . . . . . . . . . . .. . M. l/i,m

1477t grauer Grund mit schwarzen Doppsl - . 4 - 7
streifen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
M. I /

14789 graugrundig mit breiten schwarzen
streifen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
M. IO . "

15000 Kammgarn , schwarzgraue gleichmäßigere
Streifen

. . . . . . . . . . . . . . . . . .
M. 24 . -

14894 grauschwarz gestreift Cheviot * Meiton , rö
erprobte Qualität

. . . . . . . . . . . .
M. 20 . -

13394 Kammgarn , schwarzgrundig mit de - re�
zenten weißen Streifen

. . . . . . . .
M 02 . -

15005 grauer Grund mit schwarzen Streifen , or

Kammgarn , gute Qualität . . . • • • • M . OO . -

Breeches / Pumphosen
in Cord , Manchester , Loden und Fantasiestoffen

Hosen för jede Figur passend ( 70 Größen )

» t » OB bot 11. b. JB. ,
erfolgten Tob « ew » lieben SRonnee .
de, ElechonUee , jetzigen Oastwiets

Bis » Bi ' iHgsn
zeige ich in tiefster vetrllbni, , um
stille Teilnahme bittend , hiermit er»
gcbtnst an.

Prmm Adctbcl « KrlgM -
geh Grün

yebnerstr . IS.
Die SlnSfdjetung findet am Mon¬

tag. ist März , normiiiag , 11 Uhr, im
Sremalerhtm »ertchtstrotze flott .

Biochemie
) • /, —*/ , Huak 429}
Dr . mod . Jacobson

Vaissanburgar Str . SO

Daukfagnng
Mc Mc vielen Beweise

i . hrne
' ' '

n. hrne bei der SinSIcherung meines lieben
Frau , herzensguten Mutter , Schwester ,
Schwieger - und Großmutter , Frau

Msrle Kirschke geb . iiigner
sagen wir allen Verwandten und Vetannien
sowie dem Redner Herrn Otto Lenze fdr
leine trostreichen Worte am Sarge der
Gnlschiosenen unseren besten Dank.

Famlli * Kirschke
Maciannenstr 35 III [ #806
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dort er Str . 6ön , e>sie Etage .
Kein Laden ! Konkurrenzlos

ollllg kaufen Sie im Etagengesci stft !
Reiche Auswahl in Bettvorlegorn ,
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Kauferlelohterung durch Anzahlung !
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Nr . 124 ♦ 42 . �ahrgaag 3 . Heilage des vorwärts
Sonnabenö . 14 . MSrz 1425

Scheiöemanns Vernehmung .
Die Verteidigung sucht abzuleuken .

I « der wettern , Vernehmung Scheidemanns fragt der Vor¬
sitzende : Sie schreiben in Ihrem Buch , der Streik der Mmntions .
arbeiler nxa notwendig .

Scheidemann : Notwendig im Sinne von unvermeidlich .
R. - A. Dr . Martin : Sie haben diese Resolution des Partei -

rnisschufses , deren Veröffentlichung von der Regierung oerboten war ,
dann im Reichstag vorgelegt , um sie so in die Oefsentlichkeit
zu bringen .

Scheidemann : Jawohl , aber das spricht doch nicht gegen mich ,
sondern gegen die Borniertheit der damaligen Regierung .

Staatsanwalt voßmann : War die Partei damit einverstanden ,
dah die Forderungen der Streikenden durch einen Streik er -
trotzt werden sollten ?

Scheidemann : Rein , sie sollten nur durch verstöndigung er -
reicht werden .

Vors . : Kam di « Stock klettim », noch dem Verbot des Oberbefehls -
hobers in den Marken noch weiter zusammen ?

Scheidemann : Bei allem Respekt vor behördlichen Anordnungen
standen uns doch

höher als dieser törichte Befehl des Herrn v. Sessel , die For -
derungen des Landes , wir psifsen lieber aus diese Befehle .

als daß wir die Arbeiler allein herumwurschteln liehen .

Vors . : Ebert soll gesagt haben , der Wisch >st sür die Katz .
Scheidemann : Das war n i ch t der Fall . — Ein Beisitzer : Wäre

der Streik nicht zusammengebrochen , wenn sich die sozial -
demokratischen Führer nunmehr ferngehalten hätten ?�

Scheidemann : Rein , das größte Anglück wäre entstanden .
heute kann ich es ja ruhig sagen , die Leute planten damals Sabo -
wgeakte . Sie wollten die Elektrizitätsversorgung lahm
lcaen . Das alles stand uns vor Augen . Als vaterlandsliebende
M finner hätten wir also verbrecherisch gehandelt , wenn wir den
Befehlen Kessels Folge geleistet hätten .

Nach Verlesung der parteiamtlichen Darstellung des
Verlaufs des Munitionsarbeiterstreiks , die von Scheidemann
selbst versaßt war , wurden seitens der Verteidiglmq zahlreiche Fra -
gen an den Zeugen gerichtet . Als Rechtsanwalt Dr . Martin u. a.
zur Sprache brachte , daß Scheideman » während des Streiks in
Moabit vorübergehend verhaftet worden sei , well er mtt
Gewalt die Polizeiabsperrung habe durchbrechen
wollen , erklärte der Zeuge Scheidemann scljr erregt , daß es

sich dabei um eine längst widerlegte Darstellung handele und daß
es eine Niederträchtigkeit sei , derartige Behauptungen noch nach

sieben Iahren von neuem auszustellen .

Generolstaatsanwalt Storb bat hierzu nach Möglichkeit der -

artige Fragen , die mit der ganzen Sache selbst nichts zu tun hätten ,

zu unterlassen . Auf die Frage der Statsanwaltschaft , ob er als

Redner zu den Streikenden f ü r oder gegen den Streik gesprochen
hoben würde , erklärte der Zeuge , daß er auf alle Fälle versucht

hoben würde , einen beruhigenden Einfluß auf die Muni -

tionsarbeiter auszuüben . Die weiteren Erörterungen drehten sich

d - nn um die S t r ei k f o r d e r u n g e n und um die Frage , welche

Fordeningen sich die Mehrheitssozialisten zu eigen gemacht hätten .

herzu wurde dann ferner auch ein Flugblatt verlesen , das man

seinerzeit bei dem unabhängigen Reichstagsabgeordneten Dittmann

gesunden hatte . �Auf den Vorhalt , des Vorsitzenden , daß Scheide -
iuINn in einer Rede im Reichstngsausfchuß zum Verbot des „ Vor -
n- ärts " erklärt habe : „ Wir drohen nicht , aber wir war -
n c p ! * erwidert der Zeuge , es fei möglich , daß er das gesagt habe ,
es handele sich dabei aber um eine gebräuchliche parlamentarische
Redewendung . Seitens der Verteidigung wurden dann auch weitere

RedenScheidemannsim Reichstagsausfchuß zur Er -

örterung gebracht , u. a. eine , in der er yon der Solidarität

der deutschen Arbeiterschaft mit den streikenden Arbeitern

Oc st erreiche gesprochen haben soll und in der er zum „ Vor -

wärts ' - Derbot bemerkt hatte , die Aufhebung dieses Ver¬

bots müsse erfolgen , damit nicht die Arbeiterschaft auf den Ge -

danken komme , daß andere Mittel angewandt werden müßten .

um d m Recht zum Sieg « zu verhelfen . — Scheidemann betont «

demaeoenüber daß d « Versicherung der Solidarität des deutschen mit

dem österreichischen Proletariat geradezu notwendig geworden sei .

nachdem diese Solidarität zwischen Wilhelm II . und Karl von

Habsburg längst nicht mehr bestandeu und der österreichische

Außenminister Gras Czernin gegen Deutschland intrigiert habe .

? m übrigen sei es notwendig gewesen , die Regierung unter einen

gewissen Druck zu stellen , denn

wäre die Regierung nicht so feige gewesen , so hätte man einen
anständigen Frieden bekommen .

Am Schlüsse der Vormittagssitzung hiell die Verteidigung dem

Zeugen dann noch den Brief vor , den der verstorbene Reichs -
Präsident am 22. Juni ISIS an Scheidemann gerichtet und in

dem er betont hatte , daß sie beide Schulter an Schulter gegen
Gewalttätigkeiten d >. s alten Regimes gestanden

hätten . Scheidemann erklärte hierzu , eine dieser Gewatttaten des

alten Regimes sei bekanntlich der Versuch des Staatssekretärs des

Auswärttgen . v. Jagow , gewesen , dem ihm mißliebigen tüchtige »
Diplomaten

Freiherrn o. Eckardtsteia ein tandesverralsversahreu auzuhäugeu
und ihn ins Irrenhaus zu bringen . Im übrigen habe sich das
Original dieses Briefes , das im ersten Prozeß nicht vorhanden
gewesen sei , jetzt unter anderen Schriftstücken befunden und könne
beigebracht werden .

Nach Verlesung dieses Briefes trat eine zweistündige Mittags -
pause ein .

Noch der Mittagspause beantragt « die Staatsauwaltjchast
die eaduag des Chefredakteurs Stampfer vom „ vorwärts "

als Zeugen dafür , daß die Darstellung des Generals von W r i s -
berg über die Haltung des „ Vorwärts " im Kriege auf ein
Mißverständnis beruhe , ferner , für das damalige Berhätt -
nis zwischen „ Vorwärts " und Parteivorstand , sowie für
die Fragen , w e r der Verfasser des ,Dorwärts " - Artikels vom 29. Ja -
nuar 1918 sei . Dann wurde in der Vernehmung Scheidtmanns
fortgefahren .

Vors . : Sie haben heute vormittag in scharfer Form Wert -
urteil « über die frühere Regierung abgegeben . Ich
nahm an , daß sich diese nicht auf b e st i m m t e einzelne Persönlich -
ketten dieser Regierung bezogen , sondern daß Sie die damaligen
Maßnahmen bedauerten .

Scheidemann : Ich bin damit einverstanden . — Aus Befragen
des Vorsitzenden schilderte der Zeuge dann , daß ihm die Haltung des
verstorbenen Reichspräsidenten zur Frage der Landesverteidigung
bekannt sei . Ebert hat sich sehr stark für den Eintritt der SPD .
in die Regierung des Prinzen Max von Baden eingesetzt . Ich war
dagegen , weil wir mit unserem guten Namen nicht in diese
Geschichte hineinzugehen brauchten . Aber Ebert drang mit seinem
Standpunkt durch , daß gerade in diesem kritischen Augenblick die
SPD in die Regierung müsse , um sich nicht später vorwerfen zu
lassen , sie habe im Moment der Gefahr für das Land versagt . Als
Demokrat habe ich mich dann gefügt . Ebert wohnte damals
einer Berichterstattung über die Lage an der Front bei . Ich weiß ,
daß er zerschlagen und ganz aufgelöst zurückkam und

schluchzend berichtete , daß die Lage trostlos sei, und daß man
nun erst recht die Pflicht habe , der Regierung zu helfen .

Auf Befragen der Staatsanwallschaft bekundete Scheidemann
wetter , daß alle zahlenmäßigen Angaben über die Entwick -
lung des Streiks auf reinen Schätzungen beruhten . Im übrigen
hätten nicht nur Sozialdemokraten gestreikt , sondern auch
Hirsch - Dunckersche und gelbe Gewerkschaftler , wie sich auch
unter den Munitionsarbeitern Angehörige der verschiedensten Be -
rufe befunden hätten , denen man mit der Bezeichnung „ Landes -
verrat " insgesamt ein bitleres Uurecht zufüge .

Zu längeren Auseinandersetzungen kam es dann zwischen der
Verteidigung und dem Zeugen über die Frage des Verhält »
niffe s zwischen dem Parteioorstand und dem „ Bor »
w ä r t s " .

R. - A. Dr . Marlin : Sie haben am 28 . Februar 1918 im Reichs -
tag erklärt , die Sozialdemokratische Partei sei mtt der Haltung des
„ Vorwärts " im Streik ganz einverstanden gewesen .

Scheidemann : Es handelte sich damals darum , die ' Redakteure
Stampfer und kullner , gegen die ein Landesvekratsverfahren
schwebte , zu decken . Diese Rede würde ich auch heute noch halten .

Hierauf wurde der viel erörterte „ V ? r w ä r t s " = A r t i k e l
vom 29. Januar 1918 „ Die Forderungen der Arbeiter " verlesen .
Es wird darin u. a. bekundet , daß das , was die streikenden Arbeiter
wollten ,

letzten Endes fast das ganze deutsche Volk wolle .
Die Arbeiter streikten in dem guten Glauben , mit ihren For -
derungen dem Lande zu dienen . Sie verlangten die vorbehaltslose
Sicherung der Regierung , dem Krieg alsbald ohne Annexion ein
Ende bereiten zu wollen . Der Streik werde zu Ende sein , wenn
die wünsche der Volksmehrheit erfüllt seien . Bis dahin handele
es sich darum , die Bewegung ingeordneteBahnenzu bringen ,
um sie einem nützlichen Ziele entgegen zu führen . Von den
Arbettern der Ententestaaten wird in dem Artikel Solidarität
verlangt , ohne daß sie deshalb der Landesverteidigung ihrer Länder
in den Rücken zu fallen brauchen , ebensowenig , wie das die Absicht
der deutschen Rüstungsarbeiter sei . Es gehe letzten Endes um den
Frieden der ganzen Welt .

Der Zeuge Scherdemann erklärte zu diesem . Dorwärts " - Artitel ,
daß er ihn , von einigen Wendungen abgesehen , für ein >ourna -
iistisches Meisterstück halte und daß er auch die darin ausgestellten
Forderungen bis auf einige wenige durchaus billige . Auf die Frage
der Verteidigung , ob also die Partei mtt der Haltung des „ Vor -
wärts " einverstanden gewesen sei , erklärt « er , daß er nicht die Partei
darstelle .

Vors . : Sie haben aber im Reichstag ausdrücklich betont , die

Partei sei mtt der Politik des „ Vorwärts " einverstanden .
Scheldemano : Das war eine der üblichen parlamentarischen

Uebcrtreibungen .

Ein Zwischenfall .
Im Anschluß hieran kam es zu einem interessanten Zwischen

soll . R. - A. Dr . Martiu richtet an den Zeugen Scheidemann die
Frage : Ist es richtig , daß Sie im Oktober 1918 im Einverstäuduis
mit der Partei und Herrn Ebert deu Rücktritt des Kaisers ocsordert
und Ihr Verbleiben in der Regierung von der Erfüllung dieser For -
derung abhängig gemacht haben ?

Generalstaatsanwalt Stooh : Diese Frage hat mtt dem Thema
uichls zu tun , und ich bttte , diese Frage abzulehnen .

R. - A. Dr . Martin : Die Forderung des Rücktritt » de »
Kaisers mußte die kampfsähigkeil der Truppen aus das empfind .
llchste schädigen . Es handelt sich hier also nicht um Hochverrat son¬
dern auch um Landesverrat .

Generalstaatsanwalt : Aus den Erklärungen des Angeklag -
t e n , soweit er überhaupt in der Lage war , Erklärungen
abzugeben , geht das aber nicht hervor .

R. - A. Dr . Luetgebrune : Der Nachweis dieses Landesverrat »
wäre aber für die Beurteilung der erhobenen Vorwürse sehr wichtig .
Im übrigen hat der Angeklagte den Vorwurf des Landesverrat »
ganz allgemein erhoben , wie das ja auch aus dem ersten Urteil
hervorgeht . Infolgedessen sind diese Vorwürfe nicht auf den Ja »
n u o r st r e i k beschränkt .

Nach weiteren rechttichen Ausführungen dieses Verteidigers
richtet schließlich der Vorsitzende an den Angeklagten Rothardt
die Frage : was wollen Sie denn nun behaupten ?

Der Angeklagte erhebt sich zögernd , weiß aber nicht »
zu erklären und blickt sich schließlich hilfesuchend
nach seinen Verteidigern um , die aber abwinken .
' . Heiterkeit . )

Vors . : Sie brauchen sich nicht zu äußern , wenn Sie nicht
wollen .

Anaekl . ( leise ) : Nein .
R. - A. Dr . Luetgebrune : Die Erklärung kann ja auch von der

Verteidigung abgegeben werden .
vors , ( ungeduldig ) : Ich habe hier aber nicht die Nerteidi -

g u n g zu vernehmen , sondern de » Angeklagten , er muß doch
wohl wissen , worauf er seine Behauptungen stützt .

Generalstaatsanwalt Starb : Die ILerteidigung hat zu Beginn
dieses Prozesses erklärt , es handle sich nicht um den Menschen ,
sondern um den Politiker Ebert . Wenn sich jetzt die Erörterun -
gen auch aus alle diejenigen erstrecken sollen , die damals die Regle -
rung gestürzt und die Grundlagen gebildet haben für die jetzige
Staatssorm , dann würde sich also die Tendenz der Angrisse des An -
geklagten gegen die jetzige Staatssorm richten . Ich bitte doch drin -
gend , die daraus eventuell entstehenden Folgen zu bedenken .

R. - A. Dr . Luetgebrune : Der Herr Staatsanwall droht uns
also mit der Verweisung an den Staatsgerichlshos .

Vors . : „ Drohen " ist hier wohl nicht der richtige Ausdruck ,
Herr Rechtsanwall .

Dr . Luetgebrune (sich verbessernd ) : Er hat uns also diesen An »
trag warnend in Aussicht gestellt .

Scheidemann : Zweifellos waren diese Erörterungen von großem
Interesse , aber ich möchte doch darauf hinweisen , daß Cbert der letzte
wäre , der dafür in Betracht kam .

Darauf formulierte Dr . Martin noch einmal die betressende
Frage , woraus sich das Gericht zurückzog , um über die Zulassung
der Frage zu beroten . Generalstaatsanwalt Starb erklärte noch
hierzu , daß er sich weitere Aussührungen zu dieser Frage vor -

behalten müsse .

Nückzug üer Verteidigung .
Nach ziemlich langer Beratung kehrte der Gerichtshof

in den Saal zurück und der Vorsitzende teilte mit , daß die

Verteidigung zunächst um die Abgabe einer Erklärung

gebeten habe . ' Darauf führte R. - A. Dr . Luetgebrune aus :
„ Die Verteidigung steht auf dem Standpunkt , daß der An -

geklagte den Vorwurf des Landesverrats gegen den Herrn Reichs -
Präsidenten a b st r a k t erhoben hat , daß infolgedessen dem Au -

geklagten der Wahrheitsbeweis nicht beschränkt werden
dürfe , dah ihm nicht verwehrt werden darf , irgendeinen Tat -

sachenkomplex hierfür durch seine Verteidiger ausführen zu
lassen . Zur Aufklärung eines Mißverständnisses muß aber fest -
gestellt werden , daß die vorher gestellte Frage durch eine Aeuße -
rung des Zeugen Scheidsmann veranlaßt worden ist . Die Per -

teidiger wollen aber diese Frage darauf beschränken , ob der Zeuge
Scheidemann den Brief vom 21. Oktober 1918 , den er in seinem
Buche erwähnt hat , an den Prinzen Max von Baden gs -
schrieben hat . "

vors , zu Scheidemann : Sie waren damals Staatssekretär des
Innern ?

Scheidemann : Nein , ich war Staatssekretär ohne Portefeuille .
Vors . : Sie haben den Brief an Ihre vorgesetzte Behörde , an

den Reichskanzler , geschrieben ?
Scheidemann : Jawohl .
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vors : Jil den Akten befindet sich eine Genchmignng der Reichs -

regierung für Ihre Aussage , die sich aber anscheinend nur auf Ihre

Tätigkeit als Präsident des Staatswinifteriums , also auf Ihre
Tätigkeit nach der Umwälzung erstreckt .

Scheldemann : Zawshl . Ich habe ja den dringenden
Wunsch , hier auezusagen , aber die Genehmigung erstreckt sich
nicht so weit .

Vors . : Dann kann diese Frage heute nicht mehr beantwortet
werden .

Dr . Luetgcbrune : Wir stellen dann unsere Frage zurück .
Damit war dieser Zwisckienfall erledigt .
R. - Ä. Dr . Vlorlin : Ist es richtig , daß der damalig « Abgeord -

nete Ebcrt am 3V. Juli 1014 mit einem Parteigenossen nach de :

Schweiz gereist ist ?
Scheidemann : Ob es der 30. Juli war , weiß ich nicht , es war

jedenfalls kurz vor Ausbruch de » Krieges .
R. - A. Dr . Martin : Ich möchte wissen , welchen Zweck diese

Reise verfolgte ?
Scheidemanu : Das möchte ich auch wissen .
R. - A. Dr . Martin : Ist es richtig , dah kurz vor Ausbruch des

Krieges der Abgeordnete M il l l o' r - Franken nach Paris gs -
fahren ist , um mit den dortigen Parteigenossen über die eoentuelle

Ablehnung der K r > e g s k r e d ist e zu verhandeln ?

Scheidemanu : Müller ist nach Paris gefahren , aber nicht , um
über die Kriegskredire zu verhandeln , sondern um sich mit unseren
französischen Freunden zu beraten , ob nicht irgendwelche Möglich .
leiten zur Verhinderung des Krieges vorhanden seien , insbesondere
sollte niit Zanrt - s verhandelt werden , der einen grohen Einfluß
auf die damalige französische Regierung hatte . Zu der Besprechung
ist es aber nicht gekommen , da I a u r s kurz bevor Müller dort
eintraf , ermordet wurde .

Hiermit war die Vernehmung des Zeugen Scheidemann vor -
läufig beendet . Der Zeuge wurde aber noch nicht endgültig ent -
lassen , weil sich die Aerteidigung noch weitere Fragen an ihn
vorbehielt .

Als letzter Zeuge wurde dann der Vorsitzende der Sozialdemo .
kratischen Partei ,

Reichskanzler a . d . Hermann MÜUer - Zranken .

vernommen . Der Zeuge betonte einleitend , daß der verstorbene
Reichspräsident stets " rückhaltlos auf dem Boden der

. Landesverteidigung gestanden habe .
Vors . : Gab es dalxv nicht gewisse Einschränkung « « ,

und zwar vielleicht in der Art , daß die Partei oder Herr Ebert nur
unter b e st i m m t e n Bedingungen sich zum Gedanken der

Landesverteidigung betanntgn ?
Zeuge : Tlcin , wir vertraten den Standpunkt , den auch Bebel

in einer Reichstagsrede zur Rüstungsvorlage einmal eingenommen
hatte . Bebel hatte damals erklärt : „ Wenn es jetzt zum Weltkrieg
kommt , dann geht es um Sein oder Nichtsein Deutschlands . " Müller -
Franken schilderte dann die Perhandlungen des Sozialdemokratischen
Parteivorstandcs mit den Vertrau cneobleuten . Der Vor -
stand sei zuerst der Auffassung gewesen , man lasse am besten die
Hände weg von dieser Bewegung . Er habe aber schließlich deni
Drängen der Obleute nachgegeben . Der Zeuge erwähnte lz, o. auch ,
daß er zusammen mit Hugo Haas « als Redner in eine ? Vorsamm -
lung der Streikenden in : Kleinen Tiergarten in Moabit
bestimmt war , daß er aber insolgc des Eingriffs der Polizei nicht
mehr habe sprechen können .

BIlE�DNER BANK
Zweiundfünfzijsfe ordentliche Generalversammlung .

Hiermit werden die Aktionlre rur
zweiundfUnfzigsten ordentlichen Qeneralversammlnng ,

welche

Donnerstag « 2 . April 1925 « mittags 12 ' / , Uhr «
Im Bankgebäude Dresden , Johannstr , ,1. stattfinden wird , eingeladen .

T AQ ES - O R DNUNO :
t. Vorlage des Jallresberlcht ? mit Bilani , Gewinn - und Verlusl - Reehnung

und den Bemerkungen des Aulsichtsrates hierzu .
2. Beschlußfassung über die Genehmigung der Jahresbilanz and die

Gewinnverwendung .
3. Besch ußfassung ULer die Entlastung des Vorstandes und des Auf-

sichts ' ates .
4 Wahlen in den Aufsichtsrat .
Zur Teilnahme an der Generalversammlung sind diejenigen Aktionäre

berechtigt , welche spätestens am J Werktage vor der Generalversammlung ihre
Aktien bezw. Anteilscheine oder eine Bescheinigung üner bei einem deutschen
Notar bis nach Abhaltung der Generalversammlung hinterlegte Aktien bezw
Anteilscheine bei einer der nachverztichneten Stellen hinterlegt haben t

bei der Dresdner Bank in Dresden und Berlin sowie ihren übrigen
Nied. Tla. ' is ngio .

bei der Allsemctocn Deutschen CredlNAnstatt in Leipzig .
bei dem Bankhause L. ü E. Werthelmber in Frankfurt a. IN. ,
bei dem Bankhause F. A. Neubauer in Maxdebnrx und Hamburg ,
bei dem Banknause A. Levy 1
bei dem Bankhause Siegfried Simon / '
bei der DQrener Bank in Düren .
bei dem Barkhause Simon Hirschland in Essau ,
bei der Escbweller Bank In Cschweiter ,
bei der Oldenburglschcn l . ardeisbnnk in Oldenbarg ,
bei den Herren Proehl & Gutmann in Amsterdam .
Zur Teilnahme sind auch die Aktionäre berecht gt , die thre Aktien In

gleicher Weise bei der Bank des Berliner Kassenvereins hinterlegt haben .
Dresden , den 9. März I92S.

Der Vorstand .
h/a f h a n G u t m a n n.

vorfu Was wollten Sie denn dort den Streikenden sage « ?
Zeuge : Soweit ich mich daran noch erinnern kann , wollte ich

mich für bessere Ernöhrungsverhältnisse und für
einen baldigen Frieden einsetzen .

Vors . : Wären Sie auf die Berechtigung des Streiks eingegangen ?

Zeuge : Das läßt sich heut « beim besten Willen nicht mehr
sagen , jedenfalls war die SPD . gegen ZNassenflreiks . Weiter erklärt

Müller - Franken , daß er eine Nichtbefolgung der Gestellungsbefehle
für Wahnsinn gehalten haben würde .

R. - A. Dr . Marlin : Sie haben die SPD . auf der Berner
Konferenz oertreten und dort u. a. ausgeführt : Der größte deutsche
Massenstreik im Jahre 1318 wollte das Kriegsende herbei -
führen , leider mußte er aber nach wenigen Tagen abgebrochen
werden , weil die Stunde noch nicht gekommen war .

Zeuge : Ich l >ab« schon in der ersten Instanz betont , daß dieser
Bericht eine nicht zutreffende Zusammenfassung
meiner Rede darstellt . Ich halte es für ausgeschlossen , daß
ich das gesagt habe . Uebrigens habe ich in der Zwischenzeit den de -

treffenden �B o r w ä r t s"' - Bericht mir angesehen und habe fest -
gestellt , daß dieser Satz dort nicht enthallen ist .

Zum Schluß kam es noch zu längeren Erörteungen über das
Verhältnis zwischen dem Parteivorstand und dem . Vor -
wärts " . Müller - Franken gab auf Befragen an , daß er selbst
einmal als Zensor im „ Vorwärts * tätig gewesen sei , weil der Ober -
befehlshaber o. Kessel die Ueberprüfung der „ Borwärts * - Artikcl
verlangt habe , damit über bestimmte Dinge , wie über Lohn -
bewegungen in Rüstungsbetrieben nicht berichtet würde .
Als Zensor , so erklärte Müller , hatte ich so weitgehende Vollmachten ,
daß ich auch Artikel inhibieren konnte . Im übrigen war das Ver -
hältnis zur Redaktion nicht so eng , daß sich aus einem „ Vor -
wärts� - Artikel schließen lieh , daß nun auch der Vorstand damit ein -
verstanden war . Beispielsweise hatte der „ Vorwärts * in dem Ar -
tikel vom 29 . Januar 1918 sich die Forderungen der Streikenden
viel mehr zu eigen gemacht , als dies bei der Parteileitung
der Fall war .

Damit war die Vernehmung Müller . Frankens beendet und die
Verhandlung wurde gegen 7 Uhr abend , auf Sonnabend 914 Uhr
vertagt . _ _ _

Zeugenvernehmung im Tsthetaprozeß .
Die Zlussagen der Kriminalkommissare .

L5 . Leipzig , den 13. März 192S .
Als nach der Pause der Zeuge Koppe nhöser in seinen

Ausführungen auf ein Schreiben des Württembergischen Vezirks -
leiters der KPD . und auf die von dem Abgeordneten Pieck namens
der Berliner Parteizentrale zehn Tage später ergangene Antwort
zu sprechen kommt , werden nach einer Debatte zwischen dem Ge -
richt und der Verteidigung diese beiden Schreiben verlesen .
In den , ersten Schreiben wird u. a. Klage geführt ,

daß sich denlsche Genossen zu schweren Zuchihauvstrasen ver -
urteilen lasten müßten , während sich die eigentlichen Drahtzieher
schon längst wieder nach Ruhland in Sicherheit gebracht haben .

Es wurde dann in die Vernehmung des kriminaloberkommistars
Schwaderer - Stullgart eingetreten . Die Frage , ob das dei Mens
beschlagnahmte Paket versiegelt gewesen sei , verneint der Zeuge .
Seines Wissens hätten sich keine Siegel daran befunden . Dieses

Paket «<s handelt sich dabei um da » Paket mit den Raziflengfflfers ,
Schriftstücken , falschen Pasten und Zetteln mit der Aufschrift „ Bund
der roten Katzen *) sei dann von Koppenhöser und ihm nach Stutt -

gart gebracht worden .

Es wurde dam , Äriminalkommisiar Heller - Berfin gehört , der den

schwerverwundeten Rausch im ganzen fünfmal vernommen und
an , 5. Februar ein abschließendes Protokoll aufgenommen hatte . Der

Zeuge gibt hierzu an . daß er die Ermittlungen persönlich geleitet
habe . Als er zum erstenmal den Rausch , der ihm bis dahin mibe -
könnt gewesen sei , im Lazaruskrankenhaus besuchte , habe er nur so-
viel aus ihm herausgehört , daß ein gewisser „ Fritz * und «in ge »
wisser „ P e t e r s " für die Tat in Frage kommen , und daß der letzt «?«
zwei Schüsse auf ihn abgegeben habe . Zwischen den beiden Schüstcn
i/abc „ Peters * gerufen : „ So , du Aas , das ist für Potsdam . *

Vors . : Rausch soll doch auch gesagt haben , daß die Tat wahr *
scheinlich von „ Albert * oder „ Mayer * , wie er sich auch au » .

gegeben habe , ausginge .
Zeuge : Ja , «r jagte , daß „ A l b e r t " dahinterstehe . Der Zeug�

gibt weiicr an , daß er etwa ein « Viertelstunde bei dem Schrverver -
wundeten geblieben sei , da die Dzrnehmunx den Kranken doch sehr

angegriffen habe . . Der Zeuge schildert dann weiter , wie er bei seinen

Ermittlungen zuerst aus die Bezeichnung „ Tscheka * stieß . Ihr sollt «
nämlich ein Russe namens Peters , gegen den sich nun der Äerdacht ,
das Attentat auf Rausch verübt zu hoben , richtete , angehört haben ,
Das Lichtbild dieses Mannes sei aber nicht das des An -

geklagten Reu mann , der sich auch dem Rausch gegenüber
„ Peters " genannt hatte . Auch bei späteren Vernehmungen Hab «
Rausch bekundet , daß Mayer der Anstifter sei , doch vermocht «
er auch über ihn keine näheren Angaben zu machen . In dem zur
sammensassenden Protokoll vom lö . Februar 1924

sagte Rausch aus , daß er früher der Ehrhardt - Brigade m» -

gehört habe .

Aus seiner Vergangenheit . habe er bei der Kommunistischen Partei
ni « ein Geheimnis gemocht . Bald habe er aber gemerkt , daß man

anfing , ihm auf die Finger zu sehen , und eines Tages kam es zu
einem Zerwürfnis mit Albert Mayer , weil er seinen
Anordnungen nicht Folg « geleistet hcitt «. Bald darauf Hab « sich ein
Italicner an ihn herangemacht , der ihm verdächtig vorkam imb der
ihm einen Zettel von Mayer überbracht «, durch den dieser mit ihm
ein Zusammentreffen auf dem Görlitzer Bahnhof oerabredet «. Rausch
sei aber nicht hingegangen . Eines Tages erhielt er die Ausford . ' rung .
sich mit Albert Mayer zu treffen . Durch Miktelsmünnrr sei er

zu Mayer gebracht worden , der ihn einem gewissen „ Fritz * vor -

stellte , von dem er von jetzt an fnn « Anordnungen erhalten würde .

/Dieser Fritz ist der Angeklagte Poege . ) Zwei Tag «
später traf er wieder mit „Fritz * zusammen . In einer kleinen

«peisoanstalt erschien dann auch ein Mann namens „ P e t e r s *.
Es wird dann das Zusammentreffen von Reumann , Poege und
Rausch und die bereits bekannten Vorgänge In Südende sowie die
darauf folgenden Ewig niste bis zu dem Altetak aus Rausch geschildert .

Der Angeklagte Reumanu stellte hierzu fest , daß die Vorgänge
in Ssidonds sich nicht , wie Rausch angegeben hatte , am S , sondern
am 6. abgespielt hätten und bestritt nach wie vor entschieden , zwischen
den beiden Schüssen die Worte „ So , Du Aas , das ist für Pctsdcini, *
gebraucht zu haben . Des rreitevcn sei es unrichtig , daß er den
zweiten Schuß abgegeben habe , als Rausch am Boden lag .

Gegen i4f ) Uhr trat dann der Schluß der heutigen Sttztmg e «
und die Verhandlung wurde auf Sonnabend früh 9 Uhr vertagt .

Garderobe
auf denkbar leichteste

gTeilgahlung �

mi ! biefnsfer An - u . Anzannutä
bei spielend leichten

Wochen - oder Honafsraten :

Anzüge , Ulster , Paletots

f . Herren , Burschen u . Kinder

sowie ManAesler - AnzQgeiLRegemnäislcl
Konfinnanden - Anzüge ! Prima Maßersatz !

Gekauftes wird bei Legitimation mitgegeben
Größte Rücksicht bei Krankheit und Arbeitslosigkeit

Gr . f�anKluner 815 . 58
ts Minuten vom Alex anderplatz )

Kord « ; 47 - 48
( 5 Minuten rom Bahnhot Gesundbrunnen )

Man achte ganau auf Firma und HausmiRimerl

Berlin
Unsere Komin an ditisten werden hierdurch auf

Dienstao , den 31 . März 1925 . nachm . 4 Uhr
zu der diesjährigen ortlentlächcn Gencralecrsamminng
nach unserem hiesigen Geschäftshaus « , Unter den
Linden 33 V, eingeladen .

Varhandlungsgcgenstände s
1. Vorlogo der Bilnnv nnd Gewinn - und Vorlnstrochnung sowie

der IWichto der GAsohitrtsinhnbor und des Aufsiohtsrat « für
das Geschäftsjahr lO-JI . Beschlußfassung Uber die Qenehtni -
enng der Bilanz , die Gewinnverteilung und über die der
Verwaltung zu erteilende Entlastung .

\ 2. Wahlen zum Aufsiohtsrat . *

Zur Toünahmo ' an der Generalversammlung ist jeder Komman¬
ditist , zur Stimmenabgabe bei den zu fassenden Beschlüssen sind
nur diejenigen Kommanditisten berechtigt , deren Anteile mindestens
acht Tage vor Berufung der Generalversammlung im Aktienbuche
der Gesellschaft auf ihren Kamen eingetragen sing , und welche
ihre Anteile — oder Depotscheine der Keichshank oder der Bank
des Berliner Kassen - Vereins — spätestens ara vierten Tage vor der
Generalversammlung entweder bei einem Notar oder

bei der Direction der Disconto - Geseliscbaft in Berlin ,
der Norddeutschen Bank in Hamburg oder dem
A. Schaaffhanse &' schen Bankverein A. - 6 . in Köln ,
oder bei einer Filiale oder Zweigsteile der vor -

geiiannten Banken an anderen Plätzen
oder bei den sonstigen im Keichsanzeigor Nr . 59 vom lt . März 1325
veröffcntlichtou Stellen unter Beifügung eines dop p e 1 1
ausgefertigten , arithmetisch geordnetenNum -
mernverzeichnisses gegen Bescheinigung bis zur Beendi¬
gung der Generalversammlung hinterlegen .

n - crlin , den U. März 1925 .

Direciion der DisccQto - Gesellschaft
Die Geschäftsinhaber :

Dr . Salomonsohn l >r . RufcHell Irbig fSoiiUMBCn
Hoaler Schlloper Xh . Frank Boner

StfumpfwareiuTrlkotagen
la Qualitätsware , groOe Auswanl
zu blhlcsten vrelsen , kaufen Sie bei

Erich Schulz
Neukölln , Kaiser - Fr iedrich - Str . 220

a. d Wcicnselstraße
Vorzeiger dieses Insera ' s 5«/ « Rabatt

058 ® Zähne " « i
Reparatur in 3 Stunden

Stiftjäbnc O Kronen oon 3 Marl an
Zahnziehen mit Beläubung .
Schattendes Pwmbieren aon 2 Mar ! an
SUnstlge tzaHIungsbedtngitng . Garantie .

17 Ritterstraße 17
» nilllfbl « an der PrinzenifraHe .

TECHNI/CHE
2lr3i . MXRZ

MIT/9HBERGRUPPE
WÄRMEWIRT/CHAFI
UND BAUHE//E

Trotzdem es ein billiges Vengnügen ist
gibt es nichts vornehmeres

als eine Karmitri Zigarette zu rauchen

denn auch der raffinicrlcste und verwöhnteste Kenner
/ \
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14 . März 1925 Unterhaltung unö AAssen SeNoge

des vorwärts

Märzenschnee . Nelchssustizmiaist « vr . Zreakm .

Es ist wieder einmal anders gekommen , als es stch die meisten
Leute gedacht hatten . Glaubte man nach dem ausnehmend mild * *
Januar und dem Februarfrühling , nun fei dieser Winter , der kein
Winter war , endgültig überwunden , und die allenthalben sprießenden
Knospen würden demnächst ihr hellgrünes Frühlingslaub entfalten .
Statt dessen toben Schneestürme vom hohen Norden quer durch
Europa bis an die Gestade des Mittelmecres , und da » Quecksilber
im Thermometer sinkt immer tiefer unter den Nullpunkt .

Es ist in der Tat nicht gerade häufig , daß nach besonder , milde »
Wintern der März noch einmal einen jähen Rückfall bringt : die
Regel ist in unseren Breiten allmähliche Weitererwärmung ohne
eigentliche Kälterückfälle , von denen man ja überhaupt nur dann
sprechen kann , wenn es sich nicht nur um einen vorübergehende »
feuchten Schnecschauer und leichte Nachtfröste , sondern um wirkliche
Eistage und die Entstehung einer dauerhaften Schneedecke handelt ,
wie es gegenwärtig der Fall ist . Doch wenn es zu so unliebsamen
lleberraschungen kommt — irgend etwas Ungewöhnliches und
Anormales ist ein winterlicher März keinesweges , und wir brauchen
ja nur an das vergangene Jahr zu denken , in dem der größte Teil
des Monats durchaus winterlich verlaufen ist . Als charakteristischer
Uebergangsmonat ist freilich gerade der März in Mitteleuropa den
größten Schwankungen ausgesetzt , und während er in bezug aus
Schnee und Kälte gelegentlich selbst dem Dezember und Januar
nichts nachgibt , — diesmal hat er die beiden ersten Wintermonate
darin bereits übertroffen — so kann er sich andererseits gegen lein
Ende hin doch bereits völlig sommerlich gebärden . Wenngleich das

recht selten ist . so kommen am Märzschluß doch schon Tage mtt nicht
weniger als 25 Grad Wärme vor , welche Temperatur meteorologisch
einen Sommertag charakterisiert . Sogar die erste Märzwoche bringt
ja häufig ausgesprochen frühlingswarme Tage mit 16 bis 16, ja
19 und 20 Grad Celsius . Der höhere Sonnenstand am Monats -
fchluß spielt kaum eine Rolle gegenüber der abkühlenden Wirkung
kalter Luftzufuhr aus dem hohen Norden , wo der März noch als
tiefster Winter zu werten ist . Wenn , wie gegenwärtig , mit dem
Bordringen der Polarsront ein machtvoller Kälteeinbruch erfolgt .
so bleibt es für die in unseren Breiten herrschende Temperatur
völlig Unerheblich , ob die Sonne , wie es dem unterschied zwischen
Anfang und Ende des Monats entspricht , um 10 Grad niedriger oder
höher am Gimmel steht . Denn das Gewölk hält die Sonnenstrahlen
von der Erde fern , wie sie ja auch selbst zur Zeit der Sommer -
sonnenwendc so gut wie gar keine erwärmende Wirkung ausüben .
wenn sie bei anhaltendem Regenwetter dm Wolkengürtel nicht zu
durchdringen vermögen .

So können wir also , je nachdem , ob die AequatorialfroM oder
die Polarsront die Witterung unserer Breiten beherrscht , im März
ebensowohl Frühling und Sommer wie tiefsten Winter erleben .

Selbst der April ist von winterlichen Käiteeinbrüchcn noch keines¬

wegs frei . Im großen und /ganzen halten stch im Durchschnitt vieler

Jahre beide Erireme die Wage , was aus der nur langsam , aber

gleichmäßig aussteigenden Tewperaturkurve des Monats hervorgeht .

Ganz krasse Extreme sind sowohl nach der einen wie nach der anderen

Seite selten , und es dauert immer schon eine ganze Reih « von

Jahren , bis wir . im März entweder strengen Winter oder voll -

kommenen Sommer erleben , wobei ausdrücklich betont sein mag ,
daß das , was wir zurzeit erleben , von den eigentlichen , im März
möglichen Kälteertremcn noch ungemein weit entfernt ist . Wir sind
eben in diesem Jahre durch das Ausbleiben des Winters verwöhnt
und nehmen es deshalb dem März besonders übel , daß er zu so un -

gelegener Geit ein ganz klein wenig von dem Versäumten noch nach -
holt . Da hat es in früheren Jahren schon ganz andere Märzkälte ge¬
geben . Die älteren Leute erinnern da besonders gern immer wieder

an den berühmten 16. März 1888 , den Tag , an dem Kaiser Wil -

Helm I. beigesetzt würde , und an dem nicht nur tiefer Schnee die

Straßen von Berlin deckic , sondern auch 10 Grad Kälte herrschten .
Die Mitteltemperatur dieses Tages , die 7,1 Grad unter Null betrug ,

zeigt aber , daß das noch keineswegs der kältest * Märztag war , der

beobachtet worden ist : beispielsweise hatte der 1. März 1886 In Berlln

ein Tagesmittel von —11 . 4 Grad Celsius . Auch in den Jahren

1888 und 1853 war der März noch wesentlich kälter als 1888 . und

gan , ausnehmend kalt war er im Jahre 1845 , als in weiten Teilen

Mitteleuropas den ganzen Monat hindurch bis zum kalendarischen

Frühlingsanfang eine tiefe Schneedecke laq und vielfach Tempera -
turen von mehr als Grad Kälte erreicht wurden . Aber wir

brauchen nicht einmal soweit in der Witterungsgeschichte zurück zu
gehen : man erinnere sich nur des langen und halten Kriegswinters
1916/17 , in dem der ganze Märzmonat vollkommen winterlich war .
viel Schnee fiel und sehr strenge Kälte zu verzeichnen war . In

jenem Jahre war auch der April noch so kalt , daß am 1. Mai in
weiten TeUen des Landes noch nicht die Spur von Vegetation vor -

Händen war .
So schlimm , da » wollen wir hosten , dürste es in diesem Jahre

auch wohl kaum werden , wenngleich e» nicht den Anschein hat , als
ob sich die Kälte bald wieder in ihr Geaentell verkehren werde .
Möglicherweise kann sich das winterliche Wetter noch wochenlang
hinziehen , und der März von 1925 würde damit weit mehr als den

Sehr verehrter Doktor Zosef Frenke » i
An » verursacht ernstliche Bedenke »
Die Gesundheil Iran Zustitta ».
Den » sie Hai Zivilpro zeßverstopfnn »
Mederzevgen Sie sich durch SeNopsungs ,
And es fehlt ihr sonst auch die » und da ».

Neulich erst in Magdeburg ertranktr
Sie an einer bösen Sucht und wankte
Nur noch ol » ein Zammerbild umher .
Gaaz verseucht durch Reakttsnsdazille «
Ist sie . oud durch schwarzweihrote Brille »
Schädigt « sie ihre Sehkraft schwer .

And dann die » Delirium — ich bitf Sie — »
£ oud » verrä ! « r sieht aus Schritt uud Tritt sie ,
Di « ein andrer weiße Mäuse sieht .
Abgestordeu , scheiat ' », ist ihre Aasei

• Denn e » tanzt daraus die völt ' jch « viafe ,
Ohne daß sie eine Falte zieht .

Als «, Neder Doktor Zoses Frenke « ,
Sage » Sie « n » rund heran » : wie » e » tr »
Sie al » ceibarzt dieser hohen Frau ?
Glaube » Sie . daß noch ein Hoffnungsstrahl t » 7
Dder aber — exitus letsll »?
Au » bedünkt - dl » Sache steh » lehr mau . O. K.

vorhin erwähnten tiefwinterlichen Märzmonaten dem ersten Früh -
lingsmonat einiger Jahre aus neuerer Zeit gleichen , vor allem dem
des Jahres 1899 , als auf einen noch frühlingshafteren Februar und
allf «inen überhaupt fast völlig srostlosen Winter ein recht ruppiger
März folgte , dessen Tage zum Teil kälter waren als irgendweiche
Tage des vorangegangenen Winters . Auch die Häufigkeit von
Schneefällen ist im März in unseren Breiten noch sehr groß , ebenso

Stoß
wie im Dezember , und nur um ein Geringes kleiner als im

anuar und Februar , wenn ein « zusammenhängende Schneedecke
auch seltener ist al » während der eigentlichen Wintcrmonai « . Eine
Schneedecke von längerer Dauer ist im März in neuerer Zeit auch
mehrfach dagewesen , beispielsweise 1917 und 1909 . Im letztgenannten
Jahr hatte sie in weiten Teilen Mitteleuropas noch wochenlangen
Bestand .

Die teuersten Städte . Nach enter Statistik , die w französischen
Blättern verössenllicht wird , ist di « teuerste Stadt der Welt P h i l a -
d e l p h i a. Es werden dann die Stadl «, in denen das Leben am
kostspieligsten ist . in folgender Reihe aufgeführt : Stockholm , Ottawa ,
Madrid , London , Amsterdam , Rom , Berlin , Oslo , Lissabon , Wien ,
Brüssel , Paris , Mailand , Prag . Berlin steht also der Teuerung
Bestand . M. L.

Die Größe öer Sterne .
Die Frage noch der Größe der Sterne kann ganz verschieden ver -

standen werden . Von alters her nennt nämlich der Astronom die am
heil st en leuchtenden Sterne die Sterne erster Größe , di «
minder hellen , Sterne zweiter , dritter usw . Größe , wobei bemerkt sein
mag , daß die Sterne dritter Größe , deren es am nördlichen Sternen -
Himmel 75 gibt ( gegen 9 Sterne erster und 30 zweiter Größe ) , auch
bei nicht ganz dunklem Himmel , z. B. . wenn der Vollmond scheint ,
noch gut zu erkennen sind , während die 190 Sterne vierter Größe uns
schon >als recht schwach erscheinen , die 630 Sterne fünfter Größe ,
wenigstens in unfern Gegenden , nur mit einiger Anstrengung einzeln
wahrgenommen werden und die etwa 2000 Äerne sechster Große die
Grenze der Sichtbarkeit erreichen . ( Außer diesen Sternen sind auch
noch viele des südlichen Sternenhimmels sichtbar . ) Nun brailcht frei -
lich ein Stern erster Größe nicht wirklich groß zu sein , denn seine
größere Leuchtkraft kann sich auch auf andere Weise , z. B. durch seine
größere Nahe erklären . Aber außer der wirklichen Größe trntcrschei -
det der Astronom auch noch die sogen , scheinbare Größe , das
ist der Gesichtswieket , unter dem ein Stern erscheint . Ihn zu messen
ist außerordentlich schwierig , weil das helle Licht der Stern « diesen
Gesichtswinkel viel größer erscheinen läßt , als er in Wirklichkeit ist .
Davon kann sich jeder überzeugen , der sich bei Tage den Metallfaden
einer elektrischen Glühbirne ansieht . Er ist so fein , daß man ihn nur
aus der Nähe noch wahrnehmen kann . Leuchtet hingegen die Lampe
( wenn man so oft hört , sie „ brennt " , so ist dieser Ausdruck nicht
richtig ) , dann erscheint die Dicke des Fadens oielmals vergrößert , eben
weil feine Helligkeit das Agg « täuscht . Auch wenn man die ©ferne
durch ein Fernrohr betrachtet , ja sogar , wenn man sie photographiert ,
läßt sich diese Schwierigkeit nicht überwinden : zwar läßt sich als -
dann die scheinbare Größe der Wandelsterne . Merkur , Venus , Mars ,
Jupiter und Saturn , nicht aber die der Fixsterne messen .

Trotzdem ist auch diese schwierige Aufgabe dem amerikankschen
Astronomen Michelson , demselben , auf dessen schon 40 Jahr « alten
Versuch die Einsteinsche Relativitätstheorie begründet wurde , neuer -
dings gelungen . Seine Methode hat wenigstens für einige Sterne
sichere Ergebnisse gezeitigt . Beispielsweise wissen wir , daß der helle
Stern Beteigsuze , der in dem prächtigen Sternbild des Orion links
oben steht , eine scheinbare Größe hat , die der eines I - Punkts oon
einem Millimeter Durchmesser , der aus 5 Kilometer , d. h. einer Weg -
stunde Entfernung , betrachtet wird , entspricht . Es ist oerständlich ,
daß selbst unsere modernen Riesensernrohre , die so Fabelhaftes leisten ,
eine unmittelbare Messung dieser Größe nicht gestatten .

Aus dieser scheinbaren Größe läßt sich die wirkliche Größe
mit leichter Mühe dann errechnen , wenn die Entfernung des betref -
senden Sterns bekannt ist . Nun können wir freilich diese Entfernung
nur bei ganz wenigen Sternen , höchstens etwa einigen Dutzend mit
einiger Sicherhell angeben . Aber glücklicherweise befindet sich unter
diesen doch u. a. gerade der eben erwähnte Stern Beteigeuze . Und
so kennen wir auch die wahre Größe dieses Riesen . Er ist so gewaltig ,
daß sich in dem von ihm eingenommenen Raum die Erde um die
Sonne bewegen könnt «, wobei «r sogar noch ein gutes Stück über die
Erdbahn hinausragen würde . Bergleicht man diele Angabe mit der
außerordentlichen Kleinheit seiner schembaren Größe , so geht daraus
wieder hervor , wie ungeheuer weit der Stern von uns entfernt sein
muß . Und doch zeigt wieder der Umstand , daß wir seine Entfernung
zu messen oermögen , daß er noch einer der nächsten unter den vielen
Tausenden von Sternen ist , die uns der nächtliche Sternenhimmel
zeigt . _ _ _ _L_ _ Dr . P . K.

' Die äliesten Lebewesen . Als die Aegypter ihren König Tut - ench -
Amun in dein berühmten . . Tal des Todes " beisetzten , grünte auf
einer Insel , die wir heute Tenerissa nennen , schon seit vielen . Johr -
hunderten ein Drachenbanm . Dieser Hot die ganze Kulturgeschichte
der Menschheit erlebt , hat Weltreiche werden und vergehe » sehen
und schien selber unsterblich zu sein . Bis ein furchtbares Unwetter
im Jahre 1868 den riesenhaften , uralten heiligen Baum zu Boden
warf . Sein Alter wird von der Wissenschaft aus mindestens
6000 Jahre geschätzt ! Selbst die langlebicssten Tiere , wie die Schild -
kröten , sind nichts ' im Vergleich zu den Bäumen , die ein so marchen -
Haftes Alter erreichen können . Die riesigen Mammutbäume Kali -
forniens sind auch durch ihr hohes Lebensalter bekannt : die ättesten
unter ihnen haben vor mehr als 3000 Jahren zu grünen begonnen .
Dasselbe Aller erreichen auch die Eiben , j . ene düsteren Nadelbäume ,
die auch noch bei uns an verschiedenen Stellen in uralten Exem¬
plaren anzlitreffen sind . Eibon , Mammutbäume und Drachenbäume
sind die Organismen mit der längsten Lebensdauer . Ihnen schließen
sich zahlreiche einheimische Bäume an , die auch viele Jahrhunderte
überdauern können , wenn sie günstige Lebensbedingungen finden .
So kennt man Eichen , die sicher 1500 Jahre grünten , bis sie unter
der Last ihter Lahrundcrte in einem Unwetter zusammenbrauen .
Die stolze Bergkiefer wird bis 1000 Jahre alt , und die vor allem
in südlichen Ländern verbreitete Erdelkastanie bringt es auf
700 Jahre . Ahorn , Lärche und Fichte grünen ein halbes Jahr -
hundert , wenn der Mensch nicht vorzeitig die Axt an sie legt . Die

übrigen Bäume fallen schon früher der Vernichtung durch Natur -

gemalten anHeim : am längsten dauert wohl noch die schmucke Edel -
tonne mit 300 Jahren aus . Pslqnzen können also ein ingehcuer
hohes Alter erreichen und sind darin den Tieren weit überlegen .

Eine Liebesgeschichte .
Nur für Backfische und Jünglinge von Arno wagaer .

Der Meisterboxer Fritz Stark stand vor seiner Eheschließung und

traf sich noch einmal mit seinem Freunde Otto Jüng , um vom Jung -

aesellcnleben Abschied ' zu nehmen . Sie hatten , ganz gegen die Ge -

mobnb - if nllcr berühmten Sportsmenschen , etwas mehr Alkohol zu

sich aenommev . als nötig war . So kam es . daß Otto an Fritz ' s

Brust sank und schwermütig sagte : „ Warum läßt du mich im Stich ?

Wie waren so treue Freunde und nun kommt so ein Mädel , ver -

dredt dir den Schädel und aus ist ' s mit den gemeinsam verlebten

Stunden goldener Freiheit , die wir in treuer Freundschast jahrelang

oerlebten . Du läßt jetzt deinen jzreund Trübsal blasen , wahrend du

lnÜ
�Abcr ' Dttdicn,C" Liebes , altes Haus ! Du kannst ja immer zu

uns kommen immer bei mir sein und

ja und als oerlaisener Dritter wie ein Glorienschein euer

Glück vergoldend , vor Neid platzen !

„ Hrn . das ist ja nicht gerade angenehm für dich . Da bleibt am

Gnde nichts anderes übrig , als�
*

Vn T H — auch zu heiraten ! "
Otto schluckte , als ob das Danziger Goldwasser , da » er gerade

"!.' Ach.�wte lleb — mederträchttg zugleich ! Ich und heiraten ?
Neee ! Gibt - nicht ' "

»Ach , ich sackte auch mal : der Sport ist meine Braut und jetzt
kommt die Else und — "

. . Du bleibst dem Sport außerdem noch treu . Hoch lebe der
Sport , unsere Freundschaft und — na ja . die Else auch ! Und damit
Schluß mit dem Heiratsthema . Laß uns lustig sein ! "

Und sie waren wieder lustig , bis morgens gegen 9 Uhr Otto
Jung erwachte , ihm ber schmerzende Kopf zum Bewußtsein brachte ,
daß Fritz Stark , jetzt im Augenblick , am Bahnhof eines kleinen Nestes
in Mitteldeutschland von einer Else für immer mit Beschlag belegt
wurde und er deshalb auch nickst mehr länger allein durchs Leben
taps « könne . Rasch steckte er den Kops in die Waschschüssel und

indem es klarer in seinem Geiste wurde , setzte er ein « Heirats -
annonc « auf . —

In der Expedition der Zeitung stand er unschlüssig am Schalter
und suchte in sämtlichen Jackett - , Mantel - , Hasen - , Brief - und Westen -
taschen nach dem Zettel , auf dem er sich da » Inserat notiert hatte .
Das Gesuchte blieb oerjchollen . Er wollt « ärgerlich werden , da drang
eine Stimme vom Schalter an sein Ohr :

„ Darf ich Ihnen einen Zettel geben , damit Sie sich da « Inserat
nochmals ausschreiben ? "

Otto blickte auf .
Dis Dome schaute ihn fragend an .
Cr versank in Betrachtung ihre » blonden Haare » , ihrer blauen

Augen ( dabei denkend : Wo hast du deine himmelblauen Augen her )
und wünschte sich nur noch einmal ihre schönklingend « Stimme
zu hören .

Sie mußte lächeln und brach das Schweigen , indem sie einen
Zettel zur Hand nahm : . Bielleicht wollen Sie mir gleich den Text
diktieren ? "

„ Ja , ja , natürlich — oder nein — ich meine : bitte , wenn ich
bitten darf , wollte ich sagen und — ja , ich möchte nämlich heiraten !

Die Inleratouinehmerin mußte hell auslachen .
Gatt ! Wie silberhell ihr Lachen klingt , dachte der jung « Boxer . '
„ Darf ich also schreiben ? "
»Ja .
„ Dann sagen Sie bitte , welchen InHall das Inserat haben soll . "
„ Ach , das weiß ich nun selbst nicht . Geben Sie mir einen Rat . "
„ O, ich kenne doch nicht Ihren Geschmack , Ihre Ansprüche ,

Ihre — "

„ Wie würden Sie denn beispielsweise eine Heiratsannonce
aufgeben ? "

„ Ich ? ( ihre Augen leuchteten begeistert . ) Ich würde schreiben :
Junger Herr mtt ernster Lebensauffassung , am liebsten Sports -
mann — "

„ Ja . warum a m liebsten Sportsmann ? Ich bin es doch
nicht nur om liebsten , sondern auch ganz bestimmtl "

»Ach , ich glaubte , Sie wollten wissen , was ich persönlich für
«inen Mann wünschte . "

»Fräulein , bitte , bitte , schreiben Sie sofort . Jetzt weiß ich ans
wo » ich für eine Frau suche . "

Etwas verwundert setzte die junge Dame den Bleistift ans »
Papier und Otto diktierte rasch , ohne seines Gegenübers Haar ,

Augen und Wesen aus seiner Beobachtung sollen zu lassen :

„ Junger Sportsmann mit ernster Lebensausfossung sucht Lebens¬

kameradin , möglichst bland , mit blauen Augen , silberhellem Lachen ,
ungefähr 22 Iaher alt , Angestellte einer Zeltungserpeditian , äugen -
blicklich mein Inserat aufnehmend . Offerten sind sofort mündlich ab -

zugeben . "
Erstaunt ließ die Dame den Blelstist fallen , ichaure verwundert

den ihr ins Gesicht lachenden Sportsmann an und verließ den

Schalter , indem sie kühl einem älteren Herrn im Bureau zurief :
„Bitte , dieser Herr wünscht von männlichem Personal bedient zu
werden ! "

Otto wurde blaß und indem er plötzlich den Zettel in der Tasche
fühlte , den er vor einer Minute suchte , gab e» verstimmt ein gleich -
gülliges Inserat auf .

Die Offerten hat er nie abgeholt und Junggeselle ist er heute
noch , und wenn er seinen Freund Fritz und dessen junge Frau nach -
stens besucht , dann — ja , liebster Leser , nun denken Sie , dann wird
er Trübsal blasen und die ganze Geschichte war so nett eingefädelt ,
um glatt ein . Pärchen mehr in die Welt . hineinzuschwindeln , aber
diesem dämlichen Schriftsteller fiel es im letzten Augenblick noch rasch
ein , aus der aixgehenden Humoreske ein Drama zu machen , und das
finden Sie mehr als blöd .

Na , ich will gern gefällig sein und verraten , daß ich gestern bei
der Wahrsagerin war . Die erzählte mir , daß Otto noch heute abend
an den Ausgang fürs Personal geht und jene blonde Dame erwarten
und sie um Berzethung wegen seiner Frechheit bitten wird . Ganz
unten am Ende der Srraße , wo so eine dunkle Nische am Haus ist ,
wird sie glücklich lächelnd lagen : „Ach . ich habe mich so nqch einem
Wiedersehen mtt Ihnen gesehnt und doch nur gewartet , daß Sie mich
abholen werden , und ich bin gor nicht böse , im Gegenteil , hier gebe
ich Ihnen — nein dir einen Kuß , du Liebster , und nun sind wir
richtiggehend verlobt . "

Ja , so wird die Geschichte ganz bestimmt ausgehen .
Nun sind Sie gewiß zufriedener mit mir . als wenn ich die beiden

Herzen für ewig gebrochen Neße . nicht wahr ?
Uebrigens wird es auch so, wenn ich ' » nicht erzählte , denn die

Wahrsagerin hat ' » gesagt , und die muß es doch wissen !



JugendlidieGIocke
Liscrctkopf mit Cräpc �
Marocain - Rand , flott ~?( J
garniert . . . . . . . %J )

Hübscher Lanfnut
Liseretkop f, mit Kunst - � ( \ f %
seidenrand . flotte Lise -
relaorniiar

. . . . . .
Liserethut
mit fescher , breiter J�QQ
Bandgamierang . . . Jb*

Franenhnt Kleidsam . Trotlenr Mittelgroßer Hut Kleine mod . form

' fesche ßandaamiemng a amier t . . . . . . .feadt aarrdert . . .Bandgamitwr
: 9o

fesche Bandgamierung

I�lUi�OVIUdT Lkeretgeftcdit , in vielen Fassons . . bis

Damen - Konfektion

Kleiderrock . OK
marine , mit reiefa. Tressensarn . O

Kasak aus Remustert . Baum - .
Wollstoff , schOne Farben . . .

aus reinwollenem
Cheviot , flotte Fasson ß ' TK

mit Knopfgarnierung . . . . .O » / O

llnt�rrork � Trikotstoft
VAiliCi i V/UV mit angesetztem r \ Oif *

Satin Volant . . . . . . . .

Handarbeiten

neuer Kreuzstich auf schwarzem Rips . vcrgez .

Schlummerrolle . . . . 1 . 65
Mitlendecke

. . . . . .

1 ,35

Kissen

. . . . . . . . . . .

1J25

Kaffeewärmer . . . . .0 . 95

Herrenzimmerdecke n e/ \
ca. 110 cm . . . . . . . . . .Q . Ol /

I ll

Sporikostüm ! Kleid
Donegalsioff , auf halb - aus reinn olle n em Ch e oioi,
seidenem Serge , grau flotte Fasson mit Bubi¬

oder mode kragen , Kno ofgarnieruny

Wirkwaren

Schlupf - Hosen LDun « . 1 _ K
farbig , mit angeraohiem fatttr i . OO

Sport - Westen üe ™ o - 7 -
meliert , mit zwei l aschen . . O « i O

Damen - Strümpfe Qt ,
gute Qu alit ,Doppels ohle , Höcht . Q . �/O

Herren Socken �
graumeliert , kräftige Qualität Q . t - O

Lederwaren

Besudistasche
�

mit rotem Futter , ca. 18 cm. Q « / O

Linkautsheutel LmS ' q - ycin verschiedenen Ausflihrungeu i O

Sportgürtel A Qr .
. t. Herren , Leder , hell od. dunkel l/ . i/O

Koffer < e \ rv/�echt Vulkan Fibre , ca. 60 cm 1

Herrenartikel

Taghemden _ n/ \
aus krSftigem Hemdcntach . . O. V/vl

Sportkragen wem - u». 0 . 28

Oberhemden _ nA
2Kragenu . Um5d>laginanschcu . O . i/O

Selbstbinder _ OA
große Form , reine Seide . . . Ä. I7xJ

Wirtschaftsartikel

Emaille - Eimer ca. m cm 0 . 85

Wannen . 5 . 75

Kohlenplätten pouen 2 . 95

Wandkatteemühlen q Qt .
mit geschmiedetem Mahlwerk O . OO

Zinkwasdiwannen . - 7P .
ca. 90 cm

. . . . . . . . . .

1 o . / O

Berufs - ' Kleidung
Monteur - Jacke�Hose 0 mjn

aus blauem Haustuch

. . . . .
i \ J

Maler - Kittel . ßA
Rohnessel , gute Qualität . . . �r . QQ

Arbeits - Hose - -
schöne Streifen . . . . . . Oe�zQ

Gummi - Mantel 01 en
Köper , weite Form , m Gürtel £ t i « OQ

Schokolade

Bensdorp Schokolade
n

Porto Cabelio , 100 Gramm Tafel Q » OQ

ßcnsdorp - sc lokolado / \ QQ
100 Gramm • TatcJ l/ . OO

Bensdorp - Frühstcck * - _ _ 0
Kakao . . . . . . .Fluad U . OO

Loriot - Schokolade A
»/,Pfund - TaleI U . �O

3 . aso
,75

Belle ÄUiance - Sfr . * Gr . Frankfurter ffr . � ßnnmensfr , � Koff buser Damm * Wilmersdorfer Str >

inlii
Inh . Max Pitzela .

' in den neuen bedeutend erweiterten Räumen |

? sssaaii € r § ir . l32s
1

nrischen Potidmner Platt and ülcbliDriisirafc

Dsmen - Ecrrcn -
Kleider Paletots

Gesellschaftskleider Ulster

Kostüme Anzüge
Mäntel Smoking - und

Pelze usw . Gesellschaftsanzüge
vom Einfachsten bis zum Elegantesten .

TeilzabM ohne PreisaiMlaä üesiallel !
Ware kana gegen Answels sofort mitgenommen werden .

sstaassKsssn

HOLZHÄUSER
von £00 Mk. an.

5chuppen,Ha ! len , Ga¬
ragen elc. liefert preis

wert kurzfrsi ' g
üclzha - jibau littmanp
N 54, Lothriogmirasu91/93

Hardn6020. 21

« ufer Söilaf ' ÄS8
Meialibetten Iflr Ciroß und Klein , mit oder
ohne Zubehör , Siatumatratr , an Private
Bequeme Bcdmeungen KataloqßOA fiei .

gisenmöbelfabrik Sehl ( Thür. )

�eHiahS�� Garderobe 9
In suten Qualitäten zu niedrigsten Preisen

Bei kleinster Anzahluns
und leichtester wöchentlich , oder monatlich . Tellzahlunx

HEßREN :
Anzüge
Smokings
Fracks
Palelots
Ulster
tiestr . Hosen
Regenmäntel

DAMEN
Mäntel
Kostüme
Kleider
Röcke
Kasaks
■ iumper
Strickwesten

GroBe Auswahl in

ElnsedaoBds - ftnzCden and - Kleidern

HEISE
laOtfliriEmger Sdrasse 67

KLilNEANZEIfiEN
JsdsiV/ort0.10 Goldmark.
FcttgedrudtfesWort0. 20
joldmark(zulässig2 fett*
gedrutkteWorta). Sttllcn-
gcsochedas 1 Wort(fott)
3,10Go!dmark. j«d. wittere
0,05 Goldraart. Wortemit
mehralstSBuchttab. zähl
doppelt. EineGoldmark—
1 Dollargitaiitdunb4. 20

Anzeigen, welchefür die
nächsteNummerbestimmt
sind, müssenbisspätestens
4V3 Uhr nathmittags in
der Haupt-Exi>edition des
Vorwärts. LlndenstraOe3.
abgegebenwerden. Dicseiba
i�twochantagsvonmorgens
9Uhrbisnachmittags5ühr
anintrfarodiea uaOfiut.

Beitenverkauf ! Reue Betten 17. 50,
22. 50! Prachtvolle 27. 50, S5 . —! Spott »
billig ! Kein « Lombardwaren ! Leih »
Haus Brunnenstraße 47. _

•

Pfandleihhau «. Reinickendorferftr . 105.
Rellelbeckplatt . Füchse 8. �. Blauroolfs »
V. eqcn 12. - . sämtliche Pebzarten Spott »
preise . Anzüge 18. —. Ulster 15. - . Fe»
derbetten S. —. Anzahlung gestattet .
Keine Lomdardmaren . *

Verkäufe

zinumann . Nähmiilchin »» für Snusge .
brauch und Gewerbe . Teiliiuhluna . Sie.
paratur - Werkstatt für alle Snüeme
Emil Halbarlb G. m. b. S. . Friedrich -
siraßr bZ». Merkur 8268. *

Monatsqarderabe , Anzllge . Paletots .
Covercoats . , Taillenmäntel . isrocks ,
Smokings auf Seide , van feinsten Herr »
fchaften , kurz « lleit getraqen . Hochele!
qante neue Garderobe eigener Anferti »
gunq , allerbeste Maststoffe . feinst « Mast .
arbeit , aufsehenerregend dillig . Svort .
vel»«. Gehpelz , lebt so Prozent billiger .
Leihbaus Lcwkowih . Brunncnftrab « 8.
Nicht fehlgehen . _

| Bekleldunijssmclke . Wäsche nsw . |

Teilzahlung . Beamte , ltauflente . An
gestellte kaufen ihre Herrengardcrobe
und Pclzwarcn fertig und nach Mast
enorm billig , bei tleiner Anzabiung
und spielend leichter Abzahlung .
Gröft ! « Auswahl in Anzllgen , Ulster ».
Gummimänteln ufw. Leihhaus Friedrich .
strastc 2. am Bellcallianceplah . � >

Teilzahlung Gardinen , Stores ,
Betideckcn . Tlfchdeden , Steppdecken ,
Diwandecken , Leibwäsche , Bettwäsche ,
Tischwäsche . Bettstellen . Chaiselongues ,
wöchentlich 2 . — an. Stern , Kastanien -
aller 13/20. '

Röbel - Hasemann , Reue Schönhauser
Strohe 1. Auswahl in vier
Etagen . Sonderangebot in Speise »
, immer , komplett . SSV, <80. 850 . 720,
950 bi » 1200. Herrenzimmer , komplett ,
360, «0, 520 , 880. 1400 bi , 2100. Schlaf .
, immer , komplett , 410, 520. 850 , 750,
950 bis 3200. Küchen, komplett , 85,
85. I4(i; 210 bi » 350. Solange der Bor . �
rot reicht : Büfette , Schränke . Auszieh -
tische, Schreibtische . Lederstühle . Klub - '
mdbel , Ruhebetten , Standuhren , Rauch »
tische. Salons , Wohnzimmer . Ständig
Gelegenheitsläufe in besseren Möbeln .
Speicherelen : Lothringer Str . 24 —28 .

Plülchfofas , Moguettelofas . Leder .
gornituren , Gobelingarnituren , Salon »
aarnitnren , Paneclsofas mit Säulen ,
Rubbenen . ' Echlafsessel , Bcttruhebettrn ,

Monatsanzüge , Frackanzllge , Smoking -
änzüqe , Gehrackanzllg «, lZackettanzllfte ,
Winierpalctot ». Cutawananzllge , Tail -
lenmäntel . für ied « itlgur passend .
Spezialität : Bauchan , llge, spottbillig .
Holpern , Rosenthalerstrasse 4. erste
Etage . _

Kaufgesuche
Zahrräder tauft Linienstratr 19.

Arbeitsmarkt

Stellenangebote

Perfekte Drahtspinner zum fofortigcn
Eintritt in Dauerstellung gesucht . Paul
Friedrich , Ebarlottenburg , Lclbnrzftr . 17
Steinplah 7378 und 1148.

Mo»atsan,Lg «, Sommrrpaletot », Ge-
fellschaftsanriiqe . korpulente Figuren .
staunend billig . Nah , nur Sormann -
ftrabe 25/28. früher Mulackstrassc , und
Mariannenstroste -6. _ _ •

stredithau » ,n Ladenpreisen . Damen »
und Herrengarderoben . Damen - nnd
Herrenschuhe , Wäsche, Betten . Pelze .
Gardinen . Steppdecken In beauemer Ab-
schlaasMblung . staufhau » Sirlchberg
u. Co. . Turmstrasse 57. 1. Etage . *

Monatsgardcrob » kaufen Sie billig In
Lowickis Leihhaus Prinzenfttaste 105:
Anzüge , ffrackanzllge , Smokinggnzüge ,
Paletots , Tgillenmäntel , Eutawaps ,
Svortpclze , Gehpelze , Wüchse aller Art .
Gelegenheitskäufe in neuer Garderobe . '

Teilzahlnna . Gardinen . Stores . Bett -
decken. Tischdecken. Steppdecken . Diwan .
decken Teppiche Bettwälche . Geringe
Anzahlung , bequeme Abzahlung Möbel .
bau » Lnilenstadt . stSpcnickcrstrasse 77/78.
Ecke Brückenftrasse .

_ _ _

Leihhau , Nofenthalertor . Linien .
strasse 203/204. Ecke Rosenthalerstrasse .
verkauft : Kuchfe 8. — Wolisziegeu
12. — Pelziacken Skunkskragen . Sämt .
liche Pelzarten . Spottbillige Sommer .
vrcikc. Anzüge 17. - Wintere ter len -
kationeü billig , steine Loinbardware . *

Alle » aus stredit . stein « Reueröffnung .
Di « übergrcss « stundeazahl beweist
Reellität und Leistungsfäbigkeit des
»redithaiifes Eidinger . Grosse !?ranl - .
futter Strasse 92. Herren . , lirauen - ,
Burschen - , stindergarderobe , ganze
Wäscheausitattungen . Grössres Eni -
aegenkommen . Rur Grosse ffrankfurler
Strasse Nummer 92. '

Verleih von Gefellschafts - Anzügen.
Rosenthalerstrasse 4»_

Gelegenheitskänfel Herrenanzüge !
Herrenhosen ! Betten ! Sordinenloger !
Prachtteppich «! Steppdecken ! Diwan »
decken! Pelzwaren ! Beauemste Teil »
zahlung bei Spottpreisen , (steine Lom»
bardware . ) Pfandleihhaus , Schön -
Häuser Alle « 115 ( Rordring ) .

» « öbel

Patentmatrahen , Auflegemattassen ,
Metallbetten . Ehaiselongue ». Walter .
S»- ' - - . nrd»- strasse achtzehn .

AnNe ideschränke 110 . —. englische Bett -
stellen 45 —, Einzelmöbel , kiahlunas .
ctlciditming . Stein - Anklamerfttass « 20. »

Plülchfafa » 40 . —. «I - iderfpind - n.
Wäschespinden 20 . - , Spiegelspind mtt
Spiegel 50. —, enaNsch « Bettstellen mit
Matrassen 5S . —. Büfett 90. —. «llcheu -
«inrlchtung 30 . —. Sellin . Garten -
strafte 28. '

Wichtig für jedermann ! Täglich wer -
den verkauft : »leiderschränke . Bertiko ,
13. Bettstellen , komplett 18. Metall .
bettstellen mit Auflegematrassen 22
Murschränke Waschtoiletten 13. Ehaile .
ionaues 18 stommoden 15. Bücher .
feinden . E»relbtis »e 36, Trumeaus 29,
Dllfetts 75, fünf , dg Standuhren ,
Garantie , spottbillig , «llcheneinrich .
tungen 48, Speisezimmer . Herren -
zimmcr , Schlafzimmer 225. stlubgarni -
turen 175. LederNubsessel 85. Riefen -
answahl . llber 500 Zimmcr . Alleä tat -
' ' Schlich spottbillig . Etaizardts Möbel -
nnd Lombardspeicher . Prenzlauer
Strasse sackis.

_ _ _

Teilzahlung . Möbel jeder Art . Ee-
ringe Anzabiung , beauem « Abzablung .
Mäbelbans Luisenstadt . stövenicker -
strafte 77/78. Ecke Brückenstrasse . _

Polsterkrller , «traut straft « 2, liefert
bildschön «, unllbertvcffbar « Ehaise .
langues . «aftenrubebett . Auflege -
mattassen . sseldbetten . reellste Ar.
beit .

_ _ _ _ _ _ _ _

31/13
Retalbettea Mark 13 . —, 17 . —, 20 . —,

Dapvetbelte » 34 . —. »inderbetten 18. —,
Austaqen 6. —, 10 . —, . 18. —, Ebaise -
langues 12. —, 18. —, 22. —. Teilzahlung .
Meicke, Berlin . Gipsstrasse 7. »

möbeln , stlappbettstellen . Kinderbett .
stellen , grosse Metolkbettstellen sehr
billig . Taufende Empfehlungen . Möbel -
Haus stamerling , stastanienallee 58. '

Möbel wirklich auffallend billig auf
allerbeauemst « Teilzabluna nur im
Möbelhaus Humboldt , Putbufer Ttt . 14.
Sttassenbahn : Prlinnenstrasse , Ecke RU»
qener Strasse . 3 Minuten vom Bahnhof
Gesundbrunnen . »

» < uzikjnKtpum « nte

Pia »», preiswert . Klavtermacher
Llnk. Brupnenstrasse 33 »

steinmeyerpiano ab ffabrik . Höhlung ».
erleichterung . Mügel billigst . Oranien -
strafte 188, nach Tabrikschluss 3. Etage .

EatiFpazlaF

ffreUausrädee , Damenräder 47 . — bis
95. —. Kahlungserletchterung . Besicht! .
gung unverbindlich , »randenbuigsttasse
vier , Sachbabnstation Prinzenstrasse . »

Motorräder . Riesenauswahl . Jap ,
Eichler , Grade , Lupus , Phanton
RSU » Dkw. , Mars mit Beiwagen
Alho . jesst noch zu enorm dilligen
Preisen . Ein Besuch macht klug. Weist
Grosse ifvankfurter Ett . 25(26. »

«reklaufe - der , auch Damenräder .
Rennmaschinen . Teilzahlung ohne
Preisausschlag , »raus . Grosse ffrank -
furterstrasse 52.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

81/16
Reunmaf - bineu , Triumphrrnner� Go«' .

ricke. Brcnnabor . Prachtmodelle
Schneidige Bielefelder Rennmaschinen
10. —. Schlaw «, Weinmeisterstrasse
vier . >

_ _ .
Brennaborräder , Goerickeräder Bik-

Kriaräder . Preisabbau , Schlawe , Bein -
mristerstrasse vier . _ »

Damenrahmen . Taurenrahmen . Rrnlü
rahmen , ozesserurdentlich preiswürbia .
schlaw », Wrliimeisterstrasse vier . >

Radrepar - t - ren fachgemäss�prtts��
dig. Schlawe , Weinmeisterstrasse vier . '

„»iblos «' »uchbinderei - Sef . m. ». H. >
Wilhelmstrasse 28, fudrt 2 Deckenmacher
»nf Akkord. 2 Draht , oder ffaden .
Kesterinne » auf Akkord, 1 tüchtigen Ge.
Hilten für die Dcckeumach . Ma.
fchin «. Khzh»

Im Berwaltungsbezirl Mitte ist dl« Stelle

d- shWiglliMellSAllirzlESu .
slellvkrttekMe « ttainaiztts

wieder zu desetzen. Die Anstellung erfolgt
gemäss § 61 de» Ortsgrsesse » über die An-
ltellung der Beamten der Stadt Berlin
zunächst aut Prode und nach Fremabe der
Stelle durch das ffüriorgcam : Die Be-
loldung regelt sich nach der staatlichen Br -
iotdungsordnung für Giuppe ll . Pttvat -
praxi » ist nicht g. stattet Bcwerder mllsten
neben allgemeiner ärztlicher Srtahrung
ausreichende steiminiise auf dem Gedieie
der sozialen Hygiene , besonder « der
Schulhygiene , trnrcv . Da nebenbei Be-
schäitigung in der Säuglingslürlorgr vo >
gesehen ist. ist weuer genügende «usbil .

25.
an

-- i - iairuien ocizniagen

- - - -

—

� öezir » ! Mtle . Se -

sovdheltsdWlallovMWljer '
Illh 4. II. stellung�ilt nicht erwünscht
» er » « , drn 25. Februar 1925

MM « . WirksM Mitte .

| Garten taube ; » Balkon |

«emfiiefemea , Düngemittel , Baum -
pfdlite . Bogelfiitter . Samenhandlung 1
Sauermann . Eharlotteninirg . Berliner -
Krasse 107. Preislisten frei . 554b�

TEKI ' aKUK
0rS5l - h/iederiAndiscbe Steinholz

tuhrik - ttanS ( ttoliund )
hat lllr holdixc » Sinti In einen

VerKmeßster - n . Monlafie -
leilerposten

frei , energische Fachleute , die Ober
langjährige Erfahiungcn In Stein¬
holz venugen , kommen ( ür Dauer¬
stellung in Bciracht . Herren , d e
über Auslandserlahrungeu in Eng¬
land . Spanien , Marokko oder Kana
rischcn lnse . . i verfügen werden
bevorzugt . \ us Onrl. Bewerbunae .

mit Zeugmsabschriiten .

10 000 Pfirsich a 2 Mark . Obstbäume ,
Stet - und Beerensträucher . Alleebäumr .
Rasen billigst ! Saatkartoffeln und
Bohnen . I . G THölten . Fehlendorf bei
Liebe nwaldi . Fernruf ll. '

S
esonden

wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN Im
„ Vorwärts "
und troizdem

nuiiutn

Dctizengmocher
iHrrslell v Schneid »»
eilen , der läng Praxi »>n d el Ai beil nachw.' . stellt sof einZome »
Gutmanu . li «i,l 0 »
»«ud' wssMst. zolin » 54.
Schönhauser Allee 9,
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